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2/83 Freikirc  iche eitrage Ogle

nhalt wurden diese edanken VON eEINISEN als sehr
provokativ empfunden, SIE lösten INe le  ajte
Diskussion aAM.  “Hans-Jürgen Hawerk Theologische Leidens-

exıstienz Zur Theologie der Grenz- un Lei- In vielen Varıationen egegnet unNns heute (auch
denserfahrungen des Paulus Korinther- unier den Theologen!) dıe seltsame Gegen-

überstellung VON theologıscher Arbeıt CI-F1e; und persönlıcher F xıstenz andererseıtsBernd Stummvoll „Gottesdienst Brennpunkt So wırd manchmal verächtliıch davon g..zwischen Tat und ahrhneıt
aul Fiddes ott UnN: Geschichte sprochen daß Ssıch Cin Refierat 1Ne Tagung,
(1 el CIM espräc „NUT auf der theologıschen

FEbene bewegt habe mMan WarTrTe nıcht auf dieGünter Wieske (Buchrezension) Paul Beasley- persönlıche ene gelangt Es mMag mancheMurrav und Alan Wilkinson Turning the Tide
(Das Wasser steigl wieder) 13 JTagungen und Refiferate geben dıe VO  —_ dıeser

„Krıtık“ recht getroffen Die Theolo-
IC der neutestamentlichen Texte aber 1st mıt
diıeser Unterscheidung Ur verienhilien In den
Jexten des euen Jlestaments ırd theolo-
gisch gesprochen Was dıe sogenannte „PCTSON-
lıche en!  66 aufs äaußerste erı Das} Gefälle jedoch 1ST wichtig Nıcht wırd zunächst

ersten Schriutt dıe persönlıche ene
a  © SIC hıneın theologischetteserfahrung

Ta un ussagen entfalten, ondernCS ırd Theo-
logıe betrieben der selbstverständlıchen

Geschichte Gewißheıiıt dalß nıchts dıe Person des Men-
schen sehr angeht und eirı WIEC der g-
Kreuzıgte und auferstandene Jesus Christus
Der Korintherbrief 1st C1M bıblısches Do-
kument das VOonN vornhereın unmöglıch
mMac zwıischen theologıscher und persönli-
cher ene rennen Hıer 1egt beıdes -

Theologische Leidens-Existenz einander und Wäal Nau oben genanntem
Sinne Paulus redet VOoO Anfang bıs ZU Ende
VOoN Chrıstus und sıeht ihm auch InhaltundZur Theologie der Grenz- und Leidenserfah- Methode der Lösung gemeıindlicher und PCI-yungen des Paulus Korintherbrief sönlıcher Fragen.

Es handelt sich Vortrag, der auf der Es aTic wichtig, den Korintherbrie auch
Studientagung der astoren der Vereinigung lesen A als „nur* Theologıe, dıe dann
Norddeutschland P 1982 Hoisbüttel auf dıe persönlıche Fbene übersetzen are
gehalten wurde Im Gesamtzusammenhang sondern als Theologıe dıe persönlıche
der Tagung, der das Nachdenken FEbene aufs außerste ergreift und eirı So
eigener Grenz- un Krisenerfahrungen ZINS, kann Paulus INr sprechen Wenn iıch
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macht, damıt WIT ıhm dıe Gerechtigkeit WeET- mächtig. Darumill iıch mich allerlieb
den,dıe VOIL. Gott gılt  66 5’ 1921) me1ıner Schwac  eıt rühmen, damıt dieKraft
Von diesem gekreuzigten Jesus Chrıstus, der Christı mMI1r wohnt Darum bın ich guten

Mutltes ı Schwac  eıt, Mißhandlungen,inlebt, her betrachtet und erlebt Paulus dıe g-
Wırklıichkeıit, auch die Wirklichkeit SC1- Nöten, Verfolgungen und Ängsten,

Nes Lebens, auch die Wırklichkeit der Erfah- Christı willen; denn wenn ich schwach bin,
rung CIBCNCT TrTeNzen und CIgCNCN Leıdes IDas dann bınıch stark‘‘ 1: 10) „Allezeit

tragen WITr das terben Jesu unserm eıbe,Nı dıe Schlüsselfrage Was bedeutet mmen
damıt auch das Leben Jesu uUuNserIm erLeıden, Was bedeuten Grenzen, VOoO g- OlilenDar W s das scheıint 1111 dıe Schlüs-kreuzıgten Jesus Christus dus betrachtet?
selstelle SCIN 4, 10)
Paulus drückt hıer den für modernes

Paulus sicht eigenen Grenz- und Leidens- Denken ungeheuerlichen Gedanken dUus, dalz
erfahrungen als die Manifestation des Kreuzes dıe Erfahrungen Von rTeNzen und Leiden das
eSsu Christi seinem Lehben Diese rfah- Zeichen der Lebensverbindung mıiıt dem g-
rungen führen ZUFr Erkenntnis eSsu Christi kKreuzıgten Jesus Christus sınd! rst der
Sind USUATUC: der Lebensverbindung mıt Je- CISCNCN Leidensverbindung mıf Jesus wiırkt
MW/AY Christus un sind Unterpfand der VETSDTO- SCIN Geist IN erst da erkenne ich iıh eıgent-
chenenAuferstehung des es. ıch ırd INITP dıe Decke Vvon den Augen BCZO-
Hıerzu INUSSCI). die entscheidenden Textpassa- SCn (sıehe dazu 18) In der CISCHNCNM
gCNn einfach selbst sprechen „ Wır sınd Von Leidensverbindung mıf Jesus zeichnet mich
allen Seıten bedrängt, aber WIT angstıgen uns mıf seinem Kreuz AUS Dıiese Leidensverbin-
nıcht Wır sınd ratios aber WIT nıcht dung mıiıt Jesus 1st amı auch Unterpfand der
Wır leiden Verfolgung, aber WIT werden nıcht Auferweckung nach INC1INEIN J1ode beım Wiıe-
verlassen Wır werden unterdrückt aber WIT derkommen Jesu Darın besteht der „ Jrost
kommen nıcht Allezeıt tragen WIT das Christı“ daher kommt dıe Kraift und Freude
Sterben Jesu NSCIMM Le1ıbe, damıt auch das Leıden aus dem Wiıssen dals dıieses mich
Leben Jesu NSCIIM Leıbe OllenDar ırd mıiıt esSus Chrıstus verbindet un! damıt auch
Denn ıtten Leben werden WIT INMETZU mıt SCINCT Auferstehung Christliıche Exıstenz
den :T0od gegeben Jesu willen, damıt auch 1St Leidensexistenz und Hoffnungsexistenzdas 1 eben Jesu NSCIIN sterxbDliıchen Leıibe „Denn gegenwaärtıges Leıden das leicht
OlilenDar wiırd“ 4, ID AIn em e1- 9 chafft UNs$ C1INe g und über alle
scmn WIT uns als Dıener Gottes: großer Ge- en gewichtige Herrlichkeit uns, dıe WIT
duld, Leıden, ı Nöten, ı Ängsten, chlä- nıcht auf das Sıchtbare sehen, sondern auf das
gCNH, Gefängnissen, Verfolgungen, Mü- Unsıc  are Denn 'as sıchtbar 1St das 1st VeT-
hen, ı Wachen, Fasten, Lauterkeıt, ı Er- gänglıc Was aber unsıchtbar 1st das 1st ew1g“kenntnıis, Langmut, Freundlıichkeıt, (V4 17f sıehe auch V 5 10 ] 10)
Heılıgen Geıist, ungeheuchelter Liebe, uUrc An dieser Stelle C1INe zweıte dırekte Bezugnah-E 8 E E DU das Wort der Wahrheıt, Urc dıe Ta auf uns heute Der Gedanke des Paulus der
Gottes, mıiıt den affen der Gerechtigkeıit ZUTr nıcht NUTr CIM theoretischer Gedanke 1Sst S0OMN-
Rechten und ZUT Linken Ehre und chande dern Lebenshaltung, LebenspraxIıs des Vvan-

Verleumdung und Lob als Verführer und gelıums, ist heute völlıg unmodern und unpO-doch wahrhaftig; als Unbekannte, und doch pulär, auch innerhalb der Theologıie, auch ı-WE —A E E A A E bekannt als Sterbende und sıehe, WIT en erhalb der Gemeıininden. Dıe Menschen heute
als Gezüchtigte un:! doch NıcC getötet als rufen nach der Erfahrung der heiılenden Kraft

Gottes SIC wollen dıe anrneı des aubensTraurige aber allezeıt TONILIC als Arme aber
dıe doch viele reich machen als dıe nıchts ha- verifiziert WISSCMH der sıchtbaren ırklıch-
ben, und doch alles en  L 10) „ESs keıt dıe S$1e erleben Und deshalb klopfen SIC
1St INLM Cin 1115 Fleisch gegeben nämlıch jede christlıche Rede daraufhın ab ob SIC sıch
der nge des Satans der mich mıt Fäusten der sıchtbaren Wırklıchkeit bewährt Dıie
schlagen soll damıt ich mich nıcht überhebe eologıe kommt ıhnen el mıiıt großenSeinetwegen habe ich dreimal ZU Herrn g- Schritten Wenn dıe Liebe GottesMS  ]
fleht daß von 199008 ablassen MOßSC ber nıcht seelısch eFie  ar ist, gıbt S1C nıcht,hat INr gesagt Laß dır mMmeINner nag- heißt e 9 wenn der Friede Gottes, dıe Gerech-

denn Tra 1st den chwachen igkeit Gottes nıcht politische Realıtät wiırd,



wenndie Freiheit Christi mich nıcht psychisch enschen VoO  —_ der CWISCH Verlorenheıiıt Urc
verändert, Famliuılıe und Ehe prägt, WENN, den uüuhnetio Jesu Christı Kreuz Und
Wwenn, wenn Glaube Jesus Christus 1Sst dıe totale exXisten-Dıe Menschen verlangen die
Einlösung der Heilsworte des Evangelıums tielle Verbundenheıt mıiıt seiner Person der
hier, heute und Jetzt. Und ıch habe den FEın- unerheblı:ch 1ST ob IN das für das dıesseıltige
MC dem Maße, dem WII als Christen 1 eben Vorteıiıle oder Nachteıle einbringt. Dıiıese
und als Theologen und Prediger uns darauf totale exıistentielle Verbundenheıit mıt Jesus
einlassen, dem aße sınd WIT der Gefahr Christus ırd hier, heute un! deut-
das Evangelıum verlassen ıchsten der Leidensgemeinschaft mıt ıhm,
Theologısch geht 6csS hıer darum daß mıiıft dessen MOM dıe Teilhabe SCINCT Aufer-

stehung SCIMH iırdBonhoeffer sprechen das „Vorletzte das
Das Evangelıum antwortet also nıcht direkt„Lefzte“ überlagert indem dessen Verifi-

katıonsfeld erklärt ırd Di1e „Rechtfertigung auf die Fragen der Menschen, stillt nıcht direkt
iSt das letzte Wort“ Bonhoeffer: Ethık, hre Sehnsüchte Es bedrängt dıe Menschen
Aull., München 1975, VO  — dem her vielmehr mıt der iıhnen al nıcht genehmen

Frage nach ıhrem CWISCNH Heıl oder Unheıl,dern Bereich des „Vorletzten”, des iırdısch-
malt ıhnen den gekreuzıigten Jesus Christus alsdıesseıitigen Lebens, überhaupt erst christliıch

gesehen, verstanden und gestaltet werden hre Rettung VOT Augen, ruft SIC die Lebens-
kann. Nıcht umgekehrt oder ineinander VCI- un! Leidensgemeinschaft mıiıt dem gekreuzig-
schachtelt denn dann überlagert das „ VOT- ten Jesus (Chrıstus hıneın dıe ıhnen dann auch

dıe BCWISSC offnung auf dıe Auferstehungletzte  06 das ALetzte” mehr! Bonhoeftf{fier
verbürgt 99-  eze1ı tragen WIT das Sterben Jesufußt mıt SCINCT Unterscheidung VO  — „ Letzten.

Nnserm el amı auch das Leben Jesuund „Vorletzten“ auf der VON Paulus kommen-
den (2 KoOor durch Luther NeCUu entdeckten NSCIIN e1 OlfienDar WIT

und aller chaden mehr
Mißkredit und dann Vergessenheıit SCTId-
tenen Unterscheidung Von „innerem'und 99  - Paulus kennt den edanken, daß der ote
Berem Menschen“ (sıehe dazu das schöne Christi renzen und Leid erfahren hat -
Büchlein VO  — ernar'! Jüngel: Zur Freiheıit gunsten der Gemeinde

Christenmenschen ıne Erinnerung An verschıiıedenen Stellen des Briefes taucht
Luthers Schrift ünchen 97/8 Kaıser Irak- dıeser Gedanke auf Paulus stellt dırekte
tate 30) Dıiese Unterscheidungen urzeln Bezüge her zwıschen sSCINEM [ eıden und dem
letztlich der Kreuzestheologıe des Paulus „ Irost” der Gemeinde „Werden WIT aber be-
[)Das Evangelıum andelt davon daß dıe Pro- drängt geschieht Trost“
eme der Menschheıt Kreuz Christi gelöst 6a) „Ich wıll SCrn es ıngeben selbst hın-
sınd Was eute und hıer9Glauben gegeben werden für UIC Seelen“ 12 5a)
und nıcht Schauen“ erfahrbar 1st und erst „Ich ürchte wWenn ich komme ırd IMCIN Gott
mıiıt dem Wiederkommen eSsu Christi sıchtbar miıch wieder be1l euch demütigen da ich
werden wırd! Und das Zeichen dieses aubDens Leıd tragen muß über viele, die vorher UN-

dıesen Jesus den Erlöser und Heilbringer dıgt und nıcht Ruße haben für dıe Un-
1st eute der Exıistenz des (‚laubenden dıe reinheıt, Unzucht und Ausschweifung, die SIC
Verbundenheit MIl den Leiden eSsu CISCHCH getrieben aben  .. l $ 21)
Leidens- und Grenzerfahrungen! Wenn ich recht sehe, meınt Paulus hıer Z W
Das 1st 1NC völlıg paradoxe Botschait dıe erle1:
paradox verkündıgt un gelebt unpopulär (1) Eınmal, daß mıt SCINCM Grenz- und T e1ı-
1St und dıe enschen heute mıiıt ıhrer Heıls- denserfahrungen Schuld und Uun:! der Ge-
sehnsucht zunächst eher abschreckt als meınde sühnt und CWIECS Unheıil für SIC ab-
zıeht Doch 1NCc Lebens- und GemeıindepraxXxIs wendet dieser Gedanke ırd dann beı den

deutero-paulinischen Schriften expliziert: S16 -dıe VO  — der Frage ausgeht WIC S1C für dıe Men-
schen attraktıv ırd scheınt INr von vornher- he Kol l, 2 9 Eph 39 13)
in völlıg falsch angelegt SCInN obwohl SIC (2) Zum anderen, daß SCIMN Leiden ıh en
„erfolgreich“ SC1IMN ag) macht für dıe Ta Christt, daß Vollmacht
Der eigentliıche Inhalt des Evangelıums Ist eben hat, Korinth wıeder (durch starkes Auftre-
nıcht dıe Zur besseren Bewältigung des _ ten!) für Dessere Verhältnisse SOTZCNH 13,
diesseitigen Lebens, sondern dıe Errettung des 1 - 4)



Der Gedanke des steillvertretenden ıdens des VOT dem Anspruch des aubens durchschau-
Pastors für Gemeinde 1ST heute der können. Wır hören darın keıne Anfrage
pastoraltheologıischen Literatur und Praxıs mehr die kirchliche oder freikirchliche
gut WIC nıcht mehr anzutreffen Was en WIT Praxıs, sondern erheben unseren Einspruch:Dn „Gute Taten alleın bewirken noch keıne Ver-da nachzuholen? Und WIC kann das geschehen?
Sıcher nıcht gemeınt 1st dıe Vorstellung, daß bındung mıft Gott!“ Man muß doch wiederge-
der Pastor Von der Gemeıinde her CI Ver- boren werden!“* SO sprechen WIT uns entschıe-
zıchtshaltung ezwungen ırd indem ıhm den für den Gottesdienst aus Dabe!1 ISst uns
unter der Flagge des „Leıdens für dıe Gemeın- gar N1IC recht bewußt da WIT mıt „Got-

tesdienstde“ von ihr her Freizeıt Freıiheiıt ANgCMESSCHNEC selbstverständlıich UNserc Ver-
Bezahlung und Arbeıtsbedingungen us  < VOT- sammlungen, NSCTC Wortverkündigung, -
enthalten werden Gerade eıl dıieses - SOI Gemeindegruppen, kurz Gemeinde-
seren Gemeinden den etzten Jahrzehnten leben mmMme1ıInen
glücklicherweıse Zzu großen eıl abgestellt Wurzeln der zeitgenössischen SKEDSISworden 1st kann vielleicht wıeder aNngC- GottesdiensteI5 ı

}
Da D a I D P TT

über das Von Paulus wirklıch Ge-
eıiınte nachgedacht werden Wır sollten nıcht NUuUT Blıck auf dıe Groß-
Als unkommentiertes Stichwort noch diıese ırchen sondern durchaus elbstkritisch nach

den urzeln der allgemeınen Geringschätzungletzte ese des Gottesdienstes fragen „S0ozliales Handeln“Paulus efindet sich seinem theologischen
Verständnis der Grenz- und Leidenserfahrun- ırd sovıel größer geschrıeben als „Frömmig-
gen sachlicher Übereinstimmung mıt dem keıt“ Woher kommt das? Sıcher wurde das

sozlale Engagement über lange Phasen dergeschichtlichen Jesus, hesonders mıiıt Seinen Kırchengeschichte vernachlässıgt Die eh-Worten VOoO.  - der Kreuzesnachfolge Nung des Gottesdienstes heute 1St

Hans-Jürgen Hawerk Teıl 1NC Reaktıon auf dıe Passıvıtät der
TIresckowstraße 2000 Hamburg 19 Christen VETBANZCNCNH Tagen Diese wortlo-

Miıtteijlung unsererT Zeıtgenossen muß dazu
führen daß Chrıisten sıch verstärkt dıe Be-
ziehung iıhrer Gottesdienste ihrem und dem
Alltag iıhrer Mıtmenschen bemühen Die
Hauptursachen für dıe Gottesdienstabstinenz
des „modernen Menschen“ dürften dennoch
Bequemlichkeıit und Verständnislosigkeıit SCIN
Wer wiıll sıch noch WITrKIlıICc hiıneinversetzen
dıe edanken und den Ablauf (jottes-„Gottesdienst Brennpunkt dıenstes, und WT kann eigentlich?zwiscnen Tat und anrneı Gottesdienstkritik?!
Um unseren CISCHNCNH Umgang mıt uUuNnseren Got-

Vorbemerkung tesdiensten sıeht es häufig bedenklıch AQUus
Vıelerorts 1st das „Predigtnachgespräch“Der Artikel „CGottesdienst Brennpunkt Z WI-

schen Tat un Wahrheit“ war für die Nummer
1LICT noch verpönt eı] da angeblıch alles ZC6T1-
redet ırd Was 1sSt das eigentliıch für 1116 Bot-6/82 vorgesehen, mußte aber aAuUS Raum:- schafit enn Nan SIC leicht zerreden kann“”!gründen zurückgestellt werden Die Ausgabe Das 1st hıer NUur ein Beıispiel Gottesdienst aberTheologisches Gespräch 5-6 hatte das The- soll doch CIMn Geschehen der Miıtteilung seın!Gottesdienst er haben WIT allen nla ZUTr Selbstkriti
unNnserer Feıern Sınd NseTE Gottesdienste VOI-

Auf dıe Frage „Brauchen WIT eigentlich Got- ständlıch? Gelingt uns denn selbst den
tesdienste”“ WIT Freıikırchler g_ Ablauf uUuNscIerT Gottesdienste nachzuvollzıe-
WOhNnhnNILIC mıt schnellen ‚ Jal“ Dıie [NC1- hen?
sten unseTeT Zeıtgenossen denken da wohl Was en WIT eigentliıch von uUunseren
anders „Es 1st doch VOT em wichtig, Cin Gottesdiensten? Wenn WIT mal Nnen Gottes-
ständıges 1 eben führen!“ Wır TOomMmmMmMmen diıenst VCTrDaSSCNH, spüren WIT das mehr
lauben me1s dieses Denken als CiIiNe Flucht oder WECN1LSCT undeutlıche Gefühl daß uns AT



gendetwas” fehlt aber fällt uns nıcht leicht süchtige Könıg Sachen Baustıl Der
exakter benennen Was WIT wirklıch CcIMMS- Prophet hält dem übermütigen Jungpatrıar-
sen? Sıcher kommt dazu der Faktor daß WIT chen das Vorbild SCINCS Vaters VOT ugen Jer
dıe Durchführung und den Besuch uUNseTeT D 151) ott WarT also nıcht damıt einverstan-
Versammlungen als „Wıllen Gottes“ empfıin- den, daß dıe Gottesdienste bloßer Iradı-
den Gottesdienst gehört einfach ZU christ- tıonspflege und ruhmreicher Selbstbespiege-
lıchen Leben! Wır estehen unter dem Aulitrag, ung verkamen Nıcht der Davıdsthron und der
Gottes Wort e und hören! Die ute Zionsberg das Entscheidende Dıiese
Nachrıicht VO  —_ (jottes Rettungstat Christus eılıgen Instıtutionen sollten ledıglıch CINeG

drängt uns ZU Gebet ZUT Fürbitte und ZUT Dıenstfunktion en Der (Giottes sollte
Anbetung! Also empfinden WIT nach jedem durch S1IC geschehen.

ehmen WIT Freıikıirchler, dıe selbstver-Gottesdienstbesuch mındestens das angeneh-
Gefühl, wıieder CIn Stück unserer Pflıcht C1I- ständlıch hre „Erwählung feiern“ können, WIC

füllt haben Uns ist klar, daß das nıcht BCNU- das Bundesvolk VOT dem xıl tat nehmen
WIT dıese Gottesdienstkritik des Alten Testa-gen kann Die Gute Nachricht könnte ebenso-

gul von Mensch Mensch weıtergegeben mentfs überhaupt erns genug? Lassen WIT uns
werden und dıe Bıbel hest sıch doch Neıine etwa be1ı Baufragen von den Krıterien leıten

dıe hınter der Anfrage des Jeremia stehen?INM'! noch besten Bıtte und Anbetung?
e1iß (jott denn nıcht Was WIT brauchen? der Auch der Name „ Jesus  06 NI nıcht automa-
hat Ende gar uUunseTe Anbetung nötıg? tisch davor geschützt unseren Händen
Dann WAaTe raglıc ob WIT Gott leeren Formel werden Nıcht selten
WITKI1C benötigen! i{men uUuNnNsCIC Gottesdienste den beängstigen-
Wır könnten ohne nde weıter iragen Dar- den Geist relıgıöser Selbstsicherheıit Auch

wırd deutlıch daß Gottesdienst WITKI11C Gemeinnde dıe sıch nach dem Neuen
fragwürdıg SCIN kann mındestens A4Uus der Sıcht Testament richten wıll kann gerade dıe Rıch-
unserer Zeıtgenossen Und ennoch treıbt CS tıgkeıt des Gottesdienstes wahren Got-

tesdienst Wege stehen (vgl Mat 23{1 25uns wıeder Nserec Versammlungen
Obwohl WII nıcht N  u beschreıiben können 46)
WIC CS geschieht aber WIT lernen Gott dort Auch Neuen Testament kommt dıe Korrek-

tur uUuNseTeS Gottesdienstbegriffes A4Qus eben derwıeder 6In Nıg besser kennen Wır OI -
en eiwas Geheimnisvolles, Unsıichtbares, Rıchtung, AdUus der WIT C1iNec Krıtik unseTrTeT (jot-
VoO dem WIT dals WIT 6S „mıit nach Hause tesdienstpraXxıs schwer annehmen können
nehmen“‘ können. Das sogenannte „SOzlale Engagement“ 1st das

Das Fragen als uCcC nach dem „echten krıtische Ferment das WIT schon be1 unseren
Gottesdienst“ Ist uns Von der Bıbel her nahe- gottesdienstabstinenten Zeıtgenossen kennen-

gelernt haben! (Ganz Sınne des Amosgelegt 0Oßd geboten In entscheiıdenden
geschıichtlıchen ase des alttestamentlıchen schreıbt akobus „Man ehrt Gott den Vater
Gottesvolkes e1in Prophet auf und schleu- auf dıe rechte Weıse wWwenn INan den Waıiısen

und Wıtwen ıhrer Not beısteht und sıchdert Ungeheuerlıiches dem Volk Al Ohr „Ich
hasse ure Feste und kann CUTC Feıern nıcht N1IC dem ungerechten Ireıben dieser Welt
ausstehen Sorgt heber aiur daß jeder beteiuligt” Jak 1 27)
SCINECIN Recht kommt!“ moOs 24.)
Waren das nıcht 95  gl Urdnungen dıie daß SIE wandeln un nicht müde
Amos da Frage stellte? Die schroffen Worte werden
des Propheten unverständlıch uUumso- Wır SDUICH das Problem das hıer auf uns lau-
mehr SIC Namen desselben Gottes BCSDTO- ert Es 1sSt nıcht sehr dıe ngs VOT der
chen wurden dessen Großtaten man 11 eben „Werkgerechtigkeıt WIT zıttern mehr VOT

siınnlosen Aktıyismus. Tellweise mıtdıesen heilıgen Feıern zelebrierte
Eın anderer Prophet macht uns ganz eCcC Wır kennen auch den Mıßbrauch OZ14a-
ähnlıchen Wort den Zusammenhang noch kla- ler Eınriıchtungen.
Ier Die Anrede dıe sıch der Könıiıg ojakım Wiıe also schützen WII uns VOT falschem (Gjot-
Von Jeremiua gefallen lassen mußß könnte auch tesdienst VOoOTrT relıg1ıösem und sozialem eer-
manches Unbequeme für uns beinhalten Statt auf? Gottesdienst geht zunächst Aur meınen
WIC SCIN Vater den NNEICH Sınn der Gesetze Herrn und miıch Röm 12 1f Die egen-
Gottes besorgt SCIMN wetteiıferte der ge- art Gottes C1NeEM en verändert INCIN



Kn Denken und Wollen Nıcht sechr Aktıvıtät überhaupt das Recht, SIC anzuberaumen undi sozlalen und relıg1ösen Bereich ist gefragt, durchzuführen. In der Gegenwart Jesu erfah-
jedenfalls nıcht sofort. Die Beziehung Gott ren WITE und Reichtum, ra

ıst eıne „Wiırklıichkeıt, dıe sıch auswirkt‘“. Für Leben nach SCINCM Wiıllen. Wenn WIT das recht
f
Ö die Frage der Lebensgestaltung bedeutet das verstanden haben und BEMECINSAM praktızıe-

1Ne ungeheure Chance. Wır können den ICNH, können WITrT auch mıt Überzeugung und
Wıllen Gottes tun ohne €e1 auf unseren Ak- Freude für NSCeTEC Gottesdienste „werben‘‘. Et-
1VISMUS ANBCWICSCH SCIN dazu Eph 10 Wäas anderes als den Dienst Jesu haben WIT

Hıer klıngt von Sıcherheıit a dıe uns dıe NıIC. geben aber en bräuchte ıh nıcht?!
Gemeimnschaft mıt Gott vermuttelt und Qus der
heraus WIT aktıv werden können Wır sınd hıer Bernd Stummvoll
ganz nahe Vorbild dessen dem WIT nach- Börnestraße 2000 Hamburg 76
folgen Joh 19 Jeg' hıer nıcht NsSseTE
Chance Als Söhne und Töchter Gottes mıft
UNsSCTETN Vater zusammenzuarbeıten? Ist dasS R

n v.——.  —__

—— z

nıcht auch dıe Chance unserer Gottesdienste:
Das Erleben VOoO  —_ konkreter Führung und ak- ott und Geschichteuellem Reden Gottes, wenn WIT usammentra-
gCN, Was Gott uns egeben hat?

Versuchen WIT 1Ne Summe Gottesdienst 1St VorbemerkungA Ba
,
E E &ı A E

also zunächst e1in Dienst Gottes uns DieserV A U Der nachfolgende Vortrag wurde auf der Kon-Dienst befreıt UuNs VONN Relıigiösıtät VO ferenz europädischer baptistischer Theologie-| Werk NSTET leicht erregbaren Sinne und Ge-
dıe sıch außeren Kult entzünden Be-

dozenten I0 1982 Rivoli (Ttalien)5 Z Y - - gehalten Wir bringen den ersien Teil dieserfreıt ZU wahren Gottesdienst finden WIT Ausgabe, die Fortsetzung Nr 4/83 desDE . unseren Weg ZU Nächsten Aber auch auf
s - a aa dıesem Weg leben WIT NIC. davon da WIT den Theologischen Gesprächs

ıllen (Gjottes verstanden haben und ıhn 19108  —_ Der Tıtel Klıngt täuschend iınfach ochAktıvismus umsetizen sondern auch schwer entscheıden weilches der beıdenWerk des Gehorsams leben WITL von und dem
Werk das Gott selbst chafft Vielleicht 1St das

Wörter den Theologen eıt größere
ühe bereıtet hat Das Wort „Geschichte“ ble-der letzte TUN! für NSsSeTEC Gottesdienste Wır tet ebenso viele TODIemMe WIC das Wort „Gott“brauchen ÖOrıjentierung NECUu und finden

SIC MNUuTr dann FEC ennn WIT uns der Gegen-
und dıe Lage ırd noch Komplızıerter WCNnNn

art (jJottes aussetzen dıe der Gemeininschaft
WIT das kleine Wort „und“ das „Gott“ un!
„Geschichte“ verbiındet verstehen suchen

seiner Kınder schenkt! Gott diıent uns Gottes Auf jeden Fall aber werden WIT beıde egriffeDienst! I1UT verstehen wWenn WIT S1C zusammenhaltenCGott als Quelle des Lebens, Chrıistus, dem ungeachtet aller Schwierigkeiten Es WalIc VeT-die Gottes Wohnung nahm, WIC könnte gebliche ühe 1Ne Lehre VO  —_ Gott ohne Be-
CIn Augenblick sCINeET Gegenwart vertan ZUß ZUT elt entfalten und erst nach-
SC1N, WIC könnte CIn Gottesdienst, dem hereıin iragen WIC sıch solch eC1in Gott mıiıft der
Zu Zuge Kommt, nutzlos seın? Nıchts Un- menschlıchen Geschichte befassen könntewichtiges hegt seinem Reichtum NC haben Vielmehr IMNUSsSCH NSsSeTEC Vorstellungen von
WIT VON iıhm schon verstanden Un Röm

373 35 Ihr plagt euch mıt Geboten
Gott VOoO  —_ vornhereın durch Gottes CISCNC Ent-
scheidung, dıe Sphäre menschlıchen LebensKommt doch INr ich wıll euch dıe ast betreten gepragt SCIN Das verlangt doch ohlabnehmen! Ich quäle euch nıcht und sehe auf der Glaube dıe Inkarnatıon „Gott WaTrkeinen herab Stellt euch unter Leıtung Christus und versöhnte dıe elt mıt sıch“und lernt be1 IINMFT. Was ich anordne 1st gul für

euch, und WAas ich euch tragen gebe I1STt keine
Last“ nac Mat 11, 28 30) Wenn WIT also mıiıt dem Beziehungswort „und“Das ist das Angebot! Meıiınen WIT diıesen Got-
tesdienst? Nur ennn WIT1ınabzıelen diesem

beginnen, g1ibt Wel Möglıchkeıiten, die
Beziehung zwıschen Gott und Geschichte

Gott unseren Feıern begegnen en WIT verstehen: (a) Handelt Gott ı der Geschichte?



(b) Ist Gott der Geschichte offenbarbzw' und dieskönne NUur uUurc das Wort des
kennbar? Dıie beiden Fragen stehenoffensıicht- Evangelıums ı der Gegenwart geschehen. Die
iıch miteinander i Verbindung; allerdings g1bt Geschichtsereignisse als solche mm

verschıiedene Antwortkombinationen. Es könne keine Brücke Vo profanen Ereignis
(1) ıne wohlbekannte Posıtion beantwortet hın ZU göttlıchen gebaut werden. Eın Nam-
el Fragen negatıv Eınmal ırd behauptet hafter Vertreter dieser Posıtion formulıiert das
Gottes „Handeln“ könne keın objektives Ge- Der Hıstoriker kann Jesus NUuT als Rabbı
schehen der externen Welt VO  —_ aum und VO  —_ Nazareth entdecken, nıcht aber als Gottes
eıt SCIMN Wer rede, bringe das I rans- Sohn
zendente und das Irdische durcheinander
Man meınt alles Reden über Gottes Handeln
Reden und Kommen SCI mythologiısche Rede
(jott könne keıne (‚ ausa der Kette weltlicher Diese beıden einflußreichen Posıtionen geben

Wesentliıches für das Verständnıis VOonNn „GottEreignisse SCIM denn damıt würde und Geschichte“ bedenken Wenn WITStudienobjekt WIC alle anderen Vielmehr
sagt INan, „handelt Gott uUuNnseIcer1

1ISCIC Wel Fragen mıt Ja beantworten
IHNUSSCI WIT hre Gesichtspunkte berücksiıchti-Glaubenserfahrung, ındem NSCIC DCI- SCH Wenn WIT bekräftigen daß ott der Ge-sonale Exıstenz verwandelt Er handelt schichte andelt [1USSCHI WIT Von SCINCINmenschliıchen Bewußtseıin indem uns dıe Fı- Handeln reden dal} WIT ott nıchtgentlichkeıt des Lebens aufzeigt Objekt neben anderen der Welt reduzıeren

Zur zweıten Frage ırd deshalb behauptet Von SC1INCIM Handeln en WIT wıederum
Offenbarung eiwAs SCIN das (Jott hıer nıcht reden daß menschlıche Freıheıit
un der Begegnung mı ıhm zute1l sınnlos würde Wenn WITL jedoch Gottes Taten
werden äßt SIC könne nıcht CIMn Wiıssen das der Geschichte bekräftigen ware sehr S0(IM-
AQUus hıstorıschem Forschen stammt SCIMN (Gijot- derbar bestreıiten daß dıe Geschichte 11-
tes Offenbarung erfolge gegenwaärtigen gendeinem Sıiınn Gott erkennbar SCIMH äßt
Wort des Evangelıums das dıe menschlıche Wenn (Gott wiırklıch UNnserer Geschichte
Existenz anredet nıcht etwa VCI:  C gehandelt hat, sollte INan doch CIN1SC SpurenEreignissen INan also über Gottes Han- davon dürfen, dıe C1iNn Historiker
deln der Geschichte 1st das iırklıch- aufgreifen könnte Die Posıtion, dıe
keıt CIn Reden über 11SCIC gegenwaärtıge Frage DOSIUV, aber dıe zweiılte negaltıvV be-
Erfahrung, dalß WIT den wahren Sınn des erscheıint eshalb inkonsequentLebens finden den uns das Wort des Evange- IDoch bleibt das Argument bedenkenswert
lhıums offenbart Dagt INan n Gott habe dıe daß der Glaube Voraussetzung ZUT Gottes-
Welt erschaffen ist das Wahrheıt ein erkenntnıiıs 1St wenn WIT nıcht Gott auf dıe
Ausdruck unseTeT gegenwaärtıgen ahrung ene naturwissenschaftlıchen Obyjektsder Abhängıigkeıt vVvon dem Was außerhalb VO  — herunterstufen wollen Irgendwiıe gılt beıdes
uns 1st Hıstorische Forschung unserTeTrT Kennt-
(2) ıne andere belıebte Posıtion beantwortet IN von ott be1 aber dıe Notwendigkeıt des
dıe erste Frage („Handelt Gott der Geschich- aubens darf nıcht ausgeschlossen werden Es

DOSILLV dıe zweıte („Ist 6 der (Gje- g1bt heute CINISC Versuche, VvVvon der Geschichte
schıichte offenbar”?“) jedoch negatıv Man als Offenbarung reden, die dem Glauben
meın ott handelt tatsächlıch der (Ge- nıcht diese Priorität einräumen. Der Glaube
schichte, aber keine menschlıche Geschichts- erscheınt beı ihnen als ıne Art Wiıssenschaft
forschung könne das ans Licht bringen (Gjott Die beiden beschriebenen Posıtionen könnte
handele unscIer Geschichte aber dıe Ge- INan mıiıt den Stichwörtern ‚existential“ und
schichtsereignısse bezeugen Taten nıcht „göttlıche Geschichte kennzeichnen Beiden
Nur der Glaube daß ott gehandelt hat 1st der Zweiıfel daran SCMECINSAM daß profane(Gottes Taten also 11NC spezıeller „Ge-
schichte innerhalb der menschlichen S1e Geschichtsforschung iırgendeıne Bedeutung für

den Glauben haben könnte. Ja, nach iıhrer
(Gottes CIBCNC Geschichte und könnten durch Ansıcht könnte das oga schädlıiıch SsSCIinNn Ich
menschnliche hıstorische Methoden nıcht ent-
deckt werden, sondern NUuTr durch dıe CGilau-

möchte demgegenüber behaupten, dalz die Er-
gebnisse krıtiıschen historıschen Unter-

benserfahrung. Öffenbarung SCI Gotte:  >  a Selbst- suchung der alttestamentlichen Ereignisse, WIC
olfenbarung der persönlıchen Begegnung, auch des Lebens Jesu, sehr ohl 1N6 edEeN-



Wn A  wn — n b  b
tung für den chrıistlıchen Glauben haben Der 1Inum Vo  b Vergangenheıit Gegenwart und Zu-
Grund 1Sst nıcht Nur daß der (:laube der kunft Dıie NCUECTC Theologıe hat sıch Recht
Wırklıiıchkeit vergangener Geschichte CIWUT- wıeder dem prophetischen Zeugnıis der chrıft

über dıe Zukunft zugewandt, also dem Gebiet,zelt SCIN muß bschon auch das wichtig 1ST
denn WIT können Nsere NNeren Erfahrungen das lange eıt durch einseıitige apokalyptı-S C heute doch nıcht VO  —_ der Gestalt der Welt sche Interessen verdunkelt wurde. Der Pro-
ablösen dıe uns dem machte Was WIT sınd phet spricht VO  ; dem Gott, der der CGie-
Das menschlıche Bewußtsein 1St eıl des schıichte Neues und Unerwartetes chafft

und nıcht ınfach dıe Geschichte durch 1Neweıten Netzes VO Ereijgnissen Natur und
andere Wırklıiıchkeıit auslöschtGeschichte Aber wesentlıcher 1ST dıes Wenn

WIT nıcht Vo Handeln Gottes der Ver-
gangenheıt reden können werden WIT auch 111
nıcht davon den gegenwaärtıgen Ereignissen och 19808  — erheben sıch ine an Reıhe Von{  M

!
uUNseCeIeT Umwelt sprechen können also den Fragen über den Begrıiff „Geschichte“ selberBereichen der gesellschaftlıchen Veränderun- „Geschichte“ kann bedeuten entweder (a) C1INECSCH, der Polıtiık und des Rıngens Ge-
rechtigkeıit. Wır hätten dann 11UT den Glauben Ereijgnisreihe Kaum und eıt oder (b) Er-
des Indiıvyviduums. dıe der Gegenwart durch Forscher

interpretiert und mıf Sınn erfüllt werden ManNatürlıch IST dıe Behauptung, daß Gott ı dem hat dafür zuweılen dıe Unterscheidung Z7WI1-oder m Ereignis andelt, nıcht ungefähr- schen Hıstorie und Geschichte gewähltıch Gerade CIN182C solcher Miıßbräuche führ- einerseıts dıe bloßen Fakten WIE SIC dıe Ge-ten T heologen den und 330er Jahren
ZUTr Zurückhaltung Gott als Garant polıtıscher schichtswıssenschaft feststellt andererseıts C1-

Geschichtsschreibung, dıe sıch mıt Sınn undund rassıscher Zıele dıe „Gott-mıt-uns‘“-Men- Werten befaßt dıe also dıe Fakten VOoONtalıtät Weltkrieg us  S Man denke auch bestimmten Blıckwinkel gegenwärtiger Erfah-dıe Debatten den Falkland-Gedenkgottes-
dıienst VOT kurzem Aus Befürchtungen dieser rung her ıinterpretiert Der chrıstliıche Glaube,

Gott habe für des Menschen rlösung DC-en viele Theologen den Glauben ganzZ- andelt, gılt als V!  IT  S Beıispiel für „Ge-iıch VO  — der äaußeren Geschichtssphäre SC- schichte*‘‘.trennt och er Veriırrungen Uussen ıne solche Unterscheidung steht hınter beıdenWIT Von Gottes Handeln der elt für
Gerechtigkeit Freıiheıit und Frieden reden oben dargelegten theologischen Posıtionen
können! Wır ussecn doch erkennen können Eınerseıits ird „Geschichte“ verstanden als CInD A  n E  N  D  © D i“ Weg, dıe gegenwartıge Erfahrung des (Glau-(Gjott heute Werk 1st und mıf ıhm benden auszudrücken spricht von derKooperleren Wenn sraels Propheten Gottes rettenden Begegnung Gottes mıt ıhm als obHand polıtıschen Ergehen erblickten g-
SC das nıcht ZUT Beruhigung ıhres Volks C1in Ereignis der Vergangenheıit Ware Anderer-

gılt „Geschichte“ als 1NC Parallel-sondern als Herausforderung und Gericht ereignısreıihe neben den profanen FEFreignissen
S a d ewl gıbt heute den verbreıteten Versuch (Hıstorie). Der wahre Sınn der Geschichte lıegt„polıtischen 1 heologıe“ dennoch bleıbt

das Problem WIC WIT entdecken können den göttlıchen Taten, aber keine Analyse der
ott zugunsten wahrer Menschlıichkeit wıirkt „Hiıstorie“ kann dıe Existenz dieser wahren
Indem WIT untersuchen WIC INan VOoO  —$ Gottes Geschichte aufzeıgen Eın TUN! für solche

Dıfferenzierungen WaTl dıe Entdeckung, daßHandeln der Vergangenheit reden kann und sraels Geschichte und Jesu LebenWIC SCIN Handeln früheren Ereignissen
erkennbar ISt, erhalten WIT ılfe, SCIN CN-

AQUus der Perspektive des aubens der (Ge-
wärtiges Handeln erfassen. meınde beschrieben wurden. Es erschıen des-K

S TT e D T 7
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halb sıcherer, die Unsıcherheiten der „Ere1ig-ıne solche Betrachtung 1St auch für unseren n1ısse®® den Profanhistorikern überlassenBlıck auf Gottes Handeln der Zukunft und sıch auf die Glaubenserfahrung Israelswichtig Wenn WITr hoffen Gott werde der
Zukunft eiwAas adıkal Neues tun mussen WIT

und der Urgemeıinde konzentrieren Als
wesentlıch galt nıcht das Ereignis für sıch

C1INe Ahnung davon WIC Neues sondern Deutung und eutung.der Vergangenheıit SC und damıt Cin Ver- So wichtig dıe Unterscheidung zwıschen Ge-ständnıs des Zusammenhangs zwıschen Ver- schichte (a) als FEreignis und (b) als BedeutungZ T T E
DD

heißung und Erfüllung Geschichte Nı CIn Kon- auch ISL, WAaTe 68 doch falsch, absolut zwischen
10



Wel Arten VO  “ Geschichtsschreibung - Es gıbt eilere Schichten der Interpretation
terscheıden, nämlıch (a) Hıstorie und (b) Ge- erweıterte Deutungshorıizonte, verschıede-
schichte Jede Geschichtsforschung 1St auch In- Völker und Gemeinschaften unterschıedlı-

che Bedeutungen den Ereignissen fiındenterpretation WIT können nıemals das „‚Ereig-
NıS  66 Von der „Deutung“” irennen uch der DıIe christliıche Sınngebung konzentriert sıch
Profanhıstoriker, der vermeıntliıch Ur Ge- auf dıe Überzeugung, daß (Gott für MS

schichtswissenschaft betreıibt arbeıtet Erlösung Werk SCWESCH 1St Auszug
Wahrheıt mıt bestimmten Perspektive AUSs Ägypten oder der Caus dem
und Weltanschauung Der Chrıst sollte sıch x1] oder ı Jesu Kreuzıiıgung. Daß solche CI-

eswegen nıcht adurch irrıtıiıert fühlen daß Sınngebungszusammenhänge beste-
CI2CNC Glaubensperspektive für dıe Ver- hen (Z dıe Gestaltung des Evangelıenstoffs

Urc dıe frühe Kırche) macht den Versuchgangenheıt hat Umgekehrt 1st dıe Tatsache
dal dıe Ereignisse Licht des Gilaubens be- nıcht unmöglıch wenıgstens CIn Mınımum
trachtet keın TUN! sıch der Zucht Orıginalereignissen finden obschon dıe
krıtiıschen hıstorıschen Methode entziehen chlusse Wahrscheinlichkeiten bleiıben
4em ist dıe begriffliche Unterscheidung
VOomn „Ereignis und „Deutung nıcht ohne
Sınn auch wenn WIT beıdes nıcht voneınander Wır wollen dıe Überlegungen anhand ZWeIeCT
trennen können Andernfalls würden WIT Nam-
ıch dıe Aufgabe der geschichtliıchen Nachfor- paradıgmatıscher kreignisse konkretisıieren,

auf dıe WIT wıederholt zurückkommen werden
schung ganz drangeben als ob SIC CinNne völlıg (1) Das 1Ne Ere1ign1s (A) 1St Sanherıbs des
relatıve Aktıvıtät WaIc über dıe sıch nıcht KÖönıgs Von Assyrıen Belagerung Jerusalems
einmal ZWEeEI Leute verständıgen könnten Ob-
ohl WIT IC ZU bloßen „Faktum ohne 701 Chr DiIie Belagerung als solche 1sSt

hıistorısch wahrscheinlich ebenfalls, dal dıe
Interpretation gelangen können g1bt doch AUS irgendeiınem TUN:! überlebte und
bestimmte Interpretationsgeschichten. daß Sanherıb mıf SCINCT Armee nach Hause-

rückkehrte Anscheinend deuteten damals dıeDıie „Entdeckung der ursprünglıchen Ere1ign1s-
se  . ist Wirklichkei der Versuch, die Ere1g- oIlızıellen precher VON Hof und Tempel das

ursprünglıchen Bedeutungs- und DDeu- Ereignis anders als der Prophet Jesaja €e1
tungszusammenhang entdecken Die Hısto- erblickten Gott Werk Krise ber
rıker mıf ıhren anerkannten Instrumenten der dıe Volksmeinung sah darın C1iNe göttlıche
krıitischen Analyse ussen herausfinden Wäas Befreiung, dıe Gottes Gunst für Israel zeıgte
geschah un WIC dıe damalıgen Jeılnehmer und für dıe Zukunfit Erfolg verhiel?} Jesaja
verstanden Die Originalteilnehmer konnten cheınt das Ere1ignis als Akt göttlıchen Gerichts
sehr ohl 50 unterschıedliches Verständnıis verstanden haben mıt der assyrıschen
der orgänge en Der Hıstoriker muß das Armee als Gottes Hand Israel Die Auf-
aufdecken: Das Ereignis eiinde sıch ı hebung der Belagerung WaTlT C1MN göttlıcher
Deutungskonflıkt, und viel stammt el Aaus Gnadenakt, der das olk 7U Ruße führen
Tradıtionen. die eıt dıe Vergangenheıt der sollte
Gemeinschaft zurückreıichen Natürlıch sınd Dieser Konflıkt über die Bedeutung ı unmıt-
dıe Schlüsse des Hıstorikers nıcht absolut telbaren Zusammenhang entspringt dem FEın-
sıcher SCI 68 über das Ere1igni1s selber oder über fluß der Tradıtion der Gemeimnschaft Dıie
den Bedeutungskontext Schlıeßlic arbeıten offızıelle Lıinıe verstand das re1gn1s Lichte
dıe Hıstoriker Horıiızont ıhrer CISCHCH der populären Iradıtion von der Unverletz-
Weltsicht chlusse werden nach Wahrschein- lıchkeıt Jerusalems:; InNnan eınte Jahwe WarTre
1C:  el nıcht nach Sıcherheıit SCWORCH Aber verpflichtet erwählte verte1i1d1-
auf dieser Interpretationsschicht sollte INan gecn Jesaja verwarf dıese ITradıtion als ober-

Konsens können und flächlich das Ereign1s Wal keıine Garantıe
dıe chilusse ollten zumındest dıe unterschıed- Jahwes, sondern C1NC Warnung, den Zustand
lıchen Perspektiven kreuzen In Hınsıcht auf des Lebens revidıieren.
Ereijgnisse der Bıbel mu INa keın Glauben- Eın hıistorisches Urteil über dıe Wahrschein-
der SCIMN sıch arüber verständıgen ob 1C.  en des Ereignisses der mißglückten Be-
C1in bestimmtes Ereignis tatsächlıc rfolgte lJagerung und über den unmıttelbaren Inter-
und Was für dıe damalıgen Teilnehmer pretatiıonszusammenhang kann gefällt werden
bedeuten mochte der atsache daß späatere Interpreta-



tionsschichten die Erzählung(2Kön l ‚ Weil Jesus VO Gesetz abwich, das doch
Jes 37) prägten und f%fbien. Dıiıe Bege- wahres Medıum für Gottes Segengalt,benheit wüurde später ı der prophetischen Pre- wurde VO den rehgiösen Autorıtäten als
dıgt dazu benutzt, Gottes Heilsbotschaft Lästerer gekreuzıgt.
unterstreichen. In der Verzweiflung der Be- I beim VOTISCH Paradıgma könntealso der
drückung Man, derselbe Gott, der Israel Historiker Konflikt beıder Interpreta-
aus der and der Assyrer EILeLC; würde der t10N des Ere1gn1sses aufspüren, hıer bezüglıch
Natıon der Knechtschafift Babylons rIe- Jesu Aulftreten: War das U  —_ Gottes Heilsweg
chenlands oder Persiens 1 eben geben Oöder Blasphemuie? War dıe Kreuzigung Gottes
Man blıckte auf das Ere1ignis Von 701 als Heıls- gerechtes Gericht über Übeltäter, oder
S, voller Verheißung Die NCUC Ver- Wal SIC verborgener Weıse Teıl des Kom-
wendung der Begebenheıt sıch INCNS der Gottesherrschaft? Der Hıstoriıker
dem Zug, daß Engel des Herrn dıe assyrısche kann dıe Wahrscheinlichkeit des Ereignisses

herausarbeiıiten ebenso dıe verschıedenen Deu-Menge IDıie Geschichte wurde VO
Blıckwinkel ihrer späteren Verwendung ı der tungen dıe ıhm durch dıe Teilnehmer beigelegtGlaubensverkündigung aufgeschrieben; doch wurden Er kann das der Gestaltung der
das verhindert keine historische Entscheidung Passıonsgeschichte durch dıe Predigt der Spa-über das ursprünglıche Ereignis und sCINEN eren Glaubensgemeinschaft (So 1ST der
ersten Bedeutungskontext. Zug des Erdbebens Mat Z C1INC gute ParalleleS ar Tatsächlich ISL CS der Blıckwinkel des (ilau- dem des Engels ı Jes 3 e1| stellen klar,
bens, der uns behaupten älßt daß Gott daß Gott heilswirksam eingriff).
dıesem Ere1ign1s überhaupt wıirksam War ob Es gehört jedoch ZUT Perspektive des (Jlau-
1U  —_ Jesaja oder dıe Offizi:ellen Recht bens, wenn WIT „Gott WAar Christus
Das sınd Bedeutungen dıe der Glaube dem Er- und versöhnte dıe Welt mıt sıch“ Ebenfalls
CIZNI1S gıbt und dıe eCin Profankritiker gal nıcht entscheıden WIT VOoO Blıckwinkel des aubens
kommentieren könnte. Der Hıstoriker sa Es dUus, ob dıe Pharısäer Ooder Jesus Recht

über dıe Art, WIC Gott miıt uns umgeht;ist wahrscheinlich, dal die Belagerung aufge-
hoben wurde; Jesaja und dıe 1zıellen dach- diese Glaubensentscheidung fällt ı Licht der
fen, daß Gott das bewirkte. Der Glaubende Überzeugung, daß ott Jesus durch dıe Aufler-
fügthinzu: Dieser (jott 1St real, und WarTr weckung Von den JToten rechtfertigte. Solche
tatsächlich erk Sınngebungen gehören den erweıtertiten

Interpretationshorizonten(2) Das andere paradıgmatische Ereigni1s (B)
iıst esu Kreuzigung. er Hıstoriker, ob CT

äubig ist oder nıcht, kann dem Schluß
kommen, ©1 wahrscheınlich, daß Jesus ı Diese beiden Exempel göttlıchen Handelns ı
Jerusalem unfifer der Statthalterschaft des Pon- der Geschichte geben uns CINISC Fragen auf.
t1us Pılatus hingerichtet wurde. Ebenso könnte (1) Weilche Beziehung esteht zwıschen demder Hıstoriker versuchen, den Deutungskon- „Ereijgnis seinem ursprünglıchen Bedeu-flıkt aufzudecken, der das Ereignis damals tungszusammenhang WIC hıstorische
umga Als Teıl dieses unmıiıttelbaren Kon- Forschung au{izeıigt, und den ren Per-
textes ist 6S historisch wahrscheınlıch, daß spektiven des Glaubens? Die Eıinzelheiten desKonflıikt über dıe Bedeutung des _] - „ursprünglıchen Ereignisses“ sınd natürlıchdıschenGesetzes gab Man kann mıt Gegenstand hıstorischer WahrscheinlichkeitGründen folgern, daßJesus teılweise als Aber verlangt dıe aubens Geschichte dıeseästerer das Gesetz Moses gekreuzıgt hıstorische Rekonstruktion? Bringt die Rekon-wurde. Gegenüber der Tradıtion, Gottes Segen struktion ine Bekräftigung und Beeinflus-und Vergebung könne NUur Urc strıkte efol- sung?
gung der Gesetzesforderung erlangt werden, (2) Wır betrachten 7 W1 Ereignisse, dıe alsbot Jesus Gottes Zuwendung dırekt denen d Begebenheıiten i der menschlıchen Geschichtedıe uße und auf dıe gute Nachricht VO kaum TODIEmMEe aufwerfen dıe BelagerungKommen der Gottesherrschaft reagierten. Die a dıie Kreuziıgung Mannes.Botschaft galt, Jesus, Oßd ] insbe- Solche Ereignisse gehören ZU UDlıchen Ver-sondere den Ausgestoßenen der Gesell- auf der Geschichte, und WIT iragten,schaft, die nıcht hoffen vermochten, JC dıe INan SIC auch als JTaten Gottes interpretierenVorschriften des Gesetzes erfüllen können. kann. Aber weilche Freignisse darf Man den



zählen? Wie steht dasmıt„historıschen“” dıe Kreuzigung ı den Kontext derGesamt-
„irregulären“ Ereignissen, dıe ı unserer11- geschichte stellt einschließlich der
wärtigen Erfahrung analogielos sind und die Jüdıschen Gesetzestradıtionen, der griechıisch-
sıch NIC wiederholen? Dıie Frage deruiler- römischen Ansıchten über(jesetz und Gerech-
weckung Jesu ırd hıer brennend. tigkeıt der Spuren, dıe das Kreuzı der
(3) Wie handelt ott in diesen Ereignissen? Menschheitsgeschichte seither hınterließ.
Wıe wirkt sıch Verständnıiıs VO  —__ der Wenn INan das Ereignis den Gesamtkon-
göttliıchen Verursachung aus? TeXi stellt erkennt [an das Schlüsselereigni1s
Ich möchte diese und eıitere Fragen durch 1st Jesu Auferweckung, und ZWAaT Schlüssel
CIN1SC Thesen über Gott und dıe Geschichte insofern als der Auferweckung das Ganze
beantworten versuchen S1e bauen auf WEl der Geschichte OTaus reflektiert ırd Man
Begriffspaaren auf dıe WIT bereıts untersuch- argumentiert €e1 dals dıe Auferweckung C1iINn
ten nämlıch (Gott als (a) handelnd und (b) O1f- hıstorısches Ereign1s 1st und dal3 iıhr unmıttel-
fenbar der Geschichte und Geschichte als barer Deutungskontext den Jüdısch-apoka-
(a) Ereign1s und (b) als Bedeutung lyptischen Tradıtionen finden 1st SO INUS-

SCI] dıe Beteiulıgten SIC verstanden haben auch
VI wenn WIT WIC er relıg1ıösen Sprache

These Die historische Erforschung der Er- metaphorische Kedeweılse CINTaUmMMenNn INUSSCI
wirkt sich auf die Deutung dUS, die der können WIT doch dıe Auferweckung als ob-

Glaube ihnen gibt jektıves Ere1ign1s ezug auf das Ende der
Geschichte bezeiıchnen Das Ende der Ge-Das Wort „auswiırken wurde mıiıt Bedacht

gewählt denn INan kann dıe Beziehung 7 W1- schichte 1st das (Janze der Geschichte denn das
schen hıstorıscher Erforschung und Glaube (janze ırd Ende OoIltfenbar SO offenbart
auch überfrachten So möchte dıe Pannen- dıe Auferweckung schon VOI dem Ende Gottes
berg-Schule CIn sehr Nn Band zwıischen Er- Konzeption für das Ganze der Geschichte
CIEN1S und chrıstlıcher Deutung knüpfen [)Da- nämlıch dıe Bestimmung des Menschen ZUT
nach muß CinNn Ereign1s das INan Miıt historIi- Gemeinnschafit mıt Gott Jesu Auferweckung ist
schen Methoden N untersucht hat dıe demnach dıe wesentliche Komponente:
Deutung hergeben daß (Gott darın andelte Prozeß der Verbindung Vvon Eınzelereignissen
Dıie geschıichtlıchen Ereignisse selber erschlıe- Ganzen keın Ereignis kann aNgCMCS-
Ben das Heıilshandeln Gottes WEeNnNn INan S1C SsSCMN verstanden werden Wenn INan nıcht
ur genügend untersucht Geschichte 1ST7 en- . ıcht der Auferweckung betrachtet
barung, obschon 1UT indırekt WIT können den Das System faszınıert Urc SCINCN Versuch
Ereignissen entnehmen welcher Art der ott hıstorisches Ereignis und christliche Deutung
1st der hıer andelt und Was {ut Dıiese CN verknüpfen. Aber der Verdacht bleıbt,
theologısche Posıtion errichtet 1NC daß AUS dem Glauben 1NC Art höhere

Wiıssenschaft mac Obschon die christlicheTheorıie auf dem prophetischen Wort „Ihr
werdet 1 des verheißenen Ere1gn1s- Deutung der Geschichte Gottes Handeln für
SCS „erkennen daß ich we bın das Heıl des Menschen) nıcht VOT dem Ende

verıifiziert werden kann eıl WIT noch N1IC daseWl qualifiziert Pannenberg Posıtien
Ganze der Geschichte haben ırd doch ineuUrc dıe Klausel das Ereigni1s mUÜüsse ange-

Messen un ichtig untersucht werden Das Er- BeweIıls behauptet ach diesem System
CIgNI1S muß Kontext der Ge- sollte prinzıpilell möglıch sSsCIN jeden belıebi-
schichte, nıcht isolıert betrachtet werden Da gCn Hıstoriker davon überzeugen, daß dıe
(Gjott der Geschichte andelt kann CNrıstliıche Interpretation der Ereignisse mehr
Ur dıe Gesamtgeschichte dıe Selbstoffenba- Sınn ergıbt und en Fakten besser gerecht
rung Gottes SCIN Wır UuUssecnmn das Ereign1s ırd als ede profane Erklärung Abgesehen
den unmıiıttelbaren Bedeutungskontext den VO  —_ der Annahme dal3 dıe Hıstorıker über-
größeren Kontext der sıch erweıternden Be- aup übergreifenden Geschichtsdeutungen
deutungshorizonte und dann den Kontext (was für die meısten nıcht
der Gesamtsumme er geschichtlichen Er- zutrıifft), Nnımm: C1NC solche Posıtion GCINeE

stellen. Der Hıstoriker ırd€l Zu profane Weltanschauung nıcht WIrKiıc
Sıe au doch darauf hınaus daß Pro-Urteil gelangen MUSSCH, das Kreuz Jesu SC CIn

Heıiılsakt Gottes (es SCI denn, der Hiıstoriker fanhıstoriker entweder dumm oder unaufrıiıch-
verschließt absıchtlich dıe Augen), wenn 1Ur lıg sınd Fortsetzung nächsten Hefit
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Buchrezension NUuNng mıt Gemeindewachstum (McGavran,
Wagner) 1977 ı Atlanta beim omeMissıon
0ar der Südstaatsbaptisten und
Seminar des Fuller Theologischen SeminarsPaul Beasley-Murray un Alan Wilkinson

Turning the Tide (Das Wasser steigl wieder) BCWESCNH.
An assessSmMentT of Baptist Church Growth Dıie hıer CWONNCHNECN Einsıchten hat der Ver-
England Society, London 19817 I0 SeI- fasser dann mıiıt Computer-
Ien Fachmann sechr umfangreıichen Diag-

nosebogen für dıe englısche Sıtuation al-
aul Beasley-Murray, Sohn des bekannten beıtet Er umfaßt Buch Druckseıten!
baptıstischen Theologen George Beasley Mur- Während Altrıncham einfache IN1ISSIONAaTI-
IaVY, hat sıch mıiıt SCINCM Buch über Gemeinde- sche Schritte gehen 1ef dıe Analysewachstum 350) englıschen Baptıstengemein- VO  —; 35() sehr unterschiedlichen baptıstischenden eıt Neuland hinausgewagt Auch ÖOrtsgemeinden Dabeı bleıbt Beasley-MurrayEngland haben viele Iheologen dıe NECUC IN1S- gedanklıch der konstruktiven Auseinander-
sionswıssenschaftlıche Rıchtung und hre olft setzung mıf Theologen der GemeiLndewachs-
sehr pragmatıschen Ergebnisse mıt langen tumsbewegung und prüft lhıeber Z W als C1N-
Fıingern angefaßt. Aber nıemand hatte bısher mal ob 11NS$ der dort gefundenen Prinzıpijenden intellektuellen und den geistliıchen Mut, rauchbar oder wırklıch abzulehnen SC PeterEn

E
e  TE
DA SN E E ZSN SE VE E
D  U  . P  ü
FA TE

CIBCNCNH Leıb der CIBCNCNH Gemeinde Wagner betont dreı Grundsätze Glaubensge-und Konfession prüfen WAas den Er- horsam pragmatısche Entscheidungen und
kenntnissen der Gemeindewachstumsbewe- Öptimısmus dem Glauben Miıt Varıantenö W —

Bl A A  D
Zung korrekt DZW. Unsiınn 1sSt aul Beasley- äßt der Verfasser diese Prinzıiıpien dıe auch für
Murray bringt Vorwort SCIN CIBCNCECS Er- ıhn 1D11SC und geıistlıch begründet sınd gel-
staunen ZuUuU Ausdruck: In den etzten acht ten
Jahren wuchs Gemeinde VO  — 83 Miıtglıe- Die Auswertung der englısch baptıstischendern auf 238 untier dıesen 1472 NEeUu getaufte Prinzıpien machen dann großen Teıl dess S B He an S Ba k 8 8 k M ]n Wenn man dıe englısche Kırchengeschichte der Buches aus Ich kann aus der erTtiulle NUTr
etzten 8() Jahre kennt darf INan ohl CIN1SC Erkenntnisse, dıe fast alle auch grafischhınzufügen „Und das England!“ dargestellt werden auswählen
Das uch nthält zweilerle1 Die Geschichte ; Es gıbt 1Ne klare Wahrscheimlichkeit für

Baptıstengemeinde Jahre alt Gemeindewachstum Cin Pastor nıcht alles
Einzugsgebiet Von Manchester und das ehr- tut sondern CIMn Miıtarbeıterteam hat
lıche systematısche Ordnen und Auswerten der oder Miıtarbeıiıter kann vollzeıtig oder
der Ergebnisse Dabe1ı hat Paul Beasley-Mur- teilzeıtig angestellt SCIN.
raVYy zunächst eiınmal gefragt 6S der Welt Die Gabe der Leitung, und War der ziel-
für ihn hılfreiche Erkenntnisse geben könnte orlentierten Leıtung, muß als 1Ne wichtige

Gabe erkannt SCINund 1St nach ersten lıterarıschen Begeg-7 E Ag a E E WW ] R WE E P
D

Evangelisation ıbelarbeit Dıskussion
Besuche) Nacharbeit Geselligkeit
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Eine wachsende Gemeinde ırd 1m allge- Nach der Zusamménf_aésung VO  ; Faktoren, dıe
meınen gestütz durch kleine Gruppen, geleitet für geistliıches Gemeindewachstum (nach In-
urc „Laien  “ Diese kleinen Zellen biılden dıe nen und außen) günstig sınd, werden dıe Zu-
einfache strukturelle Grundlage für dıe Mobilı- gange der untersuchten 350 Gemeıinden noch
sierung vieler Christen. Dıie Untersuchung einmal analysiert und el kommt heraus,
zeıigte, daß das Wachstum der Gemeinde be- daß manche Gemeinden 1Ur wachsen ‚auf K O-
einflußt wiırd durch Gruppen mıt folgende sten vVvon Nachbargemeinden“ also Urc

Z/uzug, nıcht durch Missıon.Zielsetzungen: (siıehe Skızze 14)
Wenn eine Gemeinde über 200 Mitglieder Und dann versucht Beasley-Murray, eın für

seine Gemeinde geeignetes Konzept des Ge-hat, braucht S1IE Zzu kontinujerlichen Wachs- meiındewachstums Zzu entwickeln. Er geht Aaus{u  3 Zeien. in denen der einzelne Christ ge1ist-
lıche Gemeinschaft rfährt Vvon einer theologischen Definıtion der Sen-

dung der Gemeinde und betont das gleichzeıti-An dieser Stelle meınt Beasley-Murray 1Im koordinierte Wırken nach ınnen und nachUnterschied der bısherigen Gemeinde-
wachstumstheologıe, die den Faktor der kul- außen als condıtıo sine qua — für I1i-

tes Wachstum In eıne Spirale zeichnet erdanturellen Homogenıität stark betont, daß dıe Antworten auf vier Fragen eınGruppen in England 1m Blıck auf Arbeıt, Er-
ziehung und Wohnung nıcht homogen Ssind. Für Wen ist dıe Gemeinde verantwortlich?
Mır scheıint dıeses Sıch-Absetzen Von McGav- (sıehe Skızze unten)
ran etwas einfach, e1] dort zumeiıst eine 2) Was mac die Gemeinde mıt ıhren VCI-
ethnısche Homogenıintät gemeınt ist, erst dann schiedenen Aktıvıtäten, Gruppen

3) Durch weilche Aktıvıtät wırd welcher Grup-dıe einer kleineren Gruppe, sozlıal und kulturell

ähnligher Personen. VO  “ Menschen gedient?

Fur WE& SE ı1Nne fe
Gemeinde Yegliec
verantwortlıch N  Ha

achsende
K

Gemeınde Gesell- Interesst
SSCHAaFt vegelm.

Besucher

UnNLSgeEL-
GgLICcCH M1U- mäßige

arbeıcter 1 Zeugn1s
un:'

kommen
nder-dSuchen

ekennende gelegen
A SCen ese  O

volliıig Fern-d  ern  tehendeN  E E R AT D E
\

Graftfik VO f
Paul Beasley-Murray
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Wer ist für dıe einzelnen Gruppen und Aber hat mehr Brauchbares gefun als
Aktıvıtätenverantwortlich? Falsches und dasBrauchbare hat mıt

Varıanten getestet. Ich habe ıch sehr übe
Altrıncham beantwortet wurden und fordert
asley-Murray berichtet, WIC diese Fragen 1

dıeses englische Erstlingswerk mıt SCINCMopt1-
den Leser dann auf, anhand SC1INCS grafischen mistischen ıte gefreut.Es ırd auch uns WO1-

Modells über dıe CIBCNC Sıtuation nachzu- terhelfen. Der CINZILC erkennbare Mangel: In
denken. Er schlıe mıt kKnappen Be- der Bibliografie fehlen dıe Zu eıl sehr
schreibung der Miıtarbeıiterteams, dıe ı Arbeıten amerıkanıscher Baptısten, deren gTO-
Gemeinde nötıg sınd. Be praktısche Erfahrungen auf 20 zıtiert
Bewertung: uch Beasley-Murray äßt keinen werden, völlıg. 1e7 sınd weıtere Brücken-
Zweifel daran, dals ott durch den Heılıgen bauerdienste zwıschen den Kontinenten nötig.
Geist Gemeinde baut, nıcht WITr mıiıt unNnserecn Denn derHeılıge Geist wiırkt und segnet,
etiNoden Aber ebenso selbstverständlıch 111 auch ı anderen ] ändern.
spricht VO  — der Notwendıiıgkeıt praktı-
zıierten Gottvertrauens. Dr. (Günter Wiıeske
Beasley-Murray hat siıch beım tudium der C} Bundesmissi:onshaus
Gemeindewachstumstheologıe dıe für viele Postfach 1262, 6380 Bad Homburg
FEuropäer typıschen Bedenken nıcht erspart
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Theolo SC  S
Gespräch

B /83 Freikirc  iche eitrage Zur Theologıe

nhalt wichtigere Recht, el IC auf die Arbeilt des
Verstehens selhbst hinweist, ohne die alle VATE
rüstung wertlos ISL. Ich in froh, nicht wählenWiard Popkes Schriftverständnis zwischen MUuSSen zwischen hbeiden Aber meiIne ULden Fronten

Edwin Brandt, Sola scriıptura das reforma- Aufmerksamkeit WT darauf gerichtet, Urc:
das Historische IANAdurc sehen In dentorische Schriftprinzip als Bekenntnis der Geist der 1Del, der der ewige Geist 1SL. Wasglaubenden Gemeinde einmal seCWESCNH 1St, das Ist auch heuteuAarı Schütz. Unser Christuszeugnis auf noch, un WdS heute 181 un nicht bloßdem Fun: der Schrift

legfrie: Liebschner, Probleme mıit der WIS- Zufall un CArulle, das steht auch INn unmittel-
79

barem Zusammenhang muıt em, WdsS einstsenschaftlichen Bibelexegese gewesen IsL. Unsere Fragen sSind, wennWinfried Fisenblätter, Die cofle.| Ine WIr UNns selber recht verstehen, die Fragen desfundamentalistische Herausforderung 2} Paulus. und des Paulus Antworten MUSSeN,Paul Fiddes, ott un Geschichte
el wenn ihr Licht UNs leuchtet, NSsere Antworten

Sieben Thesen ZU. Fundamentalismus 3()
ern  -

Schriftverständnis zwiscnen den
Fronten

Frontstellungen MLL1LL
Karl Barth stellt 918 seiner ersten Kömer- Schr
brief-Auslegung eın Vorwort n9 das WIeE
folgt begann: r5ta F
‚„ Paulus hat als Sohn seiner el seinen
Zeitgenossen geredet. Aber 1el wichtiger als
diese anrnei 1St die andere, daß als
Prophet und Apostel des Gottesreiches
en Menschen er LZeiten redet. Die Nnlter-
Chiede VO.  > einst und Jetzt, Oort un hier, In äahnlıchen Posıtionen zwıschen den Fronten
wollen beachtet eın Aber der Zweck der Be- empfinden sıch Schriftausleger immer wıeder.
achtung kann ANur die Erkenntnis SeIN, daß die Oft steht InNe Frontstellung im Vordergrund
Unterschiede IM Wesen der Dinge keine der Auseinandersetzung. Man möchte ganzBedeutung en Die historisch-kritische bestimmte Auffassungen Dartout nicht teilen
Methode der Bibelforschung hat ihr Recht. SIEe oder zumiındest doch iıhr Ungenügen konsta-
welst hin auf eine Vorbereitung des Verständ- tıeren, ohne el ıhr relatıves Recht ganzNISSES, die nirgends überflüssig 1sL Aber Wenn bestreıten. Mıt der Gegenseıite möchte [Nan
ich wählen müßte zwischen ihr und der alten sıch TEINLNC auch nıcht. völlıg identifizıeren,
Inspirationslehre, ich würde entschlossen obwohl iıhr eine. größere Berechtigung ZUgC-der letzteren greifen: SIEe hat das größere, tiefere, tanden wırd Gelfng nun aber, ıne eiıgene
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Posıtion fiınden, dıe stark und deutlıch Ist krıtık“ als Kriıtik der Bıbel VO dem Forum
daß mMan über den Frontenkampf hınaus g.. der menschlıichen Vernunft. Wer hört hingegen
langt? Extremposıitionen haben oft eınen leich- beı „Krıtik“ noch heraus WwWıe „Wür-
eren an Sıe wıirken schön entschiıeden, dıgung‘? Entsprechen der englıschen For-

mulıerung von Dryden „Criticısm 1S,haben NUT einen Gegner, eignen sıch besser als
ampfthesen und sınd publizitätsträchtiger. Oobserve ose excellencıes whıch WOU delıght
Glücklich ist der dran, der mıt Barth a reasonable reader.“' Es ıl nıchts, der Aus-
kann „Ich bın froh, nıcht wählen mussen druck „Kritisch“ ıst eute wohl strapazıiert
zwıschen den beiden.“ Ganz ohne Auseınman- und belastet, als daß INan ıhn verwenden sollte
dersetzung nach rechts und lınks geht es jedoc Jeder gewissenhafte Bıbelleser wird, ob 11l
selten ab Wır alle leben ın bestimmten Kon- oder nıcht, VO  _ der aCcC her auf TODlIleme ın
flıktsıtuatıonen, dıe Schriftverständnıs der Bıbel stoßen, und WAaTr Probleme, denen C
oft mehr beeinflussen, als uns Wu ist sıch exıstentiell tellen muß [Das in olchen
Bei unNns sıeht dıe Frontstellung heute eiwa fol- Zusammenhängen oft behandelte Ihema „Die
gendermaßen au  N Auf der einen Seıite steht ellung der rau nach der Bıbel“ möchte ich
ıne bıbelgläubige Tradıtion, dıe immer wiıeder jetzt eiınmal nicht anführen. Fs gıbt eın anderes
Gefahr läuft, biblizistisch-gesetzlich-eng Ihema, beı dem [MNan sıch noch viel weniıger
werden. Sıe stellt dann den Buchstaben über dem wirkungsgeschichtlichen Urteil ent-
den Geist Dıie ngs kann überhand nehmen, ziıehen vermag, dal} eıiner bestimmten Gruppe

daß jederle1ı Freiheit gegenüber dem Bıbel- VO  —_ enschen 1m Namen des Neuen Testa-
texti Ungehorsam bedeuten und einen Damm:- ments Unrecht angetan wurde, und 7Z7WAarTl. „dıe
bruch ZUT Wıllkür mıt sıch ziıehen würde Auf en  . Was in den Jahrhunderten VoO  —_ chrıst-
der anderen Seıite erleben WIT ıne Relatı- lıcher Seıite antısemiıtischen und antıjü-
vierung der bıblıschen Botschafit, VOT lauter dıschen edanken und aten registriert WeTI-
Freiheit nıchts Verbindliches übrıg bleibt For- den muß, ist erschütternd, beschämend und
mulıeren WIT dıe beiden Seıiten einmal VO  — entsetzlıch. Wır können einfach der rage
ıhrem posıtıven Anlıegen her, betont dıe nıcht ausweıchen, diese Untaten gerade

Posıtion dıe unvergleichliche, ındende VOoO  — christlicher Seıte her erfolgten.
Offenbarungsqualıtät der Schrift, während dıe Uüdısche und dem Judentum nahestehende
zweıte darauf verwelılst, dals uns (Gjottes Wort Forscher weisen darauf hın, daß dıe Ansätze
immer 1Ur in der Brechung Urc menschlı- bereıits im Neuen Jestament vorlıegen und dal3
ches, irrtumsfähiges, zeiıtbedingtes Me- neutestamentlıche ussagen eıne teilweise VOI-
dıum zugänglıch ist Kontextuell betrachtet, ist
dıe Posıtion eher in den oft konservatıv hängnisvolle Wirkungsgeschichte zeitigten. *

Als Christen en WIT unNs olchen unbe-
eingestellten kleineren Gemeinschaften fın- quemen Fragen tellen und be1 der Schrift-
den, während dıe zweıte eichter in den S- auslegung berücksichtigen. Dıie Anfragenkırchen Anhänger findet Noch anders CN-
det dıe Posıtion ist eher Bıbelschulen, betreifen VOT allem dıe Schilderung der Pas-

dıe zweiıte Universiıtäten vertreten Dıie S10n Jesu: dıe Evangelısten hätten dıe Schuld
allzu leicht und einseltig den en ZUgC-Frontstellung rag also auch sozilologische, wiesen. } ber auch darüber hınaus und gCNC-pädagogische und kulturelle Züge reil habe sıch ja das Christentum in der Aus-

I1 Existentielle TODIeme einandersetzung mıt dem Judentum entwickelt
und sıch dabe!ı stellenweıse auf K osten des Ju-

Wenden WIr uns zuerst der problemorientier- dentums auch profilert. Wer erschrickt nıcht,
wenn Ausführungen Wwıe Thess 27 16ten Seıite Auf hre geschichtlichen Hınter-

gründe wollen WIT hier nıcht eingehen. Be1ı den hıest selbst wenn INa weıß, daß erselbe
Beziehungen, dıe INan dieser Posıtion gıbt, ist Paulus auch Röm schrieb? ann INan
Vorsicht geboten, damıt s1e nıcht ndıffe- das denn ınfach ınnehmen? Oder wWeT

stutzt nıcht bei der sehr negatıv und pauscharenzierten, IE polemıschen Etikettierungen
werden. [Das gılt nıcht zuletzt für den Aus- klıngenden Bezeichnung „dıe Juden  06 1m ohan-
druck „historisch-Kkrıitisch", der in seiıner An- nesevangelıum* oder be1ı der „S5yna: des
wendungsgeschichte ganzZ unterschiedlich g- Satans, derer dıe sıch en nennen“ (Mifb 3‚ 8°

wurde. Meıstens denkt IMan dabeı das Muß [Nan nıcht hıer nach den geschichtlichen
Programm Von Frnst Troeltsch 1Im Sınn einer Umständen, ın denen solche Worte entstehen
weltanschaulıch voreingenommenen O- konnten, iragen? Und muß INan nıcht
de Abgekürzt redet INan dann VON „Bıbel- „Das kann iıch nıcht nachsprechen‘”?>



Wır sollten uns nıcht leicht und ınfach
machen: dazu ist dıe Sache 1e] erns Fın

dıfferenzieren und Stellung beziehen. 1el1-
fach ırd nämlıch solch eın weitergehenderaufrüttelndes Buch dıiıesem IThema erschıen Schritt vollzogen. Dıie Aussagen der Bıbel

9’74 in Amerıka, 1978 in deutscher Über- werden dann lediglich als hıistorische Möglıch-
seIzZUNg: Rosemary Ruether. .„Nächstenliebe keıten beurteıilt, als diskutable Modelle, dıe Je-
und Brudermord Die theologıschen urzeln doch nıcht ohne weıteres in Handlungsanwei-
des Antısemitismus.‘® Die Autoriın fühlt der SUNgCNH für uns heute übertragen werden
Christenheit auf den Nerv des Antıjudaismus. Könnten, Ja dürften Schon dıe BeziehungenVor allem spur' sie der Frage nach, der verraten manchmal dıe Dıfferenz:; el
Wahrheitsanspruch („Es Ist in keinem anderen nıcht mehr „neutestamentlıch“ als Wertbe-
Heıl‘‘) umschlägt in Unduldsamkeıt, Mono- gr1 sondern „frühchristlich“ als hıstorısche
poldenken, kulturelle Dominanz und kırch- Eınordnung). Die bıbliıschen Aussagen erhal-
lıchen Imperijalısmus, Missıon ZUTrT Aggres- ten dabeı dıe Rolle VO Denkanstößen, verlie-
SION ırd Nun ıst in dem Buch gewiß nıcht ren jedoch ıne normatıve und grundlegendees zutreffend dargestellt; vieles ist einseıitig Autorität: s1e werden gleichsam von einem
nd überzogen. Und doch muß der Chriıst außerhalb gelegenen mathematıschen Punkt
SOIC eın Buch zuerst einmal mıt tiefer Be- AUSs beurteılt. Das reformatorische Prinzıptroffenheit lesen. Zur Debatte steht nıcht, In-
Jleweıt Ruether Recht hat sondern WIeE leicht

„sola scrıptura“ ırd e 1 im Sınn des huma-
nıstiıschen ad fontes“ (Zu den uellen VeT-

WIr sündıgen Menschen (Gjottes Vorhaben VCOI- tanden, und Aaus den „Quellen“ ırd eI-
drehen. sehens dıe historıa.
Das uch zeıgt zugleich VO der Bıbel selber Selbstverständlich spielt hıer dıe Autori1-her die Rıchtung eiıner Lösung. Wiıchtig ıst VoTrT tätsproblematık hıineın: s1e verbindet sıch mıtallem der inweis auf dıe eschatologische den Ihemen Freıiheit, Aufklärung, Emanzıpa-Relatıvierung: och sınd WIT nıcht Zıel,
noch sınd Wır unvollkommen, dem Bösen tıon, Ablehnung von Heteronomıie USW., uch

au  i
hıer ollten WITr uns ıne Beurteilung nıchtDeswegen verbietet sıch jeder leicht machen! Wer VO  —_ uns blickt nıcht mıtmenschlıche Herrschaftsanspruch (wıe Jesus Schaudern auf Gebiete (wıe heute denMark 472 45 selber ausführt). Ruether Iran), relıgıöse Restaurationen „finsteressıeht richtig, daß der rsprung des Christen-

{ums in ıne Konflıktgeschichte mıt dem Ju-
Miıttelalter“ über dıe Menschen bringen? Der
Kampf der Freıiheit ırd 1M Namen der Men-dentum eingebettet ist, dıe hre Spuren schon schenrechte eführt; VO  —_ dorther werden Au-iIm Neuen JTestament hınterlassen hat Wır

mussen jedoch noch weıter zurück gehen
orıtät und Vollmacht 1er gibt

Der Konflıkt reicht schon eıt 1INs Judentum
doch 1U  —_ wirklıch viele Gemeinsamkeiten mıt
dem chrıistlıchen Ethos!und Ite JTestament zurück: bereıits dıe alten Die Frage geht jedoch weiıter: InNanPropheten stellten immer wıeder dıe 5Spannungzwıschen Gottes Anspruch und menschlıicher überhaupt noch der Bıbel? Stehen dıe Urteile

Verzerrung heraus. Die Bıbel 1äßt uns auf nıcht SOWIESO fest? Genügt C5S, wenn dıe
1Ur „mıt herangezogen wird? In der JTat kannSchritt und Trıtt spuren, daß dıe Offenbarung regelrecht einem MıßbrauchiImmer angefochten ist durch dıe un der

Menschen. bıblıscher Sätze, dıe INan lediglich ZUTr Un-
Das scheınt mır der eigentliche Gewinn solcher terstützung bereıts gefaßter Meınungen VEI-

wendet, kommen. / Zu berücksichtigen istUntersuchungen se1ın, dıe sıch nıcht scheu- allerdiıngs ebenso dıe allgemeıne hermeneuti-C unNs unbequeme Rückfragen stellen. Sıe
behaften uns be1ı uUuNnserem Menschseın, beı - sche Sıtuation, die sıch ın einigen Jahren elt-

Unvollkommenheit, beı unserer ünde, eıt merklıch gewandelt hat an früher der
„ FEX (also dıe Tradıtıon, das Überkommene)vVon der auch dıe Zeugen der nıcht freı 1Im Vordergrund, heute weıthın der „Kon-SCWESEN sınd (man en NUuUTr Davıd) text‘  06 also dıe Situation). Das hermeneutische

111 Aultorität und Vollmacht Verfahren verläuft S daß eıne roblemsıi-
uatıon analysıert und dann nach LÖSsSuUngsS-Eıine solche exıstentielle Betroffenheit teılen möglıchkeıiten gesucht wırd Die bıblıschenheißt 1U aber nıcht, dıe Autorität der Bıbel Aussagen können dabe1ı in dıe Rolle VOoO

grundsätzlıch In Frage tellen und die Voll- „möglıchen Lösungsmodellen“ gewlesenmMac ZU eigenen Keden d us anderen uel- oder auch verworfen werden.len gewıinnen. 167 gılt sorgfältig Dıie Frage, WIeEsSO der „ Iradıtion“ Autorıtät



zukomme, läßt sıch auf hıstorıschem Weg gCn Ansıchten WwıE dıe, daß dıe bıblıschen
nıcht beantworten Damıt iıst jedoch das Au- Eınzelgebote genere ıhrer geschicht-
orıtäts- und Vollmachtsproblem als olches lıchen Bedingtheıit keine überzeitliche Geltung
nıcht gelöst. Wer verleiht mIır denn dıe oll- beanspruchen könnten, un! Ansätze,
mac gültıge ussagen machen? In 1blı- dıe das paulınısche Fthos „fast notwendıg auf
schen erminı gesprochen: Wıe OoMM' Zu natürlıche Ethık“ reduzieren 92) Man darf
legiıtımıerten Prophetenspruch „50 spricht der nıcht VoO den vermeıntlichen „Paradebeispie-
err‘““? Auf welche nstanz berufe ich mich? len'  . Kor l 9 Schleiertragen der Trau
Dıie Frage nach der Offenbarung Gottes, nach beim Beten: KoOor f 2 9 Kol 3, 22 49 l‘

Phiılemonbrief: Sklavereı; KOor l , 16;Bevollmächtigung und Sendung ırd hıer
unabweısbar. Das Christentum würde sıch 33 36 USW Unterordnung der Frau)
selbst aufgeben, sollte diesen Grund VOI- darauf schließen, alle paulınıschen Weisungen,
lassen Es geht Ja nıcht NUT Rıchtigkeıit und „zZumindest dıe konkreten Handlungsnormen
Gültigkeıit, ondern auch Vollmacht und und Eınzelanweısungen partıkulärer selen
ra nıcht NUT dıe Wahrheıt, sondern geschichtlıch relatıv, 1m VOTauUus als zeitbedingt
auch und gerade das Wırken des Heılıgen und damıt als unverbıindlıch abzutun
Geıistes. Die Bıbel darf aQus diıesem geistliıchen, Nun raumt auch Schürmann e1ın, „eıne
wirkungskräftigen Lebenszusammenhang gewisse zeitbedingte nscharie des Blıckes“ se1l
nıcht herausgelöst werden. Sonst ırd aus der beı Paulus hıer und da nıcht übersehen
„Schrift“ bald NUur noch der „Buchstabe“, eın 104) Paulus se1 auch genügend selbstkritisch
hıstorisches Dokument, eıne 7‘Que über dıe BCWESCH. Es gebe durchaus „NUur für dıe damalı-
Ansıchten und Erfahrungen früherer CGenera- eıt objektive, aber doch nıcht für
tionen. alle Zeıten gültige Aussagen“ 105); das T1
An dieser Stelle drohen dem Christen- VOI allem auf dıe Anweıisungen für dıe Frauen
{U:  3 heute dıe größeren elahren eWl1 auch Aber viel wichtiger ıst nach Schürmann
dıe Gesetzlichkeit mıt ıhrer angstbesetzten eti{waAas ganz anderes. Paulus interessierte sıch
Enge (Gesetzlichkeit und ngs gehen immer prıimär für die „transzendentalen“ Wertungen
zusammen), mıt ihrem schwärmerischen oder und Weıisungen, „dıe meist irgendwıe aufrufen,
pharısäistischen Rıgorismus ist ıne ständıge das theologısche und eschatologısche 1e] DZWwW

urteılt nach Eınfluß,rohung ber dıe heilsgeschichtliche Stunde und Gegeben-
Reichweıte und Irend, ist dıe historische Re- heıt berücksichtigen oder den Heıilstaten
latıvierung der heute dıe größere erosıve Gottes durch Christus 1Im Heılıgen Geist bzw
Macht Denn SIE stellt dıe Grundlagen des dem Taufstand entsprechend eben  o 92{)
Glaubens selber ın Frage und öffnet der Be- Sıe seılen „VO: Ethos der Ganzhıngabe
lhıebigkeıt Zu leicht Tür und JTor. beseelt“‘® 93) Des näheren betrachtet, überwie-
Es reicht eben nıcht aus, WeNnN Nan noch das gcCn dıe Bezugnahmen auf das Heilswerk
Liebesgebot 1im Sınn der Liebe ZU Nächsten Christı 94{) gegenüber der Motivierung durch
das der Gottesliebe erscheıint nıcht dıe futurısche Eschatologıe 931) Der Ansatz
WIC  1g festhält Muß Man hıer nıcht vielmehr des Paulus lıegt beım Heılsındıkatıv. Es geht
den Satz Joh 4’ 20 abwandeln und agcn zuallererst darum, „der Heilsordnung und
Man kann nıcht den Bruder lıeben, VOnN Gott Heılsgabe entsprechend sıtuati1ıons- und se1ns-
aber nıchts wissen wollen? Wıe sıch denn gerecht .695) Kurzum, dıe paulınısche
das Liebeswort ınha  1iC Im übrigen egnügt Ethık ist keın abzulösendes eigenständıges
sıch das Neue Testament keineswegs mıt dem Gebilde, ondern zutiefst 1mM Sein des
Liebesgebot Neıin. 8 Die theologische Platt- Christen verwurzelt. rst AQus dıeser Perspekti-
form muß breıiter gefalst und besser abgestützt eröffnet sıch eın sachgerechtes erständnıiıs
werden der paulınıschen Aussagen.

Die Begründung IM uen eın Be1l allen Fragen iIm einzelnen, auch CNUT-
Nn Darlegungen, ist hier etwas fundamen-

Die soeben besprochenen Fragen untersuchte tal Rıchtiges und Wıchtiges festgehalten: der
Heınz chürmann ın ezug auf dıe paulınısche Vorrang des Indıkatıvs VOT dem Imperatıv. Es
aranese „Haben dıe paulınıschen Wertungen ist doch nıcht vVon ungefähr, daß dıe Verzerrun-
und Weisungen Modellcharakter? Beobach- gCcn ZUT Rechten und ZUT Lınken, beı der histo-
tungen und Anmerkungen ZUT Frage nach rischen Relativierung wıe beim gesetzlıchen
iıhrer formalen Eigenart und inhaltlıchen Ver- Rıgorismus immer Imperatıv interessiert
bindliıchkeiten.“ ° Schürmann wendet sıch g- sınd, also unserem JIun Schriftverständnıis,



das nıcht beim Evangelıum einsetzt, also beı gelıen 1mM Kanon haben Sıcher chafft der
Umstand mancherle1 Probleme und macht dıeder Heılsgabe, beı der Versöhnung durch

Chrıistus, beı der Rechtfertigung des Gottlosen, Schriftauslegung auf den ersten Blıck nıcht
beım Neuwerden durch dıe Kraft der Aufer- leichter. ber recC besehen ist eın großer
weckung Jesu und das Wırken des Heılıgen Gewiminn. Wır erblicken dıe Größe der Offenba-
Geistes, geht prinzıpilell in dıe Irre Die Heıiıls- rIung und zugleıch dıe Begrenzung menschlı-
botschaft erreicht uns immer NUur 1m Hören auf cher Erkenntnis. ıne solche ktüre der Bıbel
das Wort VO  —_ der geschichtsmächtigen Selbst- bewirkt größere Freude und zugleıch größere
oflfenbarung Gottes (vgl Röm 10, 8 8); und Demut
eben davon redet dıe Dıie Hıneinnahme Die Weıte des Kanons lehrt uns, richtige
in dıe eueC Schöpfung (Gjottes erfolgt immer Akzente setizen, Schichten unterscheiden
NUurTr 5 dal3 WIr Verbindung mıt dem bereıts und Verbindungen erkennen. Sıe zeıigt uns,
angefangenen Werk Gottes erhalten: und eben WIıE das Ge{fälle unumkehrbar verläuft, Wäas
darauf zielt dıe bıblısche Botschaft. erstes und zweıtes Wort ist (So ist beı
Um noch einma]l Kar' l ar zıtieren: „das Paulus Ga 3, 28 erstes grundsätzlıches
größere, tıefere, wichtigere Recht“ lıegt nıcht Wort über dıe Stellung der Tau ın der
beı der historiıschen Dıfferenzierung, sondern Gemeıinde: Kor und dagegen zweıtes.)
beiım Nahebringen der Heıilsbotschaft. S o Dıie Lektüre der Bıbel ist gleichsam ıne
wichtig der Aufweıs der zeıtbedingten Dıstanz geistliıche Bewegungslehre, fern aller statıschen
ist, wesentlicher ist allemal, urc das Hısto- Gesetzlichkeit. Die Bıbel verlangt einen Leser,
rische INAUFC: sehen in den Geist der der bereıt ist mıtzugehen, s1e zielt auf den Leser
Bıbel“, daß uns das, „Was eiınmal g- In der lebendigen Nachfolge. Wer sıch auf

ist, auch eute noch“ erns ist das spannende Abenteuer des Bıbellesens ein-
läßt, ırd immer auch einmal wıeder „ZWI

Die Spannungsweite der schen dıe ronten“ geraten, unruhıg werden,
Ins Fragen kommen, sıch nıcht vorschnell -Dıie Bıbel ist eın KOsSmos in sıch. Sıe ist keın

festgelegtes systematisches Lehrbuch, ondern riıeden geben, das Gespräch nach rechts und
umfaßt viele Erfahrungen ganz unterschied- lınks suchen. Fr ırd allerdings immer auch

erleben, dal3 „Gott dem Demütigen (ınadeıcher Art Da gıbt Gegensätze und Span- schenkt“ ( etr auch dıe na des
NUNSCH, dıe MNan nıcht vorschnell harmonıt- echten Verstehens.sıeren und gleichsam entladen darf se1 UT

dıe berühmte Polarıtät zwıschen Paulus
und akobus über „Glaube und Werke“ TIN- VI Die persönliche Einstellung
nert Dıie pannung ist letztlich keın dıame- Die persönlıche Eınstellung entscheıdet etzten
traler, unversöhnlıicher Gegensatz. Aber Wır Endes darüber in welcher Posıtion sıch der
ollten dankbar se1n, daß uns keın nıvellıertes Schriftausleger eiiınde An beide „Fronten  06
Einheitsgebilde uübDerlıeler‘ wurde. Dıie Bıbel ist se1 eine Frage gerichtet. An die Adresse derer,

spannungsbreıt WIE das en selber, auch dıe sıch selber DCEIN „biıbelgläubig oder „bıbel-
das geistliıche Leben Sıe lädt unNs ın einen treu  . CNNECN, wendet sıch dıe Frage Warum
Prozeß des Wachsens und der immer wıeder verteidigt iıhr dıe Bıbel vehement,; aru
erneuerten Orientierung eın se1d iıhr allergisch, angstbesetzt? Ich mul
Dıie Bıbel ist somıt nıcht unschuldig den gestehen, daß mır beı Gesprächen mıt den Ver-
vielfältigen Frontstellungen, WIe SsIe dıe Kır- fechtern olcher Posıtionen leicht unwohl
chengeschichte bıs heute zeigt. Verschiedene ırd steckt viel Aggression und Furcht
Konfessionen und Standpunkte rulen sıch darın. Da hört [Nan dann „Wenn das nıcht
auf dıe Bıbel Wıe bestimmen WIT dann dıe mehr gılt, iıst der Anfang ZU Zusammenbruch
richtige Linıi:e? ewl gibt dıe „Miıtte der gemacht  .“ Das Schriftverständnıis ırd nıcht
Heıligen Schrift“:; gewiß gıbt Haupt- und VO  —_ Gelassenheıt, Vertrauen und Freıiheit g-
ınıen, Wiıchtigeres und Geringeres (vgl leıtet, ondern Von Unduldsamkeıt und Be-
Mat 23, 23) Man sollte Jjedoc nıcht chnell drohungsgefühlen. Ich rage miıch: Was VCI-
nach einem „‚Kanon 1Im Kanon“ rufen, sondern teidigen sıe letztlich wirklıch dıe Bıbel oder
ruhig einmal dıe spannungsreıiche Weıte des ıhr eigenes Weltbild, hre Posıtion, iıhr System?
Kanons aushalten Ich bın dankbar für dıe Wır brauchen dıe doch nıcht verte1l-
Weıte des Kanons. Ich bın froh, daß die frühe dıgen, schon gar nıcht s1e ın Schutzhaft
Christenheit den Mut aufbrachte und das nehmen! Was von Gott ommt, sıch
Rısıko einging, 1e7 unterschiedliche van- selber durch! en WIT darum hıeber Vo



Wunder der Bıbel, Wwıe Paul Althaus formu- dıe Bıbel Gabe, Zuwendung Gottes, „me1lnes
lıerte: „Dıieses uch des Zeugnisses VO  - g- Fußes Leuchte und eın Licht auf meınem Weg“
schehener Gottesgeschichte hat dıe Macht, (Ps 119, 105) Dem Geschenk entspricht dıe
uns eben durch das Zeugnıis von einmal ankbarkeiıt.
Geschehenem in ıne eigene Geschichte mıt Die Frage des Schriftverständnisses ırd sıch
ott hineinzuziehen. Das ıst das Wunder immer wıeder In tarkem Maße Ja in erster
dieses alten Buches, daß uns, WECeNnN WITr mıt Linie, als Frage nach der persönliıchen Eın-
ıhm umgehen, VOT den lebendigen ott stellung erweısen. Die sogenannten Sachfragen
stellt Wer mıt der ıbel umgeht, braucht bılden meılstens nıcht dıe grundlegende
keinen Kleinglauben aben; sollte auch Schicht Man ırd sıch über S1e auch nıcht
nıcht nach Art der alten Rabbıinen einen „Zaun einigen, wenn nıcht Klärung auf der Ebene der

dıe JTora  . ziehen. persönlıchen Betroffenheıiıt erreicht ist Jede
Debatte über das Schriftverständnis ırd da-An dıe Adresse derer, dıe der ıbel dıe relatıve

R olle eınes hıstoriıschen Dokuments zuwelsen, mıt ZUT Debatte auch über unNns selber: über
1NSCTEC Beweggründe, Ansıchten, Befürchtun-wendet sıch dıe Frage: Warum hinterfragt ıhr

dıe Bıbel? Wo schlägt uer Analysıeren ın gCN, Erfahrungen, Dankbarkeıt, Unsıicherheıit
bzw Sıcherungsbestreben, Sünde, Glaube,ıne Flucht VOT dem nspruc der Bıbel? Aus

welchen Motiven rührt dıe krıitische Dıstanz? Liebe und offnung. Man kann nıcht abstrakt
über das Bıbelverständnis reden, sondern 1M-Aus der eigenen Unsıicherheıit? ach einem

alten Girundsatz darf 1Ur derjenige, der InNeT Nur als persönlıch Betroffener und Be-
hıebt, krıtisıeren. Nur dıe Kritik aus der 1e teilıgter.
ZUT Sache und der Sache wıllen ist akzepta-
bel uch hıer gılt das Wort KoOor 3, „Und nmerkN  Nwenn ich alle Erkenntnis besäße, hätte aber der
Liebe nıcht, are ich nıchts.“ Ebenso Kor „Krıtik bedeutet, dalß Man dıe Feinheiten erkennt, dıe8, „Das Wiıssen auf, aber dıe Liebe baut eınen verständnısvollen Leser erfreuen dürften Zıtiert
auf.“ Und noch eiınmal Kor 10, 23 „Miır nach James Barrt, Bıbelkritik als theologıische Auf-
steht es fre1, aber nıcht alles ist förderlıch.“ Klärung, ın I rutz en  O! Glaube und JToleranz
Dort, dıe Liebe Gott, seınem Wırken (Gütersloh

Vgl den Beitrag VO Friedrich ıllıges, in Die Gemeıhnndeund Wollen, den Menschen und ZUur Nr. 1983 6, über Hıtlers Bıbelstellensammlung.Gemeinde regiert, erhält auch das Bemühen Der arfreıtag ist für en In christlıchen Ländern dereın sorgfältiges Dıfferenzieren und Ab- gefährlıiıchste Jag BCWESCNH; da meınnten dıe VO Gottes-
wägen seınen sachgerechten Rahmen. dienst zurückkehrenden rısten 6csS den en heim-

zahlen mussen Zur aCcC vgl Paul Wınter,Noch einmal dıe Adresse der Bıbel-Vertei- On the Trial of Jesus Berlın
diger: Berücksichtigt ıhr, daß WITr „den Schatz Vgl azu Peter VON der UOsten-Sacken Leistung und
in iırdenen Gefäßen haben“ (2 Kor 4, 7)? ott Grenze der Johanneischen Kreuzestheologie: FV 1 heo-

ogıe 36 (1976) 15 4— 176 (mıt weıteren Liıteratur-Anga-bedient sıch der Menschen, und Menschen ben).sınd ehlbar und sündıg. 1ßt ıhr immer Wer kann Wırk lıc| Ps 137 nachbeten? Vgl a7/7uzwıischen Heilsgewißheıit und ungerechtfertig- Johannes Fichtner, Vom Psalmbeten, in Gottes Weiıs-
ter Sicherheit unterscheıiden? Nur dıe eıt (Stuttgart BT 27
Selbstgerechten WwIissen immer allesau Wer unchen. mıt einer schr lesenswerten Einleitung VO

Gregory aum und einer achlese Von Peter VO! deraber das Menschlıiche e1ß und WeCT wußte Osten-Sackendas besser als Paulus’), ist sıch auch der Vgl Heınz Langenbach, Der Friede und das ZweıteAbgründe bewulßt, dıe in uns lauern, daß eo espräc 1—2 14— 16.„ich nıcht das Gute, das ich will, {ue, ondern Vgl Chrıistoph urcharı Das doppelte Liebesgebot in
das Böse., das iıch nıcht wıll“ Röm 7, 19) der frühen christlichen Überlieferung, ın Festschrift
Gerade dıe Bıbel erzählt uns neben der Ge- Jeremias, „Der ul Jesu und dıe Antwort der Gemeinde“

(1970) 39 —_ 62schichte des aubens auch dıe des Unglau- Y Heınz Schürmann, Orıjentierungen Neuen Testa-bens, der relıgıösen Korruption und Verirrung. ment Exegetische Aufsätze {11 X9-—— ] 15, mıt vielenDas sollte INan nıe außer acht lassen, auch
{()

Literatur-Angaben.nıcht beı der Bıbelauslegung. Paul Althaus. Bıbelautorität und Bıbelkritik „Es steht
geschriıeben Sonntagsblatt 23 962 14ff.Und ebenso noch einmal die Adresse der

Bıbel-Analytıker: „Was hast du, das du nıcht Dr. Wıard Popkes
empfangen hast?“ Kor 4’ 7} Wır sınd —- Oberförsterkoppel 10
allererst Beschenkte. Vor em anderen ist mir 2055 Aumühle



Da nNu  —_ seıit dem frühen Miıttelalter dem PapstSola scriptura das eforma-
als der höchsten Lehrautorität dıe Entsche1i-Oorısche Schriftprinzip als dung arüber zustand, „Was überall und immer

Bekenntnis der glaubenden und VonN allen geglaubt worden ist“ , richtete
emerın sıch das .„alleın“ zugleich nachdrücklich pCHCNM

alle menschlichen Autoriıtäten und kırchliıchen
Lehrtradıitionen. Damlıt seıen auern aufge-Einleitung richtet worden. dıe aufgrun des Zeugnisses

Die folgenden Überlegungen haben einen der chriıft hre Brüchigkeıt erwılıesen hätten
durchaus persönlıchen Hıntergrund. 1eT7 und eingerıssen werden müßten.* Entschıeden
schwıingen Erfahrungen mıt, dıe sıch ın me1l- verwirit 1 uther das traditionsgebundene, O0-
NC tudıum und beı aller theologischen riıtatıve Lehramt
Arbeıiıt immer wıeder eingestellt haben und dıe DDoch Was trıtt seıne Stelle? Zunächst
iıch als Hılfe und Vorrecht empfunden habe konnte Luther pomtıert dıe Alleingültigkeıt
Die lebendige Verbindung mıt der Gemeinde. der chriuft herausstellen, e1] VO  —_ iıhrer Fın-
Die Gemeiinschaft ın der Gemeiunde ist der deutigkeıt und Selbstgenügsamkeit überzeugt
angemesSSCNC Lebensraum auch und gerade für WäarT. Weıl dıe chrift sıch selber auslegt, und
den Theologen und seıne wissenschaftlıche War unmißverständlıich, eindeutig und klar,
Arbeiıt. 1eT7 ırd der Dienstcharakter der ist überhaupt nıcht erforderlıch, Ausle-
Theologıe anschaulıch:; 1Im Lebensvollzug der gUNgCNh und Erkenntnisse durch kırchliche Be-
Gemeıunde bestätigt sıch dıe Gewißheıt, daß vormundung abzusıchern.
ott selber seinem Wort unzweifelhafte Dabeı se1l hıer NUT kurz vermerkt, daß das
Glaubwürdıigkeıt verlhehen hat; hıer führen Verhältnis VO  — Wort (Gjottes und Heılıgerkonkrete Erfahrungen mıt dem Wort ottes Schrift für Luther dynamısch efüllt ıst un!
ZU! Anbetung und Erkenntissen, dıe dıe nıcht auf ıne einfache Formel gebracht WeT-
wıissenschaftliche Arbeıt begleıten und ent-
scheidend bereichern. Gewıinn und Verlust den ann Entscheidend WarT für iıh dıe DCT-

nlıche Erfahrung, daß über der exegetischendieser lebendigen Verbindung mıt der lauben- Arbeit der lebendige (jott selber ıh anredete
den emeınde sollen 1Im folgenden vier kon- und urc das Schriftwort den persönlıchenkreten Beispielen verdeutlıicht werden. Zuspruch des Geistes hören durtite. Darum

Die Bedeutung des sola scriptura für die hıelt nıcht für nötig, dıe bestehende nspl-
ratiıonslehre gesondert thematisıeren, Oob-

Reformatoren ohl s1ie vorausseizte IDDoch entscheidend
WAarTr: In der Verkündıgung des Wortes Gottes,

Schlachtruf verstanden? Damlıt sınd atsäch-
„Sola scriptura“ alleın dıe Schrift als

ın der 1va Vo evangelı manıfestiert sıch dıe
ıch schon viele konfessionelle Auseıiınander- Autorıiıtät der Chrıft, dıe das fleischgewordene
seizungen bestritten oder auch interne kırchen- Wort bezeugt und zu Glauben Christus
polıtısche Schlachten geschlagen worden. führt Das geht über das Bekenntnis ıhrer
Oder INan sıeht darın eiınen der vielen All- formalen Autorıtät hınaus.
gemeınplätze, mıt denen sıch theologiege- 1.3 uch Calvın hat keine mechanısche Inspi-
schichtliıche Entwicklungen plakatıv bezeıich- ratiıonslehre aufgestellt, geht aber VO  —_ der
nen und einordnen lassen sollen e 1 ırd Inspiration der bıblıschen Zeugen ın ıhren
leicht übersehen, daß hıer höchst verantwort- Reden und Schreiben aus.? IDoch tärker als

Luther betont Calvın das ‚Lehramt des Ge1-lıch eın Bekenntnis gewagt wurde, dessen Aus-
stes  06 als entscheidendes Erfordernis für dıewirkungen gal nıcht abzusehen Darum

gehört die Frage nach dem Ort dieses Bekennt- Predigt: „Erfolglos und eın Nıchts ırd dıe
NnIsSses unbedingt Zu sola scrıiptura hınzu. außere Verkündıgung se1In, wenn nıcht das
MO Luther hat mıt dem exklusıven nspruc Lehramt des Geistes hinzutritt. Denn ott hat

ıne doppelte Weise lehren.‘ !9 Der Heılıgedes „sola scrıptura“ bewußt dıe Absage
eiınen jahrhundertealten Umgang mıt der Geist alleın entscheıidet über dıe Wırkung des
chrıft verbunden. Er stellt sıch damıt Wortes, nıcht der prediıgende oder dıe Sakra-
dıe herrschenden und als maßgeblıch formu- spendende Amtsträger der Kırche. Ge-
l1erten Auslegungsmethoden!, mıt denen dıe SCH Mechanısmus und Schwärmereı konsta-
chrıiıft der menschlichen Wıllkür, Eıtelkeıit tıert Calvın: „Der err hat dıe Gewißheıit
und Phantasıe ausgelıefert und dıe Eındeu- seınes Wortes und se1ines Geistes wechselseıitig
tigkeıt ıhrer Aussagen worden se1. 2 fest verknüpftt. So kommt einerseıts erst



dann In UNsSsCICIN Herzen einer festen Bın- D Das „innere W ort‘‘ machte das „äußere
dung das Wort, WeNnNn der Geist uns ent- Wort“ der chrift nıcht überflüssıg, aber erst
gegenstrahlt, der uns darın Gottes Angesıicht durch dıe unmittelbare erleuchtende Mıtwir-
schauen äßt Und andererseıts empfangen WITr kung des Geistes Gottes, das „innere Wort“,den Geist ohne alle Furcht VOT Täuschung, ann ZU echten Verstehen des „Aaußeren
WECeNnN WITr ıh seinem Bılde dem W ort Wortes“ der Schrift kommen. Die rechte Z-
wıedererkennen.“ ordnung VO  —; „Innerem“ und „äußerem Wort“.
Das Bekenntnis „sola scriptura“ schlıe also das Bezogenseın beıder aufeiınander ist die ent-
recht verstanden das Bekenntnis ZUT ırksam- scheidende Bedingung für rechtes theologiı-keit des Heılıgen Geistes eın, eıl dıe Schrift sches Schriftverständnis der Täufer.
selber nach dem testimonium SDINIIUS sSanctı SA Dabeı ist noch besonders beachten, dal3
internum (inneren Zeugnıiıs des Heılıgen Ge1- dıe täuferische Tradıtion den Gemeinschafts-
stes fragt. I2 Daraus olg charakter des Geıistbesitzes immer stark betont

Der Ort des Bekenntnisses „sola scrıptura“ hat Dazu edurite nıcht erst warnender
ist der Gottesdienst der glaubenden Gemeinde. ıspıele für dıe Entstellung dıeser BeziehungMıt ıhrem Lob und der Bereıitschaft Z7u VO einzelnem und der Gemeıinde, WeNN etwa
Hören Wwıe mıt iıhrem Beten mıt den Worten der dıe Hochschätzung der eigenen Inspirationıbel bezeugt dıe Gemeıinde, daß s1e In der dıe Erkenntnis der Gemeinschaft stand
Schrift dıe Stimme ıhres Hırten hört und iıhr zu und sıch behaupten wollte Neın, 6cs hätte ıne
folgen bereıt ist Joh | 6.27{f) Preisgabe des zentralen edankens VOoO  — der
So kommt in der glaubenden Gemeinde ZU Gemeinde als dem Leıiıb Christı bedeutet, WCNn
symmartyreın (mıtbezeugen) (Röm S, 16), diese korporative Dımension nıcht eın indıvı-
ohne daß dieses Bekenntnis „sola serıptura“ dualıstisches Inspiırationsverständnis kOrrI-
eer und formal]l bleiıben würde. Der glauben- gıert und zurückgewılesen hätte
den Gemeinde ist durch den Heıilıgen Geist das Mıt dem sola scrıptura bekennt sıch dıe
Vorrecht anvertiraut und dıe Fähigkeıt VOI- Gemeinde also ıhrer pneumatıschen Ex1-lıehen, dıe Schrift beurteıilen und auf das
Zeugnıis der chrift antworten In der CI-

Stenz, in der sıch der Geist des lebendigen
Christus dem einzelnen WIE der Gemeinnschaft

wähnten chrift „An den chriıstlıchen Adel*“ mıtteilt.
bestätigt Luther der Gemeinde das geistliıche
Urteilsvermögen und erinnert sie ıhr Vor- Die Entwicklung In der Iutherischen
rec. und hre Verantwortung. Orthodoxie
An dıe Stelle des autoritativen Lehramtes des
Papstes trıtt dıe durch den Geist bevoll- Diese These, dalß das réformatorische

Schriftprinzip erst als Bekenntnis der glauben-mächtigte Gemeinde. Ist dıeser Satz nıcht g- den, verstehenden und urteiılenden (je-fährlıch? Was ırd hıer der Gemeinde ZUBC-
zugemutet? Ist dıese „Zumutung“ nıcht meınde seıne Bedeutung entfaltet, soll 1U  —_

eine der weıteren Entwicklung verilizıert werden:berforderung der Gemeinde? Wırd dıe Die Ausprägung der orthodoxen Schriftauf-Gemeinde Herrin über dıe Schrift? fassung geht einher mıt einem zunehmendenDer Neue ekklesivlogische Ansatz hei den Zurücktreten des Verständnisses Von geistlıchTäufern mündıger Gemeıinde; der Gedanke des rTIeE-
Alles hängt davon ab, Wwıe Gemeinde tertums aller Gläubigen erstarrt einemdefinıert und erfahren wird, ob 6S In der Ge- Lehrstück, dessen lebendige Verwirklichungmeıinschaft der Glaubenden unter der err- kaum noch für möglıch gehalten und erst 1Imschaft des Geistes dem symmartyreıin Pıetismus mıt Leidenschaft gefordeKommt, das der einzelne In der Wiıedergeburt ırd

erfahren hat und vermehrt der Gemeinschaft 32 Dıie lutherische Orthodoxie hat beı demder Wiıedergeborenen verheißen ist Während Bemühen, das reformatorische „sola scrıptura“die Reformatoren aufgrund ihres Kırchenbe- auch ohne den lebendigen Kontext der glau-rıffes sıch der Verwirklichung dieses Gedan- benden Gemeinde wahren. eın System ent-kens versagten, bekannten dıe JTäufer sıch mıt wickelt, das mıt seiner ausgefeilten, subtileniıhrem Gemeıindeverständnis eindeutig dazu: Beweisführung dıe Autorität der Schrift siıcher-Wenn s1ie dıe Gemeinde als Schöpfung des stellen sollte Das kenntnis der glaubenden,Heılıgen Geistes sahen., konnten s1e auch vie] Zzu Hören und Gehorsam bereıten Gemeindebewulißter Von dem Zeugnıs des Geistes 1m ırd ersetzt durch das Dogma VO  — derGläubigen sprechen. Verbalınspiration.



Mır scheinen hıer tatsächlıc Wechselwirkun- Nachweıslıch aber ist in dieser eıt der
gCcnh bestehen. Hätte sıch der FEıfer dıe Orthodoxie AUS dem Gemeindegottesdienst eın
rechte Lehre, dıe Liebe ZUTr Heılıgen Schrift, dıe Lehrvortrag einzelner Theologen geword
großartige theologische Arbeıt, das eingehende Beyreuther hat exemplarısch nachgewıesen !’,
Bemühen bıblısche Begriffe und deren Fın- wıe die Beteiligung der Gemeinde ottes-
und Zuordnung, Was Man €es der luther1- dienst ımmer mehr eingeschränkt und
schen Orthodoxıie doch mıt Respekt scheınn!- dessen der „Kanzelauftrıitt“ des Theologen
gCn muß, hätte sıch das nıcht viel stärker auf Zu beherrschenden Element des Gottesdien-
dıe Gemeinden positiv auswiıirken können, stes wurde „Aus kämpferischer Leidenschaft
ennn dıe Gemeıindeglıeder sıch hıer wußter eıner sıch immer edroht fühlenden Ortho-
angesprochen und in Pfiliıcht g- doxı1e. dıe hre mıt Dogmen gepanzerte Ver-
ußt hätten? S o aber sınd theologische Syste- kündıgung ausrıchten muß, konzentriert

der Gemeinde vorbeı entworfen worden. sıch alle lıturgische Aktıvıtät auf Predigt und
In diesem Zusammenhang wurde der ırch- Gebetsteil auf der Kanzel, während AUuUs den
lıchen Inspirationslehre, deren berechtigtes anderen Teılen der Liturgie allmählıich das
Anlıegen WAÄäT, auf den unvergleıichliıchen Leben entweicht. Dıie uflösung des refor-
Charakter der eilıgen Schrift hinzuweisen matorischen Gottesdienstes geschieht
und das einzigartige Wunder der schriftge- der Decke, durch den Gottesdienst 1Im
wordenen Offenbarung betonen, Gewalt Gottesdienst., durch den Predigtauftritt.‘ !®
angetan. Nun wurde alles Gewicht auf den Die emenınde selbst bleıbt auf hre passıve
mechanıschen Vorgang der Aufzeichnung der Zuhörerrolle beschränkt, dıe Dıstanz zwıschen
Heılıgen Schrift bıs un und Kkomma Amtsträger und Gemeinde nımmt D  9 der Eın-
gelegt „Wort Gottes“ wurde einer sachlı- fluß der Gemeinde auf dıe Theologie und der
chen röße, eıner vorlıegenden Gegebenheıt, Theologıie auf das en der Gemeinde trıtt
dıe „Offenbarung ZUuT Offenbartheit“. !> Die zurück .!*
re VON der Schriuft War Nun nıcht mehr hne hıer in unzulässıger Weıiıse Zusammen-
Bekenntnis des Glaubens, sondern wurde Z7UT hänge konstruleren wollen, läßt sıch
Grundlage er Glaubensartıikel. Die edeu- kaum leugnen, dals geistlich mündiıge Gemein-
tung des Zeugnisses des Geistes beım l esen des den dem Formalısmus der rthodoxıe anders
€es wurde sekundär, da das Wırken des hätten egegnen können als die auf dıe Lehr-
Geistes primär auf den Akt der Inspiration der vorträge gebildeter Theologen {1xıerte Zuhö-
bıblıschen Verfasser bezogen wurde. Die Heıls- rerschaft. Gegen dieses reduziıerte Verständnis
gewıißheıt hıng nNnu  —_ wenıger VO testimonıum VO  — Ekklesiologie gingen Johann rn und in
SDIrIIUS sanclı internum als vielmehr VO In- seinem Gefolge Vertreter der Reformortho-
spıratıonsdogma ab Das Wunder der Fleisch- doxıe und des Pıetismus in iıhrer Art vor%0,
werdung des Wortes ottes, der Inkarnatıon, doch konnte der einmal eingeschlagene uUrs
wurde einem objektiven, verfügbaren JTat- des theologischen Arbeıitens neben der Ge-
bestand. Der „lebendige Sturzbach der en- meınde und über dıe emeınde hinweg bzw
barung“ wurde einem „Stausee“ eingefan- der Gemeinde vorbeı bıs Beginn uUNsCTITCS
SCH, „der dienende Buchstabe Z/U Herrscher“‘. Jahrhunderts kaum korrigiert werden.?!

Darum hat auch die historische rbeı der.„Dıe Schrift wiırd, statt dıe Johannes des
Täufers spielen und auf Christus hınzu- ıbel, dıe Ja letztlich durch dıe Hermeneutik
weısen, selbst Zu Gegenstand des Glaubens. der Reformatoren ausgelöst worden Wäl, mıt
Indem INan dıe Autorität des Wortes Gjottes 1Im dem Verlust des Kontextes der glaubenden
geschriebenen Buchstaben finden wollte, raub- Gemeijnde eıne Verselbständigung und Eıgen-
te Nan iıihm gerade seıne Ouveränıiıtät.“ 16 gesetzlichkeıt dıe vieliac eiıner
3.3 Ich meıne schon. daß dıe eilzıte ın der Klulft zwıschen der emenmnde und der Zunft
Ekklesiologıe diese Entwicklung bedingt ha- der Theologen, Mıßtrauen und Entirem-

dung geführt hatben Der Gottesdienst der Gemeıinde., dıe lob-
preisend Gott über seinem Wort dıe Ehre gıbt
und die lebendige, verändernde Kraft und den Der lebendige Umgang mılt der Schrift In

persönlıchen uspruc seınes Wortes zeugt, der mündigen Gemeinde
hätte eın SOIC starres, mechanısches Schrift- Wıe kann diese Entfiremdung überwunden
prinzıp gal nıcht aufkommen lassen, das die werden, ohne eıner Wıssenschaftsfeindlichkeit
erfahrene Dynamık des Geistes ın eın tarres das Wort reden? Auf der Bundeskonferenz
Dogma PreSsCcnh wollte! unseTre6s Gemeinndebundes ın Berlın 1903 be-



meınden das Bewußtsein errTscCc Nıcht reinehandelte Gustav Gieselbusch?? diese Frage
also mıl der Gemeıinde, und WäaTl auf beachtlıi- re,; sondern lebendiger Glauben.‘2*
chem Nıveau!2} Außerer nla Wäal der aufse- 4.3 rst werde mıt dem Formalprinzıp der
henerregende Vortrag, den rTI1IeCdTIC Delıtzsch Reformatıion voller Ernst gemacht, enn dıe

13 902 ın Berlın in Gegenwart des Gemeinde der Wiıedergeborenen ın der A4UuS-
Kaısers gehalten mıt dem ema „Babe!l schließlichen Bındung dıe chrıiıft als der
und Rıbel‘ Darın stellte Delıtzsch dıe Abhän- verbindliıchen Lebens- und Lehrnorm ebe
gigkeıt des Alten Jestaments VO  —_ abylonit- „Und das ıst nsere Eıinheıt, dals WITr uns e1ns
schen Texten aufgrund archäologischer un! wıssen in der Anerkennung der eılıgen Schrift
als wissenschaftlıch gesicherte Tatsache hın als unbedingt maßgebend für dıe Gemeinde
Inhalt un! Art seiınes Vortrags schlugen Wel- Gottes; nıcht tote Orthodoxıe, sondern leben-
len und viele Gemüter. Nıcht weniıgen, dıge Glaubenskraft ist C5, dıe WIır einer beı dem
dıe davon en, schıen dıe Autorität der andern erwarten Nıcht üher der 1bel ste-
ıbel damıt grundsätzlıch In rage gestellt.“* hen WIT, daß WITr Uulls veETmMESSCH, sie selbstherr-

lıch meıstern und nach Nsern Wiünschen42 Damlıt ist für Gieselbusch das espräc
mıt der Wıssenschaft Jjedoch erst eröffnet. Er zuzuschneıden; nıcht der Bıbel stehen
warn dıe Gemeiuinde davor, sıch dem espräc WIT, daß s1e uns papıerner aps sel1, der
mıt den Vertretern der wissenschaftlıchen jede selbständıge Glaubensentwicklung seinen

zornigen Bannstrahl zückt; sondern wır WUT-Theologıe einfach entzıeshen: „ES ıst uns
damıt gar nıchts geholfen, daß WIT VO OTN- zeln mıt unseremM anzcen Christenstande In der
herein einen Glaubenssatz über dıe Bıbel auf- Schrift als dem untrüglıchen Gotteswort.“?9
tellen. dessen Beweıs WIT schuldıg leıben, und 44 Nur dem Glaubenden erschließe sıch dıe
uns auf iıhn WIE ın eıne uneiınnehmbare Festung Schrift „Siıe kann nıcht angelernt und gelehrt
zurückzıehen...x5 werden. sondern Ss1e wıll Von dem einzelnen
Die geschichtliche Betrachtung der Bıbeltexte rısten erlebt und CITUNSCH seın im Gilau-
und hre textkritische Erforschung se1 eben ben.“30 Entscheidend ist NUuU  —_ aber, daß der e1n-

zeine äubige mıt seiıner Beziehung ZUTrAufgabe der Wiıssenschaft, hierıin lıege hre Be- chrıift sıch ın dıe Gemeimninschaft der Gemeindedeutung und zugleıch hre Grenze. Denn s$1e eingebunden weıß Denn ist einer wiıll-nne immer NUur dıe „menschlıche Seite der
chrift“ sehen, das Wunder der göttlıchen kürlıchen Schriftauslegung JTor und Tür geöff-
Offenbarung aber weder eugnen noch bewel- net, WenNnn „Jeder Q Uus der RBıbel 11UT seıines Her-
sCcCM!H. Und dann erinnert Gieselbusc dıe Ge- ens ünsche und Gedanken herauslese“*!31

Wıe kann dieser TrTauc vermieden,meınde aran, dal s1ieE Ja selber erst durch die durch kann der fehlende „Schutzdamm unfehl-Chrıistusoffenbarung in dem „verachteten Bı-
belwort“ die „heilıge ffenbarungsurkunde barer Auslegung” ersetzt werden? 167 kommt
des gnädıgen Gottes“ gefunden habe „Erst als in der unter der Herrschaft des Geistes sfte-

WIır ıhn Im Lichte der Schrift ın seiner He1- henden Gemeinde ZUuTrT Korrektur Wwıe ZUur
Bestätigung. Die Schrifterkenntnis des einzel-landsgröße erkannt hatten, erst damıt hat-

ten WIT dıe rechte Stellung auch der Schrift nen findet hre Grenze 1im Geistzeugnis der Ge-
wonncn, dıe VO  —_ ıhm zeugt. 20 meıinschaft. Denn über der chrıift steht der

Herr, der sıch dem einzelnen Wwıe den Brüdern
Der Beıtrag der Wiıssenschaft könne also UTr mitteılt, eıl s1e alle der ucC seines
darın bestehen, dıe ıbel als geschichtliches Geistes stehen., der seıne Gemeinde in alle
Dokument exa WIE möglıch erklären;
über dıe göttlıche Offenbarung in der chrift

Wahrheıt leiıten versprochen
Daß eiıne Uniformierung geistlicher FErkennt-ussagen machen wollen, se1l nıcht hre NıS damıt nıcht gemeınt seın kann, ergibt siıchSache! Was are das auch für eın Glaube, der bereıts aUus der 1e€ der bıblıschen Zeug-VO „Urteilsspruch der Weltweiısheıit“ abhan- nısse selbst So kann sıch ın unterschiedlichengıg wäre!2’ Erkenntnissen ın der Gemeiunde der Reichtum

Darum se1 eigentlich eın Zeichen der Schwä- und dıe der bıbliıschen Wahrheıt selbst
che und des Kleinglaubens der Christenheit., widerspiegeln: „Jesu Herrlichkeit ist Ja viel
wWwenn s1ie mıt allerie1 Lehrsätzen „das göttliche groß, als daß eın Menschenherz s1e ganz
Ansehen der chrıift erhalten mussen me1l- hätte aufnehmen können, und darum bricht

In baptıstischen Lehrbüchern und ate- sıch der anz seınes Lichtes in mannıgfa-
chısmen gebe keine ausdrückliche Lehre chen Strahlen.‘>3
über dıe Bıbel „eIn Beweıs, daß ın Ge- So kommt ın der Gemeinde nıcht NUuUT zur
10



Korrektur individualistischer Erkenntnisse, kreisen, Gruppen der Gemeindebibelschule,
sondern im Prüifen und FErnstnehmen der geist- Seminaren und Gottesdiensten?
lıchen Erkenntnis des einzelnen auch einer
Bereicherung der Gemeinschaft, dıe . Sınd WIT bereit, uUunseIc theologischen Er-
VoO  —__ der Größe ıhres errn und dem Reichtum kenntnisse von der Gemeinde prüfen lassen?seines es erfahren oll Wıe l  { können WITr NSeIC theolo-
4.5 Damlıt in der emeınde dieser Ent- gısche Arbeıt machen? Erwecken nıcht NseTC

altung der bıblıscher Erkenntnisse kom:- Sprache un:! ethoden vieliac. den Eindruck.
men kann, ıst dıe hingebende und WIS- als könnten NUT Wır „Fachleute“ dıe Schrift
senschaftlıche Arbeıt der Bıbel unumgäng- auslegen? Tragen WITr ZUur zunehmen-
ıch „Unsere Wıssenschafit ırd freilıch keine den Entfremdung von der emende und theo-
voraussetzungslose se1ın: s1e ırd sıch beugen logıschen Wiıssenschaft beı, Oder nehmen WIr

dıe Autorıität der Schriuft In dıesem unsere Gemeinde als mündıge Gemeinde wırk-
Geist aber ırd s1e NSrer Bibelkenntnis und ıch ernst? Wıe erfährt dıe Gemeinde., dal3 WIr
damıt NSCIM Glaubensleben unendlıche beı unseIer Arbeıt ext auf das Wunder der
Frucht eintragen. Wır mUussen aufhören, A4US Offenbarung und angewlesen sınd,
Miıßtrauen VOT der christusfeindliıchen Gelehr: daß WIT uns dem Urteil des Geistes, wıe in
samkeıt auch rechte geistlıche Wıssenschafit der Gemeıiunde erkennbar wırd, unterstellen
beargwöhnen oder mıßachten: WITr müsser bereıit sınd?
alle Kräfte aran setzen, auch In diıesem er
Geisteskampf mitzuringen dıe Palme.“>54 Welche konkreten Erfahrungen können
Schließlic kann NUT der Gefahr des Sıch- WIr weıtergeben, dıe deutlıch machen, WIıeE
tot-Predigens, des Mıßbrauchs der Bıbel als unseTC theologische rbeı uns nıcht Mı1ß-
Spruchsammlung oder Sonderdogmatik des trauen, Gleichgültigkeıit oder ndıl!ierenz der
redıigers egegnet werden: „Ja, meıine Brüder, gegenüber veranlaßt, sondern BCNAUC-
da keın rTrommes Phrasendreschen Ca IC  3 Verstehen und esserem Eındringen ın dıe
gCcn Irs NUuTr ganz aufrıchtig; hın und her ein- Wahrheıt der Schrift geführt hat? Wıe machen
mal eine erbaulıche Ansprache halten oder WIT der Gemeinde verständlıch, daß nıcht
ündern eın Zeugnis Vo Heıland abzulegen,
ist wahrlıch scchwer nıcht. Aber eine Ge-

WITr 1 heologen dıe Bıbel in Frage stellen,
sondern der ıbel erlauben wollen, hre Fragenmeınde erbauen, Jahraus, jahreın leiten uns stellen. daß wır weder durch

auf dıe grünen Auen des göttlıchen Worts, dogmatısches Vorverständnis noch durch g-
dazu gehört Arbeıt. ernste, gründlıche, geistge- schichtliche oder sprachlıiche Hemmnisse
salbte Arbeıt Und dazu können WIT der Wıs-
senschaft nıcht entbehren.“°>

blockıert Im bıblıschen ext den unvergleıich-
lıchen Anspruch des lebendigen Gottes und
seinen persönlıchen uspruc hören können?

Fragen Wıe intensiv verbinden WIT das Bekenntnis ZU1
Schrift mıt dem Bekenntnis Zzu chöpferWıe können WIT ın unseren Gemeinden

vermehrt Liebe ZUr Schrift wecken? Wiıe kon- Geıist, dem uUunseI«cC theologischen Meıiınun-
kret feiern WITr in der Gemeinde den Herrn, der CNn iıhr Maß finden, VO dem s1e gerichtet WOCI-

in seinem Wort uns anspricht und begeg- den? Wıe bewußt eben WIT als einzelne und als
Gemeinden mıt der Verheißung unseresS Herrn,net? elchen aum hat neben der praktischen daß seın Geist uns in alle Wahrheıt leiıten ırdAnleıtung ZU Bıbellesen, zu Verständnıis

einzelner Cnhrılten und zentraler biblischer Joh 16, 13)? Nehmen Wır uns in Gemeijnndever-
ussagen der Austausch persönlıcher Erfah- sammlungen dıe eıt gemeınsamer, theolo-
TuNngen mıt dem Wort? g1ISC bedachter Wegfindung und Bıldung von

Lehre und Erkenntnis?
5 Wıe erns nehmen WIr dıe geistliche Er-
kenntnis der Gemeıindeglıeder” en WITr
Theologen gern dıe Posıtion der „Fachleu- Weıl dıe anrheı geht und nıcht
te  ‚06 eingenommen, oder wissen unserec CANWEe- einzelne Sonderlehren und dogmatısche Son-
ern und rüder, daß WITr hre Schrifterkennt- derpfündleın, sınd eologen und Gemeinden
NISs und -auslegung nıcht NUur als hılfreich und zusammengebunden In der Arbeıt der
interessant, sondern als unentbehrlich für den Schrift und im den Geist dessen, der
au der Gemeinde ansehen? Wo kommt Herr seines Wortes ist und sıch als olcher auch
das ZU USCTUuC ın Bıbelstunden, aus- erweisen ırd



Anmerkungen zwıingende ra der Axıome dal3 1  n sıch be1i allen
nkenden durchsetzen üßte

— Grundsätzlich formulhiert von doctor der ka- „ Kraus, a Ü Luther fınde'! reı Er-tholıschen Kırche Ihomas von ‚quın, in umma klärungen Thema Wort Gottes und Heılıge Schriftheologıca ]
V Holl Luthers eutung für den Fortschritt der

Erstens Die Heılıge chrıfi das Ist ott Zweitens
Die Heıilıge Schrift fasset gottıs worth’ rıttens GottAuslegungskunst Ges ufs 582 und dıe Schriuft Gottes sınd zweiıerleı enn nıcht

So Vınzenz vVon Leriınum (T Vor 450) in seinem COMmM- als ZWCECI ınge sınd chöpfer und Geschöpf Gottes
e Heılıge Schrift wırd der ıhr
CIBCNCN 161e NıC| von en in eın und demselben Sınn

in allen Erklärungen äußert sıch dıe ew1ß-
heıt, daß dıe Bıbel ‚des heyligen gEIYSIS CYgCN, sonderlıch

verstanden iıhre ussprüche werden von den einzelnen buch, schriufft und wort’, ist
verschieden erklärt und es hat eshalb den Anscheıin 65
könnten fast ne] einungen aQUus ıhr hergeleıtet werden

ur ı Rudımenten ist dıe mittelalterliche Inspirations-
als überhaupt Menschen gıbt Darum muß bei der Er-

theoriıe Luthers Schrifterklärung immen! Er
ori:entiert seine grundlegenden Aussagen über dıe Bıbelrung der prophetischen und apostolıschen cChrıften inıe dem M ysteriıum der Inkarnatıon So Istnach dem Maßstab des kırchlichen und katholischen Sıin-

verfahren werden Ebenso ıst in der katholıschen Kır-
enn Wort Gottes immer das Ereignis lebendigen

che entschieden Sorge daß WIT das
nrede die Jesus Christus dem fleischgewordenen
Wort beschlossen hegt ebdes!  n, W3a berall, Was und wWäas von allen C Krusche, a. a. 0..5. 161 - 184geglaubt wurde; enn das ı1st wahren und eigentlichen

Sıinne Calvın Kommentar Joh 14 25f zıtiert Dbel Tusche
So ıin SCINCGT hrıft An den chrıstlıchen de!l deutscher a.0..5.22

Institutio INatıon 20 Die andere Mauer Ist noch Oser und
untüc!|  tıger daß SIC alleın Meiıster der sCInN wollen 12 ußere Beweise für das Ansehen der sınd nnötıg
ob SIC schon ıhr Leben lang chts drınnen lernen Sıe VOT- Das ugnıs des eilıgen Geistes ıst besser als alle Bewei-

sıch alleın der rngkeıt gaukeln uns mıt 'er- Denn Gott selbst in Wort der CINZISC voll-
schämten Worten VoOoTrT der 'aps! nne nıcht uben 1ıge Zeuge VvVon sıch Iber Ist wırd uch 168 Wort
irren böse oder iromm können aber nıcht cht eher enschenherze'! uben finden als bıs
Buchstaben (des weises) alur VOT7ZCEIgEN Doch daß VO! inneren ugnıs des eılıgen Geistes versiegelt WOT-
WITr nıcht mıt Worten wıder SIC fechten WO| wWIT dıe den ist.b ns! 7, 4).
chrıift herbringen aulus sa;| P  P Kor 30 So jemand „Überdies sınd WIT doch alle Priester., WIC roben gesagtBesseres Oflfenbar wırd ob schon und dem ist, haben alle Glauben, Cin Evangelıum, einerle!andern In Gotteswort zuhöret soll der erste der da [6- Sakrament. sollten enn nıcht uch ac| haben,det, stillschweigen und weıchen Was ware dıes (Gebot un!| ZzZu urteulen Wa da Recht oder Unrecht imnü! alleın dem auben wäre der da redet oder Glauben wäre? Wo bleibt das Wort des Paulus, —— Korbenan sıtzt Auch Christus Joh 45 daß lle Chrı- 15 Eın geistlıcher enscC| richtet alle ınge und ırd vonsten von Gott gelehret werden sollen Drum ISts CIiNe nıemand gerichtet’, und Kor 4, ‚Wır haben alleTeve. erdıc! Fabel und können auch keinen
UC| aufbringen SIC beweisen daß des

Geist des Glaubens.’ Wıe sollten enn nıcht ebensogut
WIC CIn ungläubiger 'aps fühlen dem ubenPapstes alleın SCIH, dıe chnfi auszulegen oder ıhre usle- gemäß oder unpassend ist? . ‚ Drum gebührt JCB-gUuNg bestätigen S1ie müssen bekennen daß fromme lıchen Christen daß sıch des Glaubens annehme ıhnChristen sınd dıe den rechten Glauben Geist verstehen und verfechten und alle rrtümer verdam-ers!  nIs, Wort und Meınung Chrnistı: haben Ja, men

WäaIum sollte man enn derselben Wort und Verständnis Ähnlich konnte Luther Och 874 dıe Gemeinde ihreverwerfen und dem 'aps! folgen der weder Glauben noch Pflıcht CINNNCTIN, Schrifterkenntnis urteıulen ineist hat? Wäre das doch den Glauben und dıe CINCG chriıstlıche ersammlung oder Gemeinnde ec| Uun|chnrstliıche 1I5rC| verleugnet!“ ac!| habe alle Lehre urteılen und Lehrer beru-
H -} Kraus, Geschichte der hıistorisch-kritischen Er- fen, eiN- und abzusetzen Tun!| und Ursache der

forschung des en Testaments VvVon der Reformation DIS Schrift.“ Luther 71! Joh 10 | Mat 15 JThess
ZUr Gegenwart Neukırchen 1956 4u

Beisser Clarıtas scrıpturae beı Martın Luther Göttin- jehe, hıer wıll CT keine Lehre noch atz gehalten haben
gen Krusche  as ırken des Heılıgen werde denn VO!  —_ der Gemeinde dıe re!i geprüfet
Geistes nach vın Öttingen 957 203) zıtıert Karl und für erkannt Denn dıes en gehet doch nıcht
eım mıt SCINC Untersuchungen Gewißheitspro- die Lehrer sondern dıe Lehrer müssen as vorher
blem Luther ha be „die ıden Mittelalter dıvergie- Sagcn Wa nachdem CS gesagt aben) p!  en
renden Rıchtungen der Gewißheitsbegründung dıe 0) 41 sollte Iso ist auch 1Jer den Lehrern das Urteil ZCNOM-
der in augustinıscher radıtıon enden älteren Fran- IMCN, und den Schülern gegeben (und zwar) er den
zıskanerschule gelehrte ‚aX1ıomatısch’ und dıe Christen S1e haben also nıcht alleın acCc| und Recht

alles, Was gepredigt wırd beurteiulen sondern sındIhomas uktorıtatıve Auffassung der theolo-
gischen Erkenntnis, uv nerhört Küh- beı göttlıcher Mayjestät Ungnade urteılen schuldıg
IC  NC  CNn yn!  ese zusammengefaßt“ Die reformatorische 14 hiıerzu 1ıswedel, Zum „Problem inneres undyn! IN« hren „paradoxen usdruc!| der Formel äußeres Wort“ beı den Täufern des Jahrhunderts,VO!  - der Autopistie der Heılıgen diıe Schrift be- RG 46, 1953, [ —

sıch durch sıch hat also dıe enz der Darın lag } auch die rıtı der Täufer den eiormaAxıome und doch ist ıhr Inhalt nıcht axıomatisch SONMN- toren, daß SIC 10t7 besserer Erkenntnis dıe rıftausle-dern kontigent; S1C iıhrer Selbstevidenz nıcht dıe gUNg etztlich doch wıeder der Gemeinde entzogen haben
12



Vgl hiıerzu aQus dem wichtigen Brief der Schweizer Täufer rbauung. Auch ann wWwWenn dıe Gemeinde einmal einen
d OoOmas Müntzer zıtıert beı Fast, r lınke ge eologen nıcht ganzZ verstehen sollte. hat sIE keıin eC|
der Reformatıion, Bremen 1962, 13): ıhn Von ungeschichtlichem Boden aus verurteılen, denn
„Im Rücksichtnehmen auf Personen und in allerleı Ver- der gläubiıge Theologe ist, wWenNnn recht steht, ugleich
führungen gıbt schwereren und schädlıcheren Irrtum, Prophet Gottes. Sıe aber seın Zeugnis D  en und
als CS Je VO! Anfang der elt gegeben In solchem Organe schafien dıe 1ese Prüfung vorzunehmen

verantwortlich sınd. FSs ist ntragbar für eıne Gemeinde,Irtum sınd als Lohn für uch Wır fangen
BCWESCH, olange Wır NUur Zuhörer und | eser der evangelı- wenn eın Theologe ın ihr weder einen für seine
schen Prediger warcn, dıe diesem allen schulk nd Aufgaben noch eınen Weg seiner Rechtfertigung fın-
Nachdem aber uch wır dıe / Ur Hand den ann Für dıe emennde sınd dıe besten eologen
und auf alle möglıchen Punkte hın untersucht haben, siınd gerade genug“ (Hılfsbote 40/ 1930, 52 54; Zıtat
Wır eines sseren belehrt worden und en den großen 53).
schädlıchen Fehler der Hırten und auch den unserer Nur eın Hınvweis für viele: Pıetismus und Bıbel, hrsg. von

Aland, APG 9, Wıtten 97/0.ntdeckt, daß wır ämlıch Gott nıcht täglıch ernstlic| mıt
stetem uizen bıtten, dalß wır aus der Zerstörung alles „Es ist eın zutiefst tragıscher Vorgang, Wıe Man mitten in
göttlichen | ebens und den menschliıchen Greueln her- der OxIıie wıder ıllen damıt dem Ratiıonalısmus
ausgeführt werden und ZU! rechten Glauben und ZU den Weg hnte. Kreck, 18 255
wahren Gottesdienst kommen. »” Gustav Gieselbusch (1872—1922), bedeutender, aNrCcgCN-
In diesem Zusammenhang verweise ich uch auf dıe der, baptistischer Theologe der Generation, eraus-
Untersuchung von H.-J Goertz, Das Rıingen den UT- geber des HILFSBOTEN Von KK Dıiırektor des
christlıchen Gemeindebegriff in der Reformationszeılt, in Predigerseminars VO!  _ 914— 19272
Wort und Jat 19 1965, 403 410. „Unsere tellung ZUr ıbe veröffentlicht In: Der ılfs-

reC| Grundfragen der Dogmatık, München 1977, ote 24/1904, 5. —k
255 RGG)} L, „alleın 1902/03 erschienen 53 reı  nf-
ebd ten; der Kaiıser nahm tellung

Beyreuther, dıe uflösung des reformatorischen Got-
26

Gieselbusch, O.,
tesdienstes in der lutherischen Orthodoxie des 17 Jahr- O.,
hunderts, in Frömmigkeit und eologıe, Hıldesheim 27 3, Wır wollen Iso den lıebenswürdigen
1980 67 1! nıcht allzu ragısch nehmen und enl

58; vgl. dort uch 54{f; „Der TOZE! eiıner AA

ul  ung des Predigtauftrittes, einer EmanzıpierungVgl. hierzu aus dem wichtigen Brief der Schweizer Täufer  Erbauung. Auch dann, wenn die Gemeinde einmal einen  an Thomas Müntzer (zitiert bei H. Fast, Der linke Flügel  Theologen nicht ganz verstehen sollte, hat sie kein Recht,  der Reformation, Bremen 1962, S. 13):  ihn von ungeschichtlichem Boden aus zu verurteilen, denn  „Im Rücksichtnehmen auf Personen und in allerlei Ver-  der gläubige Theologe ist, wenn er recht steht, zugleich  führungen gibt es schwereren und schädlicheren Irrtum,  Prophet Gottes. Sie hat aber sein Zeugnis zu prüfen und  als es je von Anfang der Welt an gegeben hat. In solchem  hat Organe zu schaffen, die diese Prüfung vorzunehmen  verantwortlich sind. Es ist untragbar für eine Gemeinde,  Irrtum sind als Lohn für unsere Sünde auch wir befangen  gewesen, solange wir nur Zuhörer und Leser der evangeli-  wenn ein Theologe in ihr weder einen Ort für seine  schen Prediger waren, die an diesem allen schuld sind.  Aufgaben noch einen Weg zu seiner Rechtfertigung fin-  Nachdem aber auch wir die Schrift zur Hand genommen  den kann. Für die Gemeinde sind die besten Theologen  und auf alle möglichen Punkte hin untersucht haben, sind  gerade gut genug“ (Hilfsbote 40/1930, S. 52 - 54; Zitat  wir eines Besseren belehrt worden und haben den großen  S. 53).  schädlichen Fehler der Hirten und auch den unserer selbst  Nur ein Hinweis für viele: Pietismus und Bibel, hrsg. von  K. Aland, APG 9, Witten 1970.  entdeckt, daß wir nämlich Gott nicht täglich ernstlich mit  2!  S  stetem Seufzen bitten, daß wir aus der Zerstörung alles  „Es ist ein zutiefst tragischer Vorgang, wie man mitten in  göttlichen Lebens und aus den menschlichen Greueln her-  der Orthodoxie wider Willen damit dem Rationalismus  ausgeführt werden und zum rechten Glauben und zum  den Weg bahnte.“ W. Kreck, a. a. O., S. 255.  wahren Gottesdienst kommen.“  2  Gustav Gieselbusch (1872—1922), bedeutender, anregen-  In diesem Zusammenhang verweise ich auch auf die  der, baptistischer Theologe der 3. Generation, Mitheraus-  Untersuchung von H.-J. Goertz, Das Ringen um den ur-  geber des HILFSBOTEN von 1900—1911, Direktor des  christlichen Gemeindebegriff in der Reformationszeit, in  Predigerseminars von 1914—1922.  Wort und Tat 19, 1965, 403 - 410.  „Unsere Stellung zur Bibel“, veröffentlicht in: Der Hilfs-  S  W. Kreck, Grundfragen der Dogmatik, München 1977, S.  bote 24/1904, S. 1 - 11.  255.  24  RGG? I, 823: „allein 1902/03 erschienen 53 Streitschrif-  16  ebd.  ten; der Kaiser nahm Stellung . . .“  S  E. Beyreuther, die Auflösung des reformatorischen Got-  26  Gieselbusch, a. a. O., S. 2.  tesdienstes in der lutherischen Orthodoxie des 17. Jahr-  a.a. O.,S. 3  hunderts, in Frömmigkeit und Theologie, Hildesheim  27  a.a. O., S. 5: „. .. wir wollen also den liebenswürdigen  1980, S. SO - 67.  =  D.elitzsch nicht allzu tragisch nehmen . . .“; und S. 4 heißt  a. a. O. S. 58; vgl. dort auch S. 54f: „Der Prozeß einer  es:  Aufblähung des Predigtauftrittes, einer Emanzipierung  S . bange machen lassen wir uns nicht und schulmeistern  dieses Teiles des Gottesdienstes von der Liturgie setzt ein.  soll man uns nicht, als ob wir nur auf die Forschungen der  Luthers Anschauung vom Gottesdienst als einem Lob-  Gelehrsamkeit warteten, um uns der Heiligen Schrift  und Dankopfer der Gemeinde, deren Glieder hier ‚Mit-  getrösten zu können.“  priester’ und deren Prediger ihrer aller ‚Mund’ ist, kommt  Im „Bericht“ über die Bundesversammlung heißt es im  Blick auf das Referat Gieselbuschs, das in acht Thesen  nicht mehr zur Geltung. Der unevangelische Standpunkt  bzw. Unterschied zwischen dem tätigen Prediger und dem  protokolliert wird (von F. W. Herrmann), in der 2. These:  untätigen Volk, das Objekt des Gottesdienstes ist, hat sich  „Unser Glaube läßt sich deshalb auch nicht anfechten oder  durchgesetzt . . . Die Predigt ist auf Gelehrsamkeit und Be-  gar erschüttern durch menschliche Wissenschaft, der die  kehrung eingerichtet, ihre Länge dehnt sich immer mehr  Augen verschlossen sind vor der Wirklichkeit und  aus.“  Lebensmacht der Schrift . . .“ S. 89.  19  In diesem Zusammenhang erinnere ich an E. Schweizers  Gieselbusch, Hilfsbote, S. 7: „Denn was hilft der Christen-  zutreffende Formulierung: „Theologische Forschung, die  heit die bis auf das Jota inspirierte Offenbarung, wenn sich  nicht auf das Leben der Gemeinde ausgerichtet bliebe, gli-  der Heilige Geist nicht für sie auch eine unfehlbare Ausle-  che einer medizinischen Forschung, die nicht mehr am lei-  gung schafft”‘ Gegen den Anspruch des römischen  denden Menschen interessiert wäre.“ Neues Testament  Papsttums ebenso wie gegen die lutherische Lehre von der  und heutige Verkündigung, Neukirchen 1969. Bibl. Stud.  Verbalinspiration heißt es dann: „Damit aber ist die  S6,8.7.  Lebenskraft des teuren Gotteswortes zerstört; es ist  Interessant ist auch die Skizze von H. Euler: „Die Notwen-  herabgesunken zu einem unerbittlichen Gesetzbuch, nach  digkeit baptistischer Theologie“, in der er Theologie (als  dessen ehernen Paragraphen man die widerspenstigen  „Ausdruck des Glaubens“ verstanden) und Gemeinde  Ketzer zu Schafott und Scheiterhaufen verurteilt. Es ist  ganz stark aufeinander bezieht: „Gemeinde, die nicht  ein warnendes Exempel der Kirchengeschichte, daß in  Theologie will, verfällt dem Schwarmgeist, der sich ver-  allen Kirchen, welche so zur Bibel standen, die Verket-  mißt, Gottes Offenbarung unmittelbar zu haben. Gemein-  zerung und Zersplitterung das höchste Maß erreichten . . .  de, die sich auf Theologie stützt, ohne den Maßstab des  Die orthodoxen Theologen des Luthertums haben ...  Glaubens an sie anzulegen, verweltlicht. Gemeinde und  durch ihre scholastischen Bekenntnisformeln die Lebens-  Theologie bedürfen einander. Der Theologe darf sich nie  kraft der Schrift unheilvoll unterbunden . . .“ a. a. O.,S.8.  von der Gemeinde lösen, weil in ihr allein die Offenba-  ebd.  ®  rungskräfte liegen, die ihm Maße und Normen seiner Ar-  31  4 a 0159  beit darreichen. Und die Gemeinde darf sich nie von der  S.8.  Theologie lösen, weil sie allein die Ausdrucksform dar-  32  S. 8f: „. .. wir brauchen nicht den Schutzdamm unfehl-  bieten kann, in der das Evangelium von allen ihren Glie-  barer Auslegung, denn wir haben zu den Brüdern das Ver-  dern verstanden und an alle Menschen unserer Zeit heran-  trauen, daß auch die unter der Zucht des Geistes stehen,  gebracht werden kann. Die Gemeinde, die da glaubt,  wie wir’s für uns in Anspruch nehmen, und die gewisse  dieser Ausdrucksform entraten zu können, verfällt der  fröhliche Zuversicht zu dem Heiligen Geist, daß er seine  Gemeinde in alle Wahrheit leiten wird. Denn über der  Ungeschichtlichkeit . . . Eine Gemeinde, die die gläubigen  Theologen verachtet, verachtet eine Gnadengabe zu ihrer  Schrift steht der Herr, von welchem sie zeugt, der auch ein  13bange machen lassen wır uns NIC| und schulmeiıstern
dieses 'eıles des Gottesdienstes VO!  —_ der Liturgie ein. soll mM uns nıcht, als ob wır UTr auf dıe Fo:  ungen der
Luthers Anschauung VO! Gottesdienst als einem Lob- elehrsamkeiıt warteten, uns der Heılıgen Schnift
und Dankopfer der Gemeinde, eren Glieder hıer ‚Miıt- getrösten ZUu können.
priester” und deren rediger ıhrer aller ‚Mund”’ ISL. kommt Im „Bericht“ über dıe Bundesversammlung ßt CS ım

1C auf das Referat Gijeselbuschs, das ın acht esennıcht mehr ZUur Geltung, Der unevangelısche Standpunkt
DZW. Unterschied zwıschen dem tätıgen Prediger und dem protokollıert ırd (von Herrmann), in der Ihese
untätigen Volk, das Objekt des Gottesdienstes ist, hat sıch „Unser aube läßt sıch deshalb uch nıcht nfiechten Ooder
durchgesetzt Die Predigt ist auf Gelehrsamkeit und Be- gar erschüttern UrC| menschlıiche Wiıssenschaft, der dıe
kehrung eingerichtet, iıhre Länge sıch immer mehr ugen verschlossen sınd VOT der Wırklichkeit und
aus.  * ebensmacht der Schruft

19 In diıesem Zusammenhang erinnere ich ChWEeIzZeTS Gieselbusch, Hılfsbote, „Denn W, alf der Trısten-
zutreitende Formulierung: „Theologische orschung, dıe heıt dıe hıs auf das Jota inspinerte Offenbarung, WEENN sıch
nıcht auf das eben der Gemeinde ausgerichtet hebe, glı- der Heıilıge Geist nıcht für s1e uch eine unfehlbare usle-
che einer medizinıschen orschung, dıe nıcht mehram e1- gung chafft?”“ egen den Anspruch des römischen
denden Menschen interessiert wäre.“ Neues Testament Papsttums ebenso wıe dıe lutherische Lehre Von der
und heutige Verkündigung, Neukırchen 969 Bıb!l Stud Verbalinspiration e1! ann: „Damıt aber ist dıe
56, ns| des Gotteswortes zerstört; ist
Interessant ist uch dıe 17ze VO uler‘ „Die Notwen- herabgesunken eiınem unerbittlichen ese!  uC ach
dıgkeit baptistischer Theologıie*, in der 6r Theologıe als essen ehernen aragraphen dıe widerspenstigen
Ausdruck des Glaubens“ verstanden) und emeınde Ketzer hafott und Scheiterhaufen verurteilt.
ganz stark aufeiınander bezieht: „Gemeinde, dıe nıcht ein warnendes Exempel der Kirchengeschichte, daß ın
eologie will, erfällt dem Schwarmgelıst, der sıch VeT- allen Kırchen, welche ZU!T Bıbel standen, dıe Verket-
mißt, Gottes Offenbarung unmittelbar haben Gemein- ZCeTUNg und Zersplitterung das Ööchs:! Maß erreichten
de, dıe sıch auf eologıe stützt, hne den Maßstab des Die orthodoxen eologen des I1 uthertums haben
Glaubens sıe anzulegen, verweltlicht. Gemeinnde und UrcC| ıhre scholastıschen Bekenntnisformeln dıe ebens-
Theologıe en einander. Der Theologe darf sıch nıe ra der unheiılvoll unterbunden O.,
VOonNn der emennde lösen, weıl in ıhr alleın die enba- ebd

amrungskräfte J1egen, die ıhm Maße und Normen seiner Ar- O.,
beıt darreichen. Und dıe emennde darf siıch nıe VoO der
eologıe lösen, weıl sı1e alleın dıe Ausdruckstorm dar- 32 8f: WIr brauchen nıcht den amm unfehl-
bıeten kann, in der das Evangelıum VO!  - llen ıhren Ghe- arer uslegung, enn WIr haben den erndas Ver-
dern verstanden und alle Menschen Zeıt heran- trauen, daß uch dıe der ‚UC| des Geistes stehen,
gebrac!| werden kann. Die Gemeinde, die da glaubt, wıe WIir’s für in Anspruch nehmen, und dıe gewisse
dieser TucCksiorm entraten Können, verfällt der fröhliche Zuversicht dem Heilıgen Geist, daß seine

jemennde in alle anrhne1ı! leiten wiırd. Denn über derUngeschichtlichkeit ıne Gemeinde. dıe die gläubigen
Theologen verachtet, verachtet eine nadenga! hrer chrıft steht der Herr, von weichem s1e zeugt, deruch eın
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Herr ist seiner emenınde und ıhr verheißen hat ‚ehe, ich SCI Andere Inhalte, das Gesetz, hat
bın beı euch alle Tage hıs A der elit Fnde
1ese ussage Iındet sıch hnlıch Im Vorwort Zzum

chroff abgelehnt. Um des echten Ärgernisses
(Glaubensbekenntnis VO  - 1912 (15 Auflage) bei dessen des TEUZES willen, das dıe weıisheıitssüchtigen
Bearbeitung Gieselbusch mitgewirkt hat. Dort €1| Griechen und dıe zeichenlüsternen Juden
Wır betraächten das Bekenntnis als den angemussensien Evangelıum nahmen, hat jedes unechte
Ausdruck des Gemucuinglaubens der deutschen Baptısten, Argerni das als Bote hätte geben können.
hne ıhm eıne das (ewilssen des einzelnen Gläubigen Oder peinlıch vermieden. Christus unmittelbar den| ehrers ındende aCcC zu7zuerkennen. Wır Wissen uns
vielmehr gebunden NUur dıe eılıye Schrift ınd haben Menschen VOT Augen stellen und SIE 7/u
das völlıge Vertrauen zu Geiste Jesu Christı, daß er seiıne unmiıittelbaren Glauben ıhn rufen, darın
Gemeinde in alle ahrhne'ı! leiten wiıird.“ bestand sein Apostelamt Auch WIT werden unNns
Gieselbusch. Hılfsbote, davor 7 hüten haben, durch Vorbedingungen,4 HB l die WIr stellen, dıe Christusunmiuttelbarkeit35 seinen Menschen verstellen, auch WeNnNn dıes

in noch frommer Absıcht geschieht.Edwın Brandt, Kramerkoppel
Hamburg 70 Der neutestamentliche Chor der Christus-

„CUBCH
Alle Zeugen des Neuen Testaments riıchten ıhr
Je eigenes Christuszeugnis aus, nachdem sıe
eınmal VO Christusgeschehen erreicht WOT-
den sınd, auch WenNnNn SIE Wıe Lukas

nser Christuszeugnis auf dem bereıts der zweıten christlichen Generatıion
run der Schrift ehören Jeder arbeıtet mıt den Ausdrucksmit-

teln, dıe ıhm ZUTr Verfügung stehen. Lukas geht
mıt dem Instrumentarıum des antıken Hıstori-

Das Grundgeschehen VO.:  > Heil Im Neuen kers dıe Heilsgeschichte und das van-
Testament gelıum heran. Im OrSspruc seınes Evange-

lıums legt davon Rechenschafi ab Johannes
Am Ende des Johannesevangelıums das operlert mıt dem Logos-Begriff, den aus der
Nachtragskapitel Johannes können WIr hier griechischen Philosophie kennt, das grund-außer Betracht lassen steht eıne CNHIu.  e- stürzende Chrıistusereignis bezeugen: „Das
merkung, die das Zie] des anNnzecn Evangelıums Wort wurde Fleisch und wohnte unter Uuns,angıbt: „Auch viele andere Zeichen tat Jesus und WIr sahen seıne Herrlichkeit, eıne err-
VOT seınen Jüngern, dıe nıcht geschriıeben sınd lıc  el als des eingeborenen Sohnes VO
ın diesem Buch Dıiıese aber sınd geschrieben, ater, voller na| und ahrheı  oh l’ 14)daß ihr glaubt, Jesus se1l der Chrıistus, der Sohn Der 1Im alttestamentlichen Denken verwurzelte
Gottes, und daß ıhr Urc den Glauben das Schreıiber des Hebräerbriefes bezeugt die CHhrı-
Leben habt ın seiınem Namen!'  66 Joh 20, 301) stusoffenbarung als das 1e] der prophetischenDas Christuszeugnis des Johannes zıielt auf den Gottesoffenbarung 1Im Neuen Testament, als
Glauben seiner Hörer und Leser. Dıies nın das Ultiımatum Gottes dıe Menschen:
ich das Grundgeschehen des aubens und der „Nachdem ott vorzeıten mMmanchma und auf
christlıchen Gemeinde: Menschen lernen den mancherle!ı Weıse den Vätern Urc dıe
lebendigen Christus aus dem Wort seiner Zeu- Propheten geredet hat, hat cr etzten in 1e-
gCnh kennen und kommen darüber ZU Glau- scnh JTagen uns geredet durch den Sohn“
ben So geschieht Rettung, und kommen 1, l
Menschen ZU ewıgen Leben nach dem Wort Die Offenbarung des lebendigen Gottes In„Wer den Namen des Herrn anrufen wiırd, ırd einer Person, ın Jesus VO  _ Nazareth,. dem Sohn

werden“ Apg 2’ 21) Gottes, dem ess1as sraels und dem HeılandDıesem Grundgeschehen Vo  —_ eıl sınd alle der Welt ist der durchgehende nhalt des einenZeugen des E vangelıums 1Im Neuen JTestament Evangelıums, das dıe vielen Zeugen 1im Neuenverpilichtet. Ihr Handeln als Zeugen ist für Testament verkündıgen. Neben dıe zeugungNnsere Evangelıumsverkündigung heute eben- der Person Jesu Christı trıtt dıe zeugungverbindlıch, WIE der christologische Inhalt seınes Werkes, daß beıdes eıne FEinheit bıldetihres Zeugnisses ist Deshalb hat Paulus le1ı- und eins das andere auslegt Kreuz und Aufer-denschaftlıch darüber gewacht, daß der Inhalt stehung Jesu Christı und seine ı1ederkunitseıines Evangelıums Christus und Nur Christus 7U Weltgericht und ZUT Weltvollendung sınd



167 dıe Hauptaussagen. Erstaunlıiıch ist, daß Frage ıne befriedigende Antwort geben,
Paulus außer dem Leidensgehorsam Jesu wenn sı1e ıhr gestellt würde. Dıie Weıchen sche1-
kaum anderes VO der irdıschen Wırksamkeıt nen seıt langer eıt ın eine andere Rıchtung g-

stellt se1in. Vielleicht würde Nan JohannesJesu berichtet. Leiden und Sterben des Messıas
Jesus ZUu!r Versöhnung der Welt bılden dıe 13 1Im übertragenen Sınn verstehen wolilen. Nä-
Miıtte des paulınıschen Evangelıums, si1e quali- her kommt IMNan der Antwort ohl erst dann,
fizıeren ıh dazu, erhöht werden ZUuU Herrn cnnn INa  — erkennt: Diese Erzählung steht beı
der Welt Johannes der Stelle, der in den anderen

Evangelıen und bei Paulus dıe Geschichte Vo  —
Giht Widersprüche IM Christuszeugnis der Eiınsetzung des Abendmahls ste dıe Jo-

des Neuen Testaments? hannes nıcht berichtet. Wır haben 1im euen
JTestament also wWe1l Gründonnerstagsüberlıe-er Zeuge des Evangelıums 1im euen esta- ferungen, dıe VO  _ der Eınsetzung der Fulß-

ment ist mıt seinem Je eigentümlıchen Zeugnıis
Öören, wıe Ja auch ursprünglıch gC- waschung und dıe von der des Abendmahls

richtet hat S o haben dıe paulınıschen (Gjemeiınn- Wır nehmen uns dıe Freıiheit in unserer Ge-
meınde, NUuT dıe Abendmahlsüberlieferungden In ıhrer Anfangszeıt NUT das paulı- zuerkennen und praktızıeren. Der Papst da-nısche Evangelıum gekannt, WIıe WIT heute wäscht einmal 1Im Jahr, Gründon-

AaUus den Paulusbriefen kennen. Vergleicht INan
dıe Profile der Eınzelzeugen im Neuen Jesta- nerstag, einer Reihe einfacher Männer dıe
ment miteinander, fällt die fundamentale Füße In pietistischen Kreisen ist ımmer wıeder

CTWORCH worden, ob mMan nıcht dıe Fulßwa-Übereinstimmung 1im Christuszeugnis ebenso
schung einführen so. Ist der aps evangelı-in dıe Augen Wıe dıe Freiheıit, dıe s1e sıch
scher als WIT, oder faßt Joh 13 gesetzlich auf,nehmen, Eınzelzüge des Bıldes Christı aus-

zumalen. Diese Eınzelzüge brauchen nıcht beı WEn meınt, dieser Überlieferung VO|  —_ der
allen Zeugen dıeselben se1n, sıe können und Fußwaschung Jesu Christı auch noch, ämlıch
en innerhalb des Chores der Christuszeu- eiınmal 1m Jahr, Rechnung iragen ollen?

Es ıst dıe evangelısche Freiheıit, dıe uns hıer €1-Cn im Neuen JTestament dıfferieren, wıe s1e
auch tatsächlıch verschıiıeden sınd. Ich LEL uns für dıe Abendmahlsüberlieferung und
wWwel Beispiele: den Bericht VO  —_ der ul3wa- die Fußwaschungsüberlieferung ent-

schung Jesu und das Zeugnis VoO  — der Jung- scheiden und damıt einen nıcht un wWwe-
sentlıchen Zug des johanneıschen Christus-frauengeburt Christı
zeugnIisses. Dıies Beispiel Mag uns naCcC  enk-Nach oOhannes 13, hat Jesus seınen

Jüngern Gründonnerstag, evor in das ıch arüber machen, ob WITr berdie Maxımen
| eiden und in den Tod ging, dıe Füße SCWd- „Chrıistus alleın!“ und „Die Schrift alleiın!“ ein-
schen ZuU Zeichen der Vergebung. „Da CT NnUu  —_ stımmen sollen in den Rutf: „Die

chrıft!“ Nırgends ırd uns Im Neuen Testa-hre Füße gewaschen e’ nahm seıine K le1-
ment geboten, Al es lauben, Was ın derder und seizte sıch wıeder nıeder und sprach

abermals ıhnen Wısset ihr, ich euch g- Schrift steht. wohl aber den, den dıe Schrift
tan habe? Ihr heißet mich Meiıster und err ezeugt „Suchet ın der Schrift; denn iıhr meınt,
und saget recht daran, denn ıch bın auch So ihr das ewıge Leben darın: und s1ie ist C5,
U  _ ich. uer err und Melıster, euch dıe Füße dıe VO  —_ mMIr zeugt“ Joh 39)
gewaschen habe, so iıhr auch euch unter- Die Chrıistusoffenbarung ist das Mal der
eiınander dıe Füße waschen. Ein Beispiel habe Schriuft, in der MNan sıch sSons wıe ın einem Ge-
iıch euch gegeben, dal iıhr {ul, wıe iıch euch setzbuch verlaufen könnte In iıhr sınd aber

habe Wahrlıch, wahrlıch ich SapCc euch überall Hınweisschilder au{fgestellt, dıe uns auf
Christus als dıe Mıtte der Schrift hınweıisen:Der Knecht ist nıcht größer denn seın Herr,

noch der Apostel größer denn der ıhn gesandt ırd ZUuU eıspie Hebr und 10 sa  9 daß
hat So ıhr olches wisset, selıg se1d ihr, hr’s die alttestamentlıche Opfergesetzgebung uUurc
tut“ (Joh 13, P 17) das pfer Christı außer Kraft gesetzt wırd Das
In der Gemeinde, der ich gehöre, waschen eue Testament macht eben das Ite Testa-
Wır uns nıcht gegenseıltig dıe Füße, obwohl uns ment alt 10, 9), 6 kann und soll noch
dıes Urc! einen Christı und ıne dazu- gelten und elesen werden, aber als Verhei-
gehörıge Selıgpreisung ausdrücklich geboten Bung auf dıe üllung in Christus hın 1el1-
ırd Wıe kommen WITr dazu, das Jesu leicht ıst den Juden meisten bewußt, welche
nıcht befolgen? Vielleicht are NSCTC Ge- mwertung des en Jestaments hıer Von
meınde auf Anhıeb nıcht in der Lage, auf diese Christen her geschıeht!
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Müssen Wır die Jungfrauengeburt Jesu Neuen Testaments Vo  — der Geistzeugung und
glauben Jungfrauengeburt Jesu schweıgen (Z Mar-
Als zweıtes Beıispiel afür, daß über das dem Kus, Johannes, Paulus und der Hebräerbrief)

Neuen Testament gemeınsame Chri- und doch eın vollgültiges Zeugnıis VO  - Jesus
Christus ablegen. Eınige Autoren sprechen -stuszeugnIis hinaus beı bestimmten Zeugen 5DC- dem VOoO der Präexistenz des Sohnes Gotteszıfısche Züge das Bıld Christı kennzeıchnen, bzw des ewigen LOg0Os beı Gott, Vo  —_ seınerich die Jungfrauengeburt Jesu. An We1ıl

Stellen Im Neuen Testament, und zwar Jeweıls Erniedrigung und Menschwerdung, erklären
innerhalb der Geburts- und Kındheıitsge- das messianısche Persongeheimnis Jesu also
schıichte, dıe im Matthäus- und Im Lukasevan- anders, ohne daß hre Aussagen über Prä-

existenz und Menschwerdung eDenilalls ınsgelıum dıe evangelısche Erzählung eröffnen
Mat - und 29 Luk Lr aar und 2} ırd uns VOonNn der Apostolische Glaubensbekenntnis elangt WAa-
Jungfrauengeburt Jesu berichtet. Es andelt IcnhnN Sıe gehören Jjedoch als integrierende Be-
sıch dıe beiıden Perıkopen Mat 1, 18 79 standteıle In dıe Lehre von der DreieinigkeitGottes hineın.und Luk 1, 26 38 An en Stellen geht Dıeser Tatbestand der verschiedenen ta-dıe Würde Jesu von Nazareth als des Soh-
NCs Gottes und des messianıschen Königs der mentliıchen Aussagen über den Ursprung der
Endzeıt Die Messıanıtät seiner Person soll Messıanıtät Jesu stellt das Problem der Jung-
en tellen seıne ugung d Uus dem Heilıgen frauengeburt. Dies Problem ist eın Problem

der Bıbel selbst und ırd nıcht eiwa Von außenGeist und seine Geburt AUS der Jungfrau Marıa
bezeugt werden Beide Bıbelstellen en in dıe ıbel herangetragen. Alle Aussagen des
der Kırchengeschichte adurch ıne große Be- Neuen JTestaments über dıe messianısche Son-
deutung9daß die beiden Aussagen derstellung Jesu VOon Nazareth würdıgen, ist
Von der Geistzeugung und von der ungfrau- Aufgabe der exegetischen und dogmatischen

Theologıie. Dal} dabe!ı dıe Aussage Vo derengeburt Jesu ın das Apostolıische aubens-
bekenntnis eingegangen sınd, das Ja selbst Jungfrauengeburt Jesu womöglıch noch
nıcht 1Im Neuen Testament steht, sondern in unter Vernachlässiıgung der viel wichtigeren,
nachneutestamentlicher Zeıt als das aufbe- mıt ıhr zusammenhängenden Aussage der
kenntniıs der römischen Gemeinde entstanden Geistzeugung Jesu nıcht zu Schıiboleth für
ist dıe Rechtgläubigkeit einer Theologıie gemacht
ESs auf, daß keiner Stelle im Neuen

VoO  — selbst
werden darf, verste sıch nach dem Gesagten

JTestament dazu aufgefordert wird, Jesus
Christus als den aQus dem Heılıgen Geıist Ge- Die Aussage VO  - der Jungfrauengeburt Jesu in
zeugten und den Q us der Jungfrau Marıa Ge- Verbindung mıt der Von seıner Geistzeugungborenen glauben, während WITr vielen ist eın, allerdings UTr vereinzelt vorkommen-
Stellen dazu aufgefordert werden, den, der des Zeugnıis von der Gottessohnschaft Jesu
gelıtten hat, gekreuziıgt wurde, auferstanden ist und von dem Zustandekommen seınes mess1ia-
und erhöht wurde und wıederkommen wird, nıschen Persongeheimnisses, dem andere,
lauben Insbesondere die vielen Missionsre- fassendere Zeugnisse ZUr Seıte treten So be-
den der Apostelgeschichte des Lukas ich kennt Paulus in Gal 41 A{: „Da aber dıe eıt CI -

NUur dıe Pfingstpredigt des Petrus Apg üll WÄäT, sandte Gott seiınen Sohn, eboren2) und dıe Areopagrede des Paulus Apg 17) VO  — einer rau und das Gesetz auf
hätten dıe Gelegenheit geboten, von der Jung- daß dıe, nter dem Gesetz d  n7 erlöste,frauengeburt sprechen, Was aber nıcht g- damıt WIT dıe Kındschaft empfingen.“ Dıiıeses
chıeht ® auch das Matthäusevangelium paulınısche Christuszeugnis ist viel umf{fassen-
und das Lukasevangelıum beginnen jeweils mıt der als dıe Aussage von der Zeugung Jesu d us
Kapıtel ganz NeCuUu mıt iıhrer evangelıschen Er- dem eılıgen Geist und seıne Geburt vVvon der
zählung, ohne VOoO Bericht VO der Geistzeu- Jungfrau Marıa, denn hıer ırd Ja nıcht ledig-
gung und Jungfrauengeburt innerhalb der Ge- lıch dıe Entstehung des Christus in der eıt
Durts- und Kindheitsgeschichten beeindruckt ausgesagt Wwıe beı Matthäus und ukas, SON-

se1ın. Überraschend, aber unuüu  rsehbar ist dern dıe Sendung des präexistenten Sohnes
dıe Folgenlosigkeit der rzählung VO Geilnst- Gottes ın dıe elt DZw dıe Menschwerdung
ZCUgung und Jungfrauengeburt 1Im Neuen des ewigen Wortes, das letztlıch Gott selbst ist
Jestament. Joh 1, 1ff) Es ist demnach sechr gut VeT-Wer das Neue Jestament aufmerksam lıest, stehen, daß beı der theologischen Arbeıt derwird darauf stoßen, daß gewichtige Zeugen des Chrıistologie und der Trinitätslehre dieser
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Auffassung VO  —_ der Entstehung des messianı- Muß Md.  > die Verbalinspiration der
Schrift glauben?schen Persongeheimnisses Jesu der Vorzug g-

geben wurde Dıiese Frage steht paralle der 4.)
gestellten Frage Deshalb ist erwarten, daß
dıe Antwort auf s1e der auf dıe unter 4.) estell-

ann man dann aber noch dıe christologischen ten Frage entspricht. wWe1l späte neutestament-
ussagen des Apostolıschen Glaubensbe- 1C Bıbelstellen gehen ausdrücklıich auf die
kenntnisses „empfangen VO Heılıgen Geıst, Frage der Schriftinspiration eın Tım 39 16f
geboren VoO  —_ der Jungfrau Marıa"“ nachspre- heißt „Alle Schrift, VO  —_ Gott eingegeben, ist
chen, wWenn gılt, unseren Glauben
Christus heute bekennen? Ich meıne: Ja!

nütze ZUuTr Lehre, ZUur Strafe, ZUur Besserung, ZUTr

Züchtigung in der Gerechtigkeıit, daß eın
Denn dıese en Kennzeichnungen Jesu Mensch Gottes se1 vollkommen, allem
wollen ebenso das messianısche Personge- Werk geschickt.“ Und etr I heißt
heimnis Jesu ın der Sprache des aubens Aa US- „Es ist noch nıe ıne Weissagung aus
drücken, WIıe das paulınısche und das ]JO- menschlichem Wıllen hervorgebracht worden,
hanneische Christuszeugnis mıt den Aussagen sondern dıe eılıgen Menschen Gottes en
VO  —_ der Präexistenz Jesu und VO  —; der nkarna- geredet, getrieben VO Heılıgen Geist.“ So
tiıon des ewıgen 0g0S tun, dıese Nu  —_ allerdings fassen dıe beiden neutestamentlichen Autoren
unmıßverständlıcher und umfassender. er dıe Schrift des Alten Testaments auf. Dıie
Zeuge 1m Neuen Testament hat Nnun eben dıe Schriuft des Neuen Testaments gab 6cs ıhrer
Gottessohnschaft Jesu mıt den Begriffen be- eıt noch gar nıcht Ihr Leitgedanke ist der der
’ dıe ıhm ZU! erfügung standen. DDıie prophetischen Gottesoffenbarung 1im enIntention der Christuszeugnisse ist eın und JTestament ıIn Audıtionen und Vıisıonen. So
1eselbe, auch WenNnn verschıedene Vorstellun- ırd VO tandort des Chrıstusglaubens aQus
SCn verwendet werden und dıiese sıch gegense1- das Alte JTestament in den 1C als
tıg ausschließen können. Die Christologie des für den Christen nützlıche reund als für dıe
Neuen Testaments findet hre Eıinheıt nıcht in christlıche Gemeinde wichtige Weıssagung auf
unıformen Vorstellungen, sondern vielmehr in Christus, dıe üllung, hın
der Aussage, daß in keinem anderen Heıl ist.
als in Jesus Christus, der wahrer Mensch und

Wiıe aber sprechen IU  — dıe Zeugen des euen
Testaments VO der ıhnen zuteilgewordenen

wahrer Gott zugleıc ist Apg 49 l < Joh l 9 Christusoffenbarung? 1e7 bietet sıch eın cha-
Die Einheıt der neutestamentlichen Christolo- rakteristisch anderes Bıld Sıe sprechen in
gie ist dıe Soteriologıie! Auch NSCTC heutige orm VO  —_ geschichtlichen Berichten VO Je-
Christologıie ırd sıch diesem Maßstab sus-Geschehen als dem Christus-Geschehen
MessenN lassen mussen. Am eindrücklıiıchsten geschıeht dies Anfang

des Johannesbriefes „Das da von Anfang
WäT, das WITr gehö aben, das Wır gesehen

Es ist NUu  — eutlic geworden, da dıe Forde- en mıt unseren ugen, das WITr beschaut
haben und NsSeTC Hände betastet haben, VO[UNg, IMNan mUusse dıe Jungfrauengeburt Jesu
Wort des 1 ebens und das ®& istglauben, Neuen Testament vorbeı geht

Dieses bezeugt vielmehr den personalen CGilau- erschıenen, und WIT haben gesehen und be-
ben T1IStUS als das unbedingt Notwendige. ZCUgCN und verkündıgen euch das Leben, das
So ırd T1IStUS und damıt das Heıl ergriffen: ewig ist, welches WäaTl beı dem Vater und ist uns
„Ich glaube, daß Jesus T1IStUS Gottes Sohn erschıenen Was WITr esehen und gehö
ist‘  66 Apg 8! 37b) „Glaube den Herrn Jesus haben, das verkündigen WITr euch, auf daß auch
Christus, wiırst du und deın aus iıhr mıt uns Gemeinschaft habt; und NSCTC Ge-
werdenE Apg 16, 31) Der personale Glaube meıinschaft ist mıt dem Vater und mıt seinem

Jesus Christus, der das Heıl ergreift, darf Sohn Jesus Christus“ Joh l’ ] 3) Durch
nıcht einem bloßen Für-wahr-Halten von diesen Bericht zıttert noch das Staunen der
Glaubensvorstellungen pervertiert werden, ugen- und OÖhrenzeugen hındurch, in der
auch wenn diese 1im Neuen JTestament unfter Person Jesu von Nazareth dem 1 eben aus ott
anderen benutzt werden, das Personalge- egegnet sein. Dıesen Zeugen sınd nıcht
heimnıiıs Christı charakteriısıieren. Dıies ıst Worte eingegeben worden, sondern s1E sınd
der Grund afür, WITr 1iIm Neuen Testament Christus begegnet, VOT und nach dessen Kreuz,

keiner Stelle aufgefordert werden, dıe VOI und nach dessen Auferstehung, und davon
Jungfrauengeburt Jesu lauben reden s1e Ihnen ist Christus handgreıflıch

17



gegenübergetreten und hat sı1e beschlagnahmt. der Welt offenbart wurde. Dıies hat sıch ın
Ihr Zeugnıiıs ist Rede von der geschichtlichen seınem Leben und Leiden, in seinem JTod
Gottesoffenbarung ın Jesus Christus während
der re bıs

K reuz und seiner Auferstehung drıtten
Tage gezeigt und ırd sıch erneut zeigen iın

ukas, eın Mann der zweıten christlıchen Ge- seiıner Wıederkunft Zzu Gericht und ZUuT Welt-
vollendung.neration, enn schon dıe fixiıerten Berichte

und Überlieferungen der ersten Generatıon FSs wırkt sıch bıs eute verhängniısvoll aus, daß
und sucht s1e einem umfassenden (jesamt- INan 1m Zuge der Propagierung der Verbal-
zeugnıs VO|  —_ der Chrıistusoffenbarung al- inspiıratıonslehre das eigentliıche Offenba-
beiten, wıe einıge schon VOT ıhm rungsereignis VON Person und erk Jesu
en Er komponiert seın Evangelıum für Christı WCE in den Akt der Inspiration Vo
eiınen bestimmten wecCc soll auDens- Schriften verlagerte. Auf diese Weise wurde die
grundlage seın für dessen Leser, für Theophılus Christusoffenbarung durch dıe Vorschaltung
und andere. Dabeı legt sehr N  u Rechen- der Schriftinspiration in den Schatten gestellt,
schaft ab über seın Vorgehen: „Nachdem sıch verdunkelt, Ja fast abgelöst, doch dıe

Schriften des Neuen Testaments nıchts anderesviele unterwunden haben, riıcht geben
VO  —; den Geschichten, uns seın wollen als geschichtliches Zeugnis von der
sınd, WIeE uns das gegeben haben, dıe VoO  —_ Chrıistusoffenbarung. Sıe weılsen VO  x sıch WCR
Anfang selbst gesehen und Dıiener des Worts und auf Christus hın, Wwıe Johannes der Täufer
BCWESCH sınd, habe ich 6S auch für gul aAaNgC- VOoO  — sıch WCE und auf Christus hın wıies, denn
sehen, nachdem ıch alles VOoO  —_ nbegınn mıt ist Ja das Lamm Gottes, das dıe Sünden der
le1r erkundet habe, dalß iıch dır, meın heber Welt wegnımmt. Verhängnisvoll WaTlT dıiese
Theophıilus, in Ordnung schrıiebe, auf daß du Entwicklung, eıl s1e Zzu gesetzliıchen Ver-
gewissen Grund rfährst der Lehre, In welcher ständnıs des Neuen JTestaments führte und
du unterrichtet bıst.“ Was dıe ersten ugen- dessen Geist ın den Buchstaben verkehrte
ZCUgECN und Verkünder des Evangelıums selbst Das eue estamen ıll als Chrıstuszeugnis
gesehen und gehö haben, ırd NUu  - VO unmıittelbar uns reden, und 6cs {uft dıes bıs
Evangelısten Lukas einem evangelıschen heute, eıl seınen Zeugen dıe Wiırksamkeit des
Bericht zusammengestellt, der seıne Zeıtge- Heılıgen Geistes verheißen ist, der als Geıist der
OoOssen erreichen soll Der NECUEC Adressat, dıe Wahrheıt uns ın alle DbZw dıe an Wahrheıt
Heıidenchristen Theophılus ist Exponent leıten ırd Joh 16, 13) Diese Verheißung gılt
dıeser Zielgruppe soll angesprochen WeT- auch in Exegese und Verkündıgung, ın Seel-
den mıt dem Evangelıum. Lukas geht ın rel- und Gemeıindeordnung. Die Schrift des
heıt mıt den ıhm vorlıegenden Überlieferungen Neuen Testaments hat nıcht nötig, durch eın
ü arbeıtet nach eines antıken Schrift- Dogma gesichert werden, und se1l 6s das
stellers. uch hıer keın Wort VOoO  —_ Verbal- Inspiırationsdogma. Dies ist vielmehr als theo-
inspiration. logısche Theoriıe geeignet, dıe Christusoffen-
Wıe kommt 6S ZU fast vollkommenen Zu- barung verdunkeln und von ihrabzulenken.
rücktreten des Inspirationsgedankens 1Im Neu- Dıie Funktion, dıe manche besorgten Leute der

Testament? Nur ın der Offenbarung des Jo- | ehre VO  — der Verbalıinspiration zugedacht
hannes, dem einzıgen prophetischen Buch Im aben, ämlıch dıe Verläßlichkeit der Schrift
Neuen JTestament, spielt verständliıcherweise sıchern, hat längst der Geıist Gottes über-
ıne Rolle, geht 6cs doch In ıhm dıe visionäre OoMMCN, den WITr un allerdings nıcht in theo-
au der Zukunift Vo  —_ Gemeinnde und Welt logische und kırchliche Regıe nehmen können.
Die ntwort lıegt auf der Hand Die Christus- Dıie VO  —_ Christus autorisierten und durch den
offenbarung ıst Gottesoffenbarung in einem Heılıgen Geilst bevollmächtigten Zeugen des
Menschen, in Jesus Christus Das ewige Wort Neuen JTestaments reden in der ihnen VO  —_
wurde wirklıch Fleisch und nıcht ın einen Christus und Vo Heılıgen Geıist verlıehenen
Kodex vVon Gesetzen und anderen Schriften g- Unmiuttelbarkeit uns, denen NUun auch dıe
faßt Fs geht dıe Inkarnatıon des ewigen Verheißung der Gegenwart Christı und der
LOgOS, nıcht seıne Inkodifikation. Die Wırksamkeıt des Heıilıgen Geistes gegeben ist
Gottesoffenbarung des Bundes besteht in theologischer Arbeıt und Verkündıgung.nıcht darın, dal} ra wörtlicher Inspiration Deshalb gılt „Der christlıchen Gemeinde und
dıe neutestamentliıchen CcCnNnrıiten entstanden ıhrer Theologıe ist 1ImM Hören auf Gottes Wort
wären, sondern darın, daß Jesus Vo  —_ Nazareth auch das geschichtliche Verständnıis der Heılı-
von ott als Messıas sraels und als Heıland CNn Schrift aufgetragen. Geschichtliche Deu-
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(ung der Schrift echnet mıt der Wırksamkeıit ll nıcht verleugnen, dal} durch Bevor-
des Heılıgen Geıistes, Wwıe beı der Entstehung mundungsversuche provozıert wurde, denn dıe

ıIn ıhm verhandelten Fragen halte ich nıcht fürauch beı der Auslegung der Schrift en und
dıe derzeıt aktuellsten und brennendsten. Ihe-Neuen Jlestaments. Dıie ıbel lebt, denn Gott

redet durch sIeE  ‚66 (Rechenschaft VOoO Glauben IMenNn und Partner des theologischen Gesprächs
1977, 7) kann INan sıch jedoch nıcht immer wünschen

und aussuchen. Zudem ist Theologıe sıcher
nıcht NUTr dıe Sache professioneller Theologen,Die Freiheit, die WIr als Zeugen In Christus

mn sondern prımär dıe Verantwortung des Glau-
bens VOT der Gemeiinnde. Was diese bewegt undUnser Interesse Chrıistuszeugnis WITr umtreıbt, kann dem Theologen nıcht gleich-wollen Ja ıh verkündıgen, den Christus, und gültig selin. So ıst hıer eingegangen worden aufnıcht irgendwelche Lehren oder Texte! —muß

uns ZUu gCNAUCH Hören auf dıe einzelnen aufgeworfene Fragen. Der vorliıegende Beiıtrag
bıblıschen Zeugen und iıhr Zeugnıs führen. Wır dıesen Fragen konnte NUTr fragmentarıscher

se1in. Aber gerade ın dieser Gestalt möchtemüssen ıhnen dıe Freiheit einräumen, iıhr Je Zzu en miteinander hinführen, AQus demeigenes und unverwechselbares Zeugnıis Sagcn iıch UT eines verbannt sehen möchte dıekönnen Je angestrengter WITr auf das Verketzerung des anders Denkenden.spezifısche Zeugnıis der einzelnen Zeugen iIm
euen Testament hören, desto deutlicher wırd Dr Fduard Schütz
uns, wıe si1e ıhr Christuszeugnis ın hre Umwelt Erlenring laadressatengerecht ausgerichtet en Darın Barsbüttelwollen S1e uns heute Vorbild se1in.
Dıie Freiheit der ersten Zeugen ıst auch uns
geschenkt. Das Wort Von Christus, das Ret-
tung und Leben bringt, ın Freiheit eutfe NEUu
formulıeren und adressıeren, ıst uns aufge-
tragen. In diese Aufgabe der Schriftauslegung,
der Besinnung auf dıe Lehre und der Verkün-
digung sollen Wır unNns nıcht dreinreden lassen mıit der wissenschaft-
VonNn olchen, dıe da meınen, den Schlüssel ZU!T Ichen Bibelexegesechrıift ın irgendeıiner Lehrauffassung oder
Methode haben Wır brauchen nıcht dıe
Vorschaltgesetze und Einführungsdogmen \
mancher selbsternannten Instruktoren und
Zensoren, als ob erst durch sı1e dıe chrift ZU ıne häufige posıtıve Stellungnahme ZU[r
Reden gebracht werden würde. Vorurteilsgläu- dernen wissenschaftlıchen Bıbelauslegung lau-
bigkeit und Methodenzwang wollen hıer NUT tet s1e bewahre VoT indıvıdualıstischer und
all7zu oft dıe chrift ın dıe Regıe der eigenen konfessionalıstischer Exegese, VOT unzulässi-
Rechtgläubigkeıit nehmen. Wır stehen aber gCcn Harmonisierungen bıblıscher ussagen
nıcht über und VOT der Schrift, sondern als und VOT ungeschichtlicher Auslegung. Sıe sel
deren Hörer und Schüler ıhr und vielmehr dıe große einem reifen ıffe-
kommen nach iıhr. Deshalb hat auch heute renzierten Umgehen mıt der Schrift und damıt
persönlıche Bıbellese ohne jede Bevormun- Z7UT Freude der Bıbel
dung ebenso Verheißung wıe das Bıbelstudium Ich stimme eıner olchen Zielsetzung und

meıne auch, daß Unterricht Seminarın der Gemeinde und ıIn der theologischen
Arbeıt. Der lebendige Christus garantiert uns 1Im Zeichen eıner olchen Zielsetzung steht Dıie
dıe Unmiuttelbarkeıit seınes W ortes, und der deutsche protestantısche Theologie hat beson-
Heılıge Geist ırd uns in dıe Wahrheıt ders ın den Bibelwissenschaften für dıe Er-
leıten. reichung dieser Zielsetzung bedeutende Aus-
Nachwort den geneigten Leser: Dieser Auf- leger, eindrucksvolle Lexıka und Öörterbü-
satz ZUuU ema Schriftauslegung 1Im allge- cher und eine dıfferenzierte Methodologie her-
meınen und im 1C auf bestimmte Eınzel- vorgebracht. Ich bıtte, diese Wertschätzung 1im
probleme erscheıint ın der Mıtarbeiterzeit- Ohr behalten, wenn iıch mich 1im folgenden
schrift „Das Theologische Gespräch“ und auf eıne krıitische Beurteijlung der protestan-
möchte dementsprechend zu Dıalog über dıe tiıschen Bıbelauslegung, Von der WIr vorwie-
angeschnıttenen Fragen anrcgecn. Er kann und gend leben, konzentriere.
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I1 ermitteln, un! erleben WIT seıt über wel-
hundert Jahren ıne nıcht endenwollende Ge-

l Ich beobachte mıt Sorge, daß das Errei- schichte der krıtischen Destruktion und Neu-
chen dıeser Zielsetzung Urc eben dıe gleiche konstruktion der Geschichte Jesu, der Ge-

schichte der Urgemeinde, der Kanongeschich-protestantische wıissenschaftliche Exegese sehr
erschwert ırd Dıe katholische Bıbelliteratur t 9 der Entwicklung und Gewichtung der
beschert uns längst nıcht viele Probleme.) Christologıie, der Eschatologıe USW. Wır erle-
Das hängt ganz wesentlich mıt der in der DTO- ben ıne Forschungsgeschichte, in der sıch
testantıschen Liıteratur herrschenden Herme- weder ıne Übereinstimmung noch überhaupt

eın Ergebnıiıs abzeıiıchnen. Ich erlebe ımmerneutık ZUSammı:! Im bıblıschen Eıgenver- wıeder, wıe Studenten der Universıität undständnıiıs gılt als hermeneutische Vorausset-
ZUNg für eıne sachgemäße Auslegung, dals auch beı UunNs, dıe diesen Sachverhalt nahe
Gottes OÖffenbarung geistlich eurteı werden sıch heranlassen und TnNs nehmen,
muß und daß der natürliıche Mensch nıchts mıt Verunsicherung und Dıstanz ZU!T Schrift

reagleren.VO Geist Gottes verniımmt Kor 2)
Praktıisch gılt dieser hermeneutische Grund- Miıt der Hermeneutik hıstorischer Skepsıssatz Ja auch fürdas l ehren und Verkündıgen in verbindet sıch beı den meısten Auslegern, el
unseren Gemeinden. Wır setzen für diese Auf- s1eE eben nıcht 11UT Hıstoriker, sondern Theolo-
gaben beı den Miıtarbeıiıtern Ja Bekehrung und gCnh seın wollen. eıne Hermeneutik, dıe Urc
Gemeindebezug OTaus und sehen nıcht als bestimmte Überzeugungen bestimmt wird, dıe
den für das Evangelıum typıschen Wegadal dıe historischen Urteile oft mehr prägt als das
sıch dıe Wahrheıt mühsam durch eın 1CK1C hıistorısch methodiısche Vorgehen, dıe aberhistorischer und theologischer Themen, Meı-
NUuNgenN und Spekulationen hındurchfinden stimmt:

besonders dıe theologıschen Bewertungen be-
muß Das ist keın Verbotsschiıl für Nıcht- a) Oft ist d Ende wıeder der konfessionelle
chrısten, dıe Bıbel lesen. wıe gelegentlich Standort des (meıst protestantischen) usle-
eingewandt ırd Dıiese Frage ste hıer gar BCTIS, der im historisch-relativistischen Stein-nıcht ZUr Debatte. 1er geht diejenige bruch des bıblischen Materıals ınfach theolo-
Schriftauslegung, Wwıe s1e 1Im Auftrag der Ge- gische Prioritäten der dıe Recht-meıinde und ZUr Zurüstung VO  _ Mitarbeitern fertigungslehre überdımensional herausar-
geü ırd Was dıe Bıbel ın der Hand von beıtet, daß es Übrige im Schatten hegt. DasNıchtchristen anlangt, are wunderbar, Ergebnıis ist oft ıne NCUEC Engführung und
wWenNnn Marxiısten, Muslıme USW., mıt welchem Armut der Schriftauslegung, daß WITr nämlıch
Vorverständnis zunacns auch immer, dıe der einen konfessionellen Brille Jetzt iıneıbel studıierten. Gerade aber ehemalıge kon- andere auf der ase haben

Nıchtchristen en nach ihrer Kehre Oft ist ıne phılosophisch-weltanschau-In der Regel einen klaren Sensus afür, wıeweiıt lıche Hermeneutik. dıe dazu geführt hat un
unseTe eigenen Verstehensmöglichkeiten ohne
den Geıist Gottes reichen.

weıterhin dazu führen wiırd, daß das Evange-1Um einmal]l Uurc dıe Brille kantıscher
Ich bın oft ratlos darüber, wıe wenig dıeser oder der Geschichtsphilosophie Hegels, dannklare Sensus unter uns ausgeprägt ist der wıeder mıt der Brille der ExıistenzanalyseSensus dafür, dal} dıe Schriftsauslegung, mıt Heıdeggers gesehen wird, welche bestimmt,deren rundsätzen und Ergebnissen WITr Was dıe JTexte heute wollen.
gehen, weıtgehend in einem ganz anderen her- C) In den v  en Jahren ırd unNns nebenmeneutischen Miılıeu gewachsen ist, als dem dem gesellschaftstheoretischen Filter beson-
VO  _ uns praktısch vertretenen Gerade der ders stark und wachsend der psychologischeGlaubensvoraussetzung und der gemeındlı- Filter beschert, Urc den das bıblische Gottes-chen Bındung der Auslegung gılt seıt den An- bıld und Menschenbil erst hindurch mußfängen der wissenschaftlichen Exegese dıe Oft verbindet sıch mıt den hıstorischengroße Skepsıs Was WIr ın der Bıbel VOoOT Uulls Rekonstruktionsversuchen auch einfach das,haben, ist danach JTendenzbericht über Was dem Verfasser persönlıch einleuchtet.den vorösterlichen Jesus, Wwıe ıh Glaube und Führt dıe ers  te hermeneutische Vorga-Gemeindetheologie gestalteten. Hıstorisch War ZUT Dıstanz ZUT Schrift ZU Vertrauen,vermutlıch es anders. Diese skeptische Kraft führt dıe zweıte In eine philosophische undleitet bıs heute: Es gılt dıe wirkliıchen Sach- protestantisch-konfessionelle Engführungverhalte hinter all den Tendenzdarstellungen statt in dıe Weıte der Schriftauflegung. Ich
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beobachte. daß WIT uns nıcht weniıg VO  —_ dieser Die Scoftfield-Bıbel
Problematisierung der Bıbel und VO  —_ dıesen eIne fundamentalıstischeEngführungen der Auslegung einhandeln
durch dıe ständıge Teilnahme protestan- Herausforderung
tischen Auslegungsmilıeu, dıe protestan-
tische ote iIm Denken über dıe jJrenze Die Scofield- Bibel und iIhr ext
zwiıischen Glaube und Unglaube, Gemeinde
und Welt über dıe eutung der Heılıgung, nter den vielen Bıbelausgaben, dıe Glhlıeder
der Gebote, der Eschatologie USW. Das g- uUunseTeT Gemeinden heute benutzen, eiinde
schıieht NSO eıchter. als das protestantisch- sıch neuerdings auch dıe Scofijeld-Bıbel. !
dialektische Denken sıch als ıne nter- Schlägt mMan sı1e auf, wundert mMan sıch, dal

Nan des stolzen Preises (DM 45 ; — bıspretationshilfe für abnehmendes 1 ebens-
nıveau nach 150 Jahren Gemeindegeschichte 1 36,— n keinen andern als den Luthertext VO  —

anbıetet. 914 vorfindet. Die Besonderheıit dieser Bıbel
jedoch trıtt optisch durch dıe Querverweılse in

111 eiıner Miıttelspalte zwıschen den beiden ext-
Kolumnen, in den ausführlichen Fußnoten und
schließlich in den Zwischenüberschriften undIch rechne der Mühe, dem Gebet dem

Glauben, dem Gemeindebezug der Studenten einführenden JTexten zutlage. Es andelt sıch
und Lehrer nächst der üte (Gjottes und den also den heute immer belıebter werdenden

Iyp der ommentierten ıbel vgl Z. ansBeimengungen 1DU1SC. orjentierter Theolo-
Bruns., Ulriıch Wılckens, Jerusalemer Bıbel,gle), dal unter dem Strich sovıel brauchbare

Schriftauslegung für dıe Gemeindearbeıt Stuttgarter Erklärungsbıibel). Der alte und
UuUNsCICIN Seminar herauskomm Der Preıis bewährte Grundsatz der Bibelgesellschaften,
alilur ist allerdings auch der, daß viele daß dıe ıbel „wıthout note and comment”,  ..

ohne Anmerkung und Kommentar VOI-Studenten dıes vielschichtige Gebilde VO
breıiten sel, damıt „alleın dıe Schrift“ und nıchtTheologıe nıcht nehmen und nıcht

nahe sıch heranlassen. Ich beobachte das menschlıche Erläuterungen ZUT! Geltung kom-
mıt einem lachenden und einem weinenden MCNM, ist hıer also verlassen worden. * mMSso
Auge Die geringe Identifizıerung vieler Stu- wichtiger ist CS, dıe theologische Besonderheıt

dieser Erläuterungen erkennen, damıt deut-denten mıt Theologen, theologischen Irends
ıch wiırd, in welchem Licht dıe hıer VOTI-und Theorien ist eine wahrung Andererseıts

ist CS nıcht der Sınn des Studıums, auf weıte geführt ırd
Strecken mıt Dıstanz ZuUur Theologıe studıe- Dıie ahl des Luthertextes Vvon 14 hat siıcher
IchN Die Dessere Alternatıve wären Theologen einerseıts urheberrechtliche Gründe Dıie deut-

sche Ausgabe der Scofjeld-Bıbel iıst 9772 beıund eine theologıische Literatur, mıt der Man
einem mir unbekannten schweizerischen Ver-sıch weıtgehend identifizıeren könnte Das

würde ganz andere Kräfte und Motivationen leger erfolgt. Andererseıts zeigt sıch hier aber
freisetzen für dıe große eingangs Ziel- dıe konservatıve Gesinnung; denn die engliısche
setzung. Originalausgabe wa in allen dreı Auflagen

(1909, 917 und den ext der „Authorıi1-
Sıegfried Liebschner zed Kıng James Version“ von 611 (mıt
eıdmühlenweg 169 verschıedenen Anderungen). olc konserva-
2200 mMshorn t1ver Geist ist OlilenDar estre auf seine

Weıse reformatorısches Erbe bewahren. Dıie
Grundsätze, dals „dıe eılıgen Schriften selbstetr. Doppelnummer das Kriterium der Wahrheıt sınd“ (Einleitung

Dıie vorliegende Ausgabe ıst eine oppel- und dalz Christus das „Zentralthema der
ummer der Miıtarbeiterzeitschrift „ Theo- Bıbel“ ist A1), das deutlıch. Doch
logisches Gespräch“. ist damıt dıe theologische Eigenart der SCO-
Die Abonnenten der Zeitschrift erhalten fıeld-Bıbel noch nıcht ausreichend
diese Ausgabe 1m Maı 983 Darüber hın-
aus können weıtere Exemplare ZuU Stück- Die Kettenverweise hain references)
preıis vVvon ), — bezogen werden. Die Randbemerkungen in der schmailen Miıt-Oncken, Ostiac 10 28 29
3500 Kasse]l telspalte enthalten neben verschıiedenen Hın-

weıisen auf Textparallelen und andere Über-



setzungsmöglıchkeıten VOT allem sogenannte seınen Gehorsam eıner besonderen Offenba-
Kettenangaben. Dazu bemerkt dıe Einleitung [ung des Wıllens Gottes.gegenüber“folgendes VvVI) „Durchgehende Keltten- M 0ose '9 28) Es gıbt angeblich sıeben solcher
angaben, die das un das letzte Vorkom:- dıspensations:
Men eines wichtigen Themas zeigen (Z. In-
spiration, Heiliger Geist, Iag des Herrn USW

Nnschu (Paradıes)
Gewissen von gul und böse bıs ZUTınführen den Leser durch dıe hauptsächliıchen Herrschaft über dıe Erde bıs urmbauStellen des und des dıe dieses Ihema Verheißung (Väter Israelsandelin Diese Hınweise sınd VO  —_ unschätz- Gesetz (Geschichte sraels bıs ZU JTodbarem Wert und helfen dem Leser, Schrift mıl

Schrift vergleichen, zu besseren Ver- esu
na (heute von der Auferstehungständnıiıs der großen Wah rheıiten der göttlıchen bıs Zu Kommen rıIstıOffenbarung.“ Mıt der Kettenverweise [Das Mıllennıium (1000)Jähriges Reich)*lassen sıch also nach Meıinung der Heraus-

geber dıe zentralen Begriffe und TIhemen der
Der Herausgeber der Scofijeld-Bibel, der Ame-
rıkaner Cyrus Ingerson Scofield bıs

ıst €1 erstens dıe harmonische Einheit
bıblıschen OÖffenbarung verfolgen. Vorausge- olg mıt dieser seiner Lehre VvVon den

dıspensations weitgehend dem Briten Johnder Bıbel und ihrer Hauptaussagen, zweıtens Nelson Darby (1800— 1882), der dıe Abson-dıe stufenweise Entfaltung der bıblıschen
Wahrheıten gemäß einem heilsgeschichtlichen derung der „Christlıchen Versammlung“ VO  -

Gesamtbild und drıttens dıe Überzeugung VO  —
der Kırche mıt dem negatıven Reagıieren
des Menschen auf Gottes dispensations be-der göttlıchen Inspiration der Bıbel, dıe ıne gründete. uch im heutigen Zeıtalter dersolche Harmonıie schrittweiser Offenbarung na se1 der Mensch dem Wıllen Gottes nıchthervorgebracht hat Vg IX)

Eın eispiel: Zu Mose l’ „der Geıist Gottes gehorsam geworden, der Verantwortung nıcht
schwebte auf dem W asser“ ırd das Stichwort gerecht ufgrun dieses Versagens se1l dıe

Kırche verfallen, und dıe Absonderung der„Heılıger Geist“ 1Im Alten JTestament AaNgC- wahren Gläubigen von allen relıg1ösen „Syste-führt, dann dıe nächste Stelle diesem Stich- men  b als dem Bösen schlechthın wurde nötıg.WO Mose 69 3) und schlıelilic das letzte
Vorkommen 1Im A ’ Sach l 9 10 An dieser ema der Lehre VO  —_ den dıspensations ist dıe
etzten Stelle eiinde sıch ıne ausführliche ıbel also heilsgeschichtlich lesen, und Z7Wal

1im Blıck auf dıe Geschichte Vo  —_ GottesFußnote 7/u Ihema „Heılıger Geist“. Dort Heılsveranstaltungen, des Menschen totalesırd zusammenfassend dıe fortschreitende Versagen ın den ersten dıspensation bıs hınEntfaltung dieses Ihemas 1ImM vorgeführt
und auf dıe weıtere Entfaltung im hın- Zzu | 000jährigen eic
gewlesen. Die zentrale Fulinote findet sıch Wıe dıe Anmerkungen zeigen, erreicht dıe

Lehre von den sıeben Heıilszeıiten dıspensa-unter Apg 2’ Dort el „Die tı1ons) ihren Höhepunkt ın der sıebten Zeıt,Offenbarung über ıhn (d den eılıgen dem tausendjährigen Königreıich Christı. DieGeıist) ist fortschreitend“ (a) 1Im (b) beim
iırdischen Christus (C) Ende seınes Dienstes Fußnoten ZUT OÖffenbarung des Johannes sınd

darum besonders ausführlich und gipfeln ın(d) beı seiıner Auferstehung (e) Pfingsten den Zusammenfassungen ZU Tag des Herrnnach Pfingsten eic Offb l & 19) un! ZUT sıebten Heılszeıt (zu Offb
Die Heilszeiten (dispensations) der Ge- 20, 4). © 1e7 zeigt sich, daß Colıe Wwıe Darby

schichte einen besonderen TIypus der Endzeıterwartungvertritt. den Nan „dıspensational premille-Das Kettenverweissystem fügt sıch in eın nıalısm“ 7 ennen pflegt Nach dieser Son-
heilsgeschichtliches Gesamtbild, das Colıe erlehre geht 6s vereinfacht olgendeund seıne Miıtarbeiter pCT Eıinleitung, Zwi1- Reihenfolge der Endzeıtereignisse: dıe Ent-
schenüberschriften und Fußnoten kräftig ZUT rückung der Gemeinde, dıe große Trübsal,Geltung bringen. Dıiıe Geschichte Gottes mıt dıe 1ederkun des Herrn Jesu, das
den Menschen ist nämlıch in Abschnuitte tausendjährige Königreich Christı auf Erden,gegliedert, dıe dıspensations, Zeıtalter, dıe allgemeıne Auferstehung und das Jüng-Haushaltungen oder Heilszeiten genannt WeET- ste Gericht
den ıne dıspensation ırd folgendermaßen Es ist hıer nıcht der dıe komplıizıertedefiniert: „Eıine Heilszeiıt ist eın Zeıtabschnitt, Endzeıitlehre Scofıjelds (dreifaches Kommenın dem der Mensch geprüft ırd in bezug auf Christı, zweıfache Auferstehung, sıebenfaches
E



en richt us  s —— vorzuführen Oöder zu dıskutieren dern sraels neue Forschungen ext
Es genugt festzustellen dal} Ccolıe dıe ıbel und schlıeßlich CUu«c weltgeschichtliche Kon-

stellatıonen ine Revısıon gemacht habegyemäß strengen sıebenteıulıgen Schema
der Heilsgeschichte auslegt und der sıebte Akt „weıl heute mehr Licht auf dıe Schrift all
der Heılsgeschichte 1st 181 und Höhepunkt des uUrc wıssenschaftlıche Bearbeıtungen des
ganzcn TrTamas und verläuift nach beson- Jextes durch archäologısche Entdeckungen
ders detaıllıerten Regıe Diese Art sorgfältig und durch Entwicklungen aller Welt dıe dıe
ausgeklügelter Geschichtstheologıe findet sıch Prophetie der Bıbel aufleuchten lassen“

Das negatıv formulıerte Stichwort ;  nfehlbar-weder der eılıgen Schrift selbst noch der
Theologıe der Reformatoren?® Es handelt sıch keıt“ für dıe Bıbelautorität also deutlıch
vielmehr ehrtypus der dıe aDO- defensıve Absıcht Der Z weifel der Bıbel soll
kalyptıschen Teıle der Bıbel über Gebühr abgewe werden und damıt dıe Autorıität
betont vgl dıe besonders ausführlıchen An- des unfehlbaren Wortes Gottes“ alle
merkungen Danıel Mat 24 und der en- „Bıbelkritik“ gesichert werden 12 Solche apolo-

getische Tendenz edient sıch derselben Wafi-barung Johannes) und außerdem charakterıstı-
sche Züge des vernunftgläubıgen 19 Jahr- fen WIC dıe Gegner der Bıbelautorität nämlıch
hunderts außer der Archäologıe und Textkritik der

genannten Einleitungsfragen em Teıl der
Die Unfehlbarkeit (infallibility) der ıbel und jedem einzelnen Buch Ist 1NC Fın-

leıtung beigegeben dıe krıtiısche Fragen (zMındestens wıchtig WIC dıe Heilsgeschichte nach den Quellen der fünf Bücher ose ab-
1st den Herausgebern der Ccolıe Bıbel dıe
Bıbelautorität Und auch dıeses Anlıegen ırd ehrt und dıe tradıtionellen Autoren (zZ
mıiıt Stichwort eingeführt das sıch weder Mose) herausstellt Über jedem bıblıschen

Buch sınd der Verfasser das Ihema und dasder noch der evangelıschen Lehre Datum der Abfassung genannt Beı solchen
VOT dem Jahrhundert findet dıe Unfifehl- Auskünften eiß dıe COolle. vielesbarkeıt“ (infallıbıilıty der In der Fın- ehrlıchem Forschen verborgen bleiben mußleıtung ırd dem Leser versichert daß dıe
Herausgeber der Colıe. Bıbel „die vollstän- So werden dıe Propheten nach dem cofıeld-
dıge Inspıration und Unfifehlbarkeıit der Heılı- erilanren einfach Schriftstellern der nach

ihnen benannten RBücher obwohl S1IC doch
gCn Schriften lauben und lehren 9  Q

mündlıche Boten und Jeremia ahr-Warum Unfe  arkeıt? Weıl sıch Laufe des scheinlıch der der Worte nach-Jahrhunderts be1ı vielen Menschen räglıc auf C1iNe Buchrolle chrıeb Jer 36)Europa und USA der Verdacht eingeschlıchen
hatte die enthalte Fehler und dıe Überhaupt ırd dıe eutung der Propheten
derne Wiıssenschaft bıblısche Aussagen WIC auch der Psalmen gemäß den Anmerkun-

gCn fast ganzZ zurückgeschnıtten auf 1iNewomöglıch widerlegt Die Kriıtik der eılı- undgru für messjianısche Voraussagen und
gCn Schrift feıerte rıumphe dıe ıbel Wal Typologıenden Verdacht geraten teılweiıse mythologısche
Erfindungen teilweıse Abklatsch abylonıi- 167 sıch 1NC räftige Verschiebung des
scher altorıentalıscher exie enthalten Wort-Gottes-Begriffs gegenüber Reformatıon
und überhaupt dem Anspruch fort- und der Bıbel Wort Gottes ISte nıcht mehr
schrıttliıch-wissenschafiftlıchen Denkens nıcht erster Linıe dıe „lebendige Stimme des van-

gelıums“ (vıva VoO  > euangelı) die befreiendemehr genügen Gegen dıesen Modernısmus
und wegweılsende mündlıche Botschaft Gottesund alle Zweıfel der Zuverlässigkeıit der

Bıbel wollten bıbeltreue Männer nen IDamm sCInN Volk das ers  ® nachträglıch den bıblı-
errichten Dıesen Damm nannten SIC „Unfehl- schen Schriften seinen Nıederschlag gefunden
barkeıt“ späater auch oft Irrtumslosigkeıt hat eute wieder Leben werden
Gestützt wurde der Damm Unfehlbarkeıit Vielmehr Ist das Wort Gottes aut der cofıeld-

C1INc schriftlıche Urkunde dıe Männermıf den wissenschaftlıchen Argumenten der
Gottes sınd Autoren und ott selbst 1st „HerrTextkritik (d Feststellung des Textes, der
des Buches  0 12 Das Stichwort von der Unfehl-dem Urtext nacnsten kommt) und VorT

allem der Archäologıe dıe dıe bıblısche Ge- barkeıt stammt A4AUSs hnlıch dogmatı-
nauıigkeıt bestätigen ollten Die revıdıerte schen en WIC das VO  ; der „Uniehlbarke
Neuausgabe der Colje ırd damıt Dbe- des römiıschen Lehramtes Die 1st ZU

papıernen aps geworden.gründet daß dıe archäologischen FEnt-
deckungen Qumran und den Nachbarlän- Neben dıe mehr formal-wissenschaftliıche Ver-
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teidıgung des Bıbelworts trıtt dıe stärker 1N- 1e7r ırd eın Bıbeltext ın einem Lutherdeutsch
haltlıche Arbeıt, dıe VOT em bemüht ist, die VOo  —_ 1914 angeboten, das für viele UTr schwer
Eınheıt, Stimmigkeit und Wiıderspruchslosig- verständlıch Ist; hinzu kommt aber das mitge-keıt der ıbel erweıisen. So werden dıe heferte Lehrsystem. Die Scofıjeld-Bıbel soll
bıblıschen Texte mıt einem Netzwerk VON also nıcht für Christus gewınnen, sondern im
typologıschen Entsprechungen zwıschen AT Glauben weıterführen. Dıie Lehre rägt, wıe 6S
te  3 und Neuem Testament. VO  — prophetischen zunächst scheınt, reformatorische Züge Jesus
Voraussagen und Erfüllungen und VoO  —_ einem Christus steht 1Im Miıttelpunkt, dıe Bedeutungheilsgeschichtlichen Raster sıch entfaltender der Heılıgen Schrift ırd herausgestellt. Gottes
Lehre überzogen. Das System der dıspensa- Handeln der elt ırd in einem heıls-
t1ons und dıe Behauptung der Unfehlbarkeit geschichtlichen Rahmen gesehen. Alle Stadıen
tutzen sıch auf dıese Weıse gegenseıtig: Die dieser Heılsgeschichte zeigen, daß der Mensch
bıblıschen „  chreı  r‚ etwa vierundzwanzig eın verlorener Sünder, dıe elt auf das Heıils-
Zahl, dıe in einem Zeıtraum VO  >} Zzwanzıg Jahr- ereignis in Christus angewılesen ist und auf
hunderten schreıben, haben ıne vollkommene seıne Wiıederkunfit zugeht. Solche VorzügeHarmonie der Lehre ın fortschreitender FEnt- werden aber VO  —_ den Nachteıiılen der cofıeld-
faltung geschaffen. Das ist für jeden auf- ıbel überboten:
richtigen Menschen der unwiderlegbare Be- Dıie [ ehre von der Heilıgen Schrift ırd zu
€e1s der göttliıchen Inspiration der Bıbel.“ ersten Glaubensartıikel; „dıe vollständige Inspi-

ratıon und Unfehlbarkeit der eılıgenIst die Scofield- Bibel für NSsere Gemeinden Schrift“ ist das Fundamentalbekenntnis des
brauchbar? Fundamentalısmus. Dem apostolischen Gilau-
Die Frage ist nıcht abwegıg, Wwıe zunächst bensbekenntnis ırd SOZUSagcnh der Bıbelglau-
scheınt. Denn der kommentierten be vorgeordnet. Diese Verschiebung der Rang-

ordnung, daß dıe unfehlbare Schrift sıch VOTBıbeln ist heute groß Dıie Scofield-Bı VeT- den dreieinıgen ott bringt gewichtigemittelt dem, der sıch der 1e€ bıblıscher
Außerungen gegenüber unsıcher u eın Verschiebungen mıt sıch:
festes kelett VO  —_ Lehraussagen, das erlaubt, Das en Gottes zu Buchstaben
viele Einzelaussagen einzuordnen. So findet der chrıift Die Bıbel als Zeugnis VO en

aus Gott ırd einer Sammlung vVvon Rıchtig-[Nan dıe Scofield-Bı äufiger in der Hand keiten, einem Kompendium PseudowiıssenVo  —_ Bıbelschülern oder Personen, die ın unse-
IcCh Gemeinden lehren, ohne eıne theologıische VO  —_ Fakten. Dıie Worte der Propheten, weıthin
Ausbildung en Wer dıe Scofield-Bıb der Psalmen, werden reduzıert Vor-
hat, besıtzt und Lehre ın einem. Daß über Christus oder das Ende der

Welt Die Geschichte ırd in eın tarres heıils-solche Lehre dıe unverkennbaren Züge VON geschichtliches System dıe dıspensations)starrer Doktrin., wenn nıcht gar VonNn Ideologıe
trägt, merkt der gutgläubiıge Leser nıcht Von eingefangen. Insbesondere dıe Endzeıtereig-
Kennern der angelsächsıschen relıgıösen Szene nısse unterliegen einem minutiösen ahrplan.
ırd gesagt, da dıe Scofijeld-Bıbel „vielleicht Dıie Scofield-Bib hat den Wortlaut der

Schrift Uurc hre Einleitungen, Zwischen-das wichtigste Eınzeldokument der überschriften, das Kettenverweissystem undfundamentalistischen Literatur“ !5 se1l
Die Scofijeld-Bı ist also nıcht irgendeine dıe Fußnoten derart MAassıv ın iıhr Lehrsystem
kommentierte Bıbel unter anderen, sondern S1eE eingezwängt, daß eın lebendiger persönlıcher
ist eın zentraler ext und eın strategisches Umgang mıt dem eX kaum noch mÖßg-

lıch erscheıint. Ich halte dıes für ıne unMiıttel der angelsächsischen fundamentalısti- träglıche Vergewaltigung der Bıbel, dıe denschen Bewegung, die seıt den 70er Jahren
vermehrt auch in Deutschlan: eingeführt WT - un  en Leser in Abhängigkeıit VOoO  —_ einem
den soll Das ırd erkennbar einer bestimmten Lehrtypus bringt.
Reihe von Publıkationen, dıe das Ihema Wenn WIr Grundsatz der Reformatoren

„sola scrıptura“, „dıe chrıiıft alleın“ festhalten„Bıblısche Schöpfung Evolution“ betreı- wollen, dann ist dıe Scofield-Bıb. unbrauch-ben Dıie Charakteristika und kırchenpoliti- barschen Ziele diıeser Bewegung beschreıben, ist
hier wıederum nıcht möglıch Darum wiıll ich
beim Beıispiel der Scofield-Bıbe leiıben und
versuchen, Vorzüge und elilahren eutliıc
machen.



nmerkngen verschıiedenen Bedeutungsschichten ufmerk-
sa dıe eın Ereign1s hervorruft, 1m unmittel-

Die eCue Scofijeld-Bıbel mıt Erklärungen. baren Zusammenhang wıe 1mM Nachleben des
Verlag Miıtternachtsruf TO! Freude“, Pfäffikon/ZH Freignisses. Sıe stellt ebenfalls klar, daß
Schweiz 1972, Deutsche Auflage. keinen „sıcheren ereich“ g1ıbt, für den (Gjottes
Die Erläuterungen (englısche Auflage VO wurden
bereits übersetzt von Wasserzug- I raeder. Handeln behauptet wiırd, der aber der profa-
Vgl Steiner, Artıkel Bıbelgesellschaften in R GG nen Nachforschung are Der eX1-

stentiale Versuch B 9 Gottes Handeln im Be-S5p 157—1166. bez. 1 158
Scofjeld-Bıbel 94®% | 140, Fußnoten. wußtseıin des aubens lokalısıeren, eacnhn-

colıe Legen wır dıe RBıbel iıchtig aus? Wetzlar tet nıcht, daß dieser Bereich der wıissenschaft-
1974

C(eldbac Christliıche Versammlung und Heılsge- lıchen Erforschung durch dıe Psychologıe
SECENAUSO en ste WwWIıE der hıstorische derschichte bei John Nelson arby, Wupperta 1971, 64ff

und 91ff. Geschichtswissenschaft.
Scofijeld-Bı  1, | 36 nn d Ich denke, WIT können diıese Beobachtungen

eonhnar:« I he Orıgıin and Character of Fun- aufnehmen, ındem WIT ıne relatıv Ose Ver-
damentalısm. In Review and Expositor, ındung zwıschen Ereigni1s und christliıcher
1982, 5—17, Vgl Gemeindelexikon (hg. Geld-
bach a.) 140;  Z Deutung befürworten. Wır sahen, daß histo-
Man ann allenfalls mıt ac| (Chrıstlıche Ver- rische Nachforschung einıge Ereignisse
sammlung a.a.O.5 64, Anm. au! dıe calvinıstische iıhrem ursprünglıchen Bedeutungskontext, der
Föderaltheologıe verweıisen, dıe aber aller FEın- oft eın Deutungskonflıkt ist, freilegen kann.
schränkungen, dıe dıe Scofjeld-Bıbel macht (vgl VII Der Glaube 1U  —_ muß sıch diesem Konflıkt und

„Heilszeıten“), nıemals deterministische Züge
rap! den damıt aufgeworfenen Fragen zuwenden.

Keıne historısche Untersuchung eines Ere1ig-Scofijeld-Bıbel
|() Scofield-Bıbel nNn1ISses kann dıe Glaubensinterpretation bewe1l-

Scofield-Bıbel SCI1, aber S$1e sollte den Glaubensinhalt mıtge-
colıe stalten. Der Glaube, dals (Gjott für NSCIC Er-

I4
Scofjeld-Bıbel VII reitung gehandelt hat, kann ohne jede Unter-Scofijeld-Bı

L James Barrt, Fundamentalısmus, München 1981, suchung der „Heilsereignisse“ bestehen. Aber
arsden, Fundamentalısm and American Culture, WECNN WIT uns fragen, Wäas Errettung heißt un!

New York 1981, 119 Was darın für dıe christliche Lebensgestaltung
Scofield-Bıbel vgl dıe ort gegebene Reihenfolge ıIn der Welt von heute angelegt ist, dann ırd
der Glaubensartıkel der Glaube geformt und vertieift Urc den

Dr ınirıe' Eısenblätter Rückbezug auf das Ereignıis. Es gibt keine
Achtern Diek 73 einfache und einlınıge Entsprechung zwıischen
2071 Hoijusdorf dem Ereignis ın seiınem ursprünglichen Deu-

tungskontext und den weıteren Bedeutungs-
horızonten, dıe hervorrult. Aber 6S besteht
eın Zusammenhang zwıschen en diesen In-ott und Geschichte terpretationsgeschichten; und WEeNnN INan sie
untereinander in Beziehung ırit das

Licht auf S$1e€ Der Glaube gewinntVorbemerkung Klarheıt, WEn sıch arum bemühen muß,
Der nachfolgende Vortrag wufde auf der Kon- das ursprünglıche Ereignis 1in seiınem edeu-

ferenz europdischer baptistischer eologie- tungskontext finden ganz gleıch, wıe
dozenten I0 1982 In Rivoli (Italien) g- erfolgreıic das Bemühen iıst
halten. Wır bringen die Fortsetzung IN dieser
Ausgabe. Der Teil 1S1 In Nr. 1-2/ des ehmen WIT Paradigma eSsu Kreu-
Theologischen Gespräches erschienen. zıigung. Die TÜ Gemeinde kam bald der

Glaubensaussage, daß diese eın Versöhnungs-
handeln Urc Gott WAäl. urc dıe Jahr-Die beschriebene Geschichtsauffassung bietet

jedoch auch Vorteıle. Sıe hält fest Wenn Gott hunderte wurden mancherle1ı Theorien ent-
WIrklıc ın unserIer Geschichte gehandelt hat, wiıckelt, begreifen, Was Versöhnung be-
muß 6S eıne Brücke zwıschen Profanereignis deutet und wıe s1e erreicht wurde Ich verwelıse
und göttlichem Eıngreifen geben; 6S muß doch auf dıe Theoriıe VO Christus Victor der
ıne Verbindung zwischen Hıstorie und christ- Kırchenväter, Abelards Theorıe Vo moralı-
lıcher Deutung exıstieren. Sıe macht auf dıe schen Einfluß, dıe Bestrafungstheorie der Re-
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formatoren USW Die weıteren Deutungshori- Schlıeßlich 1St doch das Verständnıis der Be-
zonte großenteıls durch den geıstıgen teilıgten Cin Teıl des kreignisses! Weıl jedoch
und sozıalen Kontext iıhrer eıt edıngt, WIC Kerygma und Glaube für dıe Interpretationheute dıe psychologischen Kategorıen des des Ereignisses sınd vermögen hısto-
„Annehmens Gibt irgendeın Krıteriıum riısche Schlußfolgerungen nıcht mehr als der

bemessen können ob dıese ucn Deu- Glaubensperspektive 1Ne BCWISSEC Gestalt
tungshorızonte überhaupt asscnh oder 1st der geben Wır können also da ott durch
Glaube dıe Sühne eiwas gänzlıch Subjekti- dıe Geschichte diesem Maß olflenDar ırd
ves? Es gıbt Cin hıstorıisches Krıterium (ob- daß nämlıch Wıssen VO dem Was ott
schon CIn sechr weıtes), nämlıch dals dıe hat und erweıtert ırd
Deutung zumındest Eınklang mıt dem UT- iındem WITL das Ereign1s untersuchen SO vıel
sprünglıchen Deutungskonilıkt beı der K reuzı- können WIT g e1] WIT glauben daß ott
Zung selber stehen mul} Das Bemühen dıe der Geschichte gehandelt hat WIT 14historıschen Umstände des Jodes Jesu sollte nıcht mehr e1l dıe Geschichte den Glauben

all SCINCT Unsıcherheıit als C1INC Art nıcht beweısen kann
Grenzlinie für dıe sıch erweıternden Deutungs- DiIe hıstorıschen Schlußfolgerungen dıe ich CI -
horizonte dıenen Die weıteren Bedeutungs- wähnte (Jesus als [LÄästerer des Gesetzes als
schıichten können nıcht eiınfach dQus dem Er- polıtısche Bedrohung für Rom als Verlasse-
CIgNIS herausgelesen werden aber SIC sollten ner) sınd selbstverständlıch 11UT Wahrscheıin-
doch Eınklang mıt dem Orıiginal- lıchkeıiten hıstorıisch betrachtet Es Mag SCIM
kontext stehen dal3 CIN1SC Christen oder auch Profanhıstori-

ker anderer Ansıcht sınd Aber spielt keineWenn also dıe historische Forschung daß
Raolle daß SIC keine Gewißheıiten sınd WÄäh-Jesus als ästerer des relıgıösen Gesetzes

gekreuzıgt wurde und wenn der Glaube rend dıe Existenz des aubens selber N1IC
daß Gott ıh rechtfertigte) dann are VOonN ıhnen abhängt, {ut doch der exakte

Glaubensinhalt Und dıe JTatsache dalß sıchsonderbar wollte INan dıe Bedeutung der Ver-
söhnung T1IMaAar Kategorien der Strafe Glaube auf Geschichte bezieht ımplı-
ausdrücken als ob Jesus dıe unversöhnlıchen ziert dıe erletztliıchkeıt des aubens CN-
Forderungen kosmischen Gesetzes be- über dem Was dıe hıstorıische Forschung be-
frıedet habe Wıederum Stellt INan sıch dıe reits erarbeıtete Wır riskıeren Entscheıidun-

gCNn über Geschichte reffen und WIT sındErlösung als rTein indıvıduelles und innerliches
Geschehen VOT paßt das nıcht der wıllens unseren Glaubensinhalt auf olchen
hıstorıschen Beobachtung, dalß dıe römiıschen Rısıken aufzubauen
Behörden Jesus Nn loswurden, e1] SIC sıch
VO  —_ hm ı iıhrem polıtischen System Fassen WIT uns beım Paradigma der age-ühlten Jesus Wäal keın Zelot, und doch tellte TUn Jerusalems kürzer Wıren sıcher dıe

116 Bedrohung des absoluten Herrschafts- Frage tellen ob dıe späatere Interpretationanspruchs oms dar denn C1INC relıg1öse Re- durch dıe Propheten und Schriftgelehrtenformatıon hätte dıe Struktur der römischen aAaNgCMECSSCH WaT Sprachen sıch dıe Verfasser
Verwaltung ı Judäa durcheinander gebrac der Endform von Jes 36 37 und K ÖN 18 bıs
Wiıederum: Wenn Jesus ı dem Glauben starb, 19 dıe Ansıcht des Jesaja AQus indem SIC
daß gänzlıch Von Gott und Menschen dem Ere1ign1s des Jahres 701 Chr ıne
verlassen SC1I WäaTe sonderbar WEn 1NnNe Erlösungsbotschaft für hre CISCNC eıt fan-
Versöhnungslehre nıchts über das Problem des den? Verlängerten SIC ınfach dıe populäreLeidens der Welt hätte Iradıtion VOonNn Jahwes Einstehen fürdıe HeılıgeDer Hıstorıker notıert dıe Deutungsbreite, dıe als SIC dem Ere1ignis Verheißung für
dıe beiım Ereigni1s Beteilıgten ıhm gaben Be- dıe Zukunft angelegt sahen? Ihre Ansıcht stand
refifen dıe Ansıchten dıe Taten Gottes kann ınklang mıt der Jesajas WCNn SIC SCIN
der Hıstoriker über hre Wahrheıt keın Urteil Beharren akzeptierten daß keinen automa-
fällen Der Glaube Jjedoch mac spater auf SIC tiıschen Segen Gottes gıbt keine Garantıe
aufmerksam eben eıl er dalß} ott SCINCET Gunst egal WIC dıe Leute lebten
dem Ereigni1s Werk WAar Der Glaube daß Schließlic schaute auch Jesaja über Gottes
Gott der Geschichte gehandelt hat, läßt uns gerechte Züchtigung SCINCS Volkes hınaus auf
nach dem Eınklang zwıschen dem Ereignıs 1 dıe Erneuerung der errliıch-
scCcinem ursprünglıchen Deutungskontext und keıt Wenn WIT also das Ereign1s von 701 als
den späteren Deutungshorizonten bliıcken. Heıilshandeln Gottes für sSCIN olk interpretie-
26



ren, MU. dıe Bedeutung, dıe WIT darın für Diese theologische Posıtion möchte einıgen
NseTrTC eıt fınden, sıch mıiıt dem ausgelösten Problemen zuvorkommen, dıe der Satz „CGott

handelt ın der Geschichte“ aufwirtft: demDeutungskonflıkt befassen und ıne Entsche1i-
dung arüber refifen Es g1ıbt genügend Anze1ı- ethıschen Problem der menschlıchen Freiheıit,
chen dafür, daß sıch dıe späteren Propheten auch der naturwissenschaftlıchen Frage
Jesajas Punkt Herzen nahmen, schrıeben s1ie eıner autonomen Weltordnung. Die wI1ssen-
doch ım Rückblick auf das xıl schaftlıche Weltanschauung verlangt eın B1 O-

Bes Mal unabhängıger Verursachung ın der
VII Welt auc Wenn s1e nıcht dogmatısch ıne

totale Unabhängigkeıt postuliert). Wıe also
These ott andelt INn en Ereignissen der kann ott eıne Wırkursache ıIn besonderen Be-
Geschichte, her auch In einigen auf besondere
Weılse. gebenheıten seın? | erscheınt wenıger proble-

matısch, VOoO  — einem UT allgemeınen Vorhaben
Die Zurückhaltung der Jüngsten Theologıe, Gjottes reden, zumal INan damait gegenüber

einem rein exıistentialen nsatz einen objek-über (Gjottes Handeln in der menschlıchen Ge-
schichte reden, erklärt sıch teilweıse daraus, tiıven Hıntergrund gewiınnt.
daß dadurch menschlıche Freıiheıt und Verant- Bıslang habe ich VO  — Gottes Handeln in der
wortung egrenzt werden scheıinen. Das Geschichte gesprochen, ohne dıe Art göttlı-

chen andelns näher definieren. Darf ManProblem stellt sıch OilenDar uUumMso schärfer, Je
spezieller (jottes Handeln erscheınt. Wenn WITrklıc NUT VON eiınem allgemeınen Vorhaben
ott absıchtlıch dıe assyrısche Armee als reden? der kann INan auch daß ott
„Rute des Zorns“” Jahre 701 v..Chr. Jes l sıch einıge Ereignisse spezıell auswählt? ann

verwendete, dann hat (Gjottes Tat ansche1- INan WITrKlıc behaupten, daß ott einıgen Er-
nend dıe Autonomıie der assyrıschen Polıtık eignıssen ıne größere Heıilsbedeutung als
überspielt. Vıelfach hat Nan deshalb ın der anderen verleıiht, ohne daß WIT ın ethıische oder
Jüngeren Theologıe versucht, der menschlıichen naturwissenschaftlıche Aporıen geraten?
Freiheıit aufzuhelfen, ındem INan 90988 mıiıt eiıner eWl. lıegt einıger Wert ın der Ansıcht,
sehr allgemeınen Wirksamkeıt (jottes In elt „signıfıkante Taten Gottes“ selen einfach Er-
und Geschichte rechnet. Man meınt, ott e1ign1sse, dıe (Gjottes beständıges orhaben be-
handele unpartelusch In allen Ereignissen und sonders eutlic aufzeıgen. So könnte
gebe der SanzcCh Welt als iıhr chöpfer und für manche Begebenheıten ıIn der Geschichte
Erhalter eıne beständıge Zweckrichtung. Man und iın unserem eıgenen Leben) zutreffen, dıie
meınt, ott habe keine besondere Beziehung WIT als spezıelle Taten Gottes ansehen möch-

bestimmten Ereignissen, sondern wırke ten. Aber damıt sınd doch andere Ereignisse
nıcht hınreichend erklärt, ın denen dıie Chrı-gleichmäßig In allen; dıe elt se1l VOIN

ıhm abhängıg. Nun gıbt allerdings Schrift- stenheıt ıne besondere Bedeutung gefunden
tellen, dıe VO  — wWe1l Arten göttlıchen Handelns hat, ganz besonders das Christus-Ereignis. Dıie

reden scheinen allgemeın und spezıell; Christen haben behauptet, (Jott habe ın
esus auf spezıelle Weıse gehandelt; Wal se1neinmal B $ daß jeden Tag dıe Sonne auf-

gehen äßt (Ps 104, 22 andererseıts, daß den ausdrückliches Anlıegen, „seinen Sohn
anherı Jes l ’ 6) oder KYyTOS Jes 45) senden‘‘. Im en Jesu fand das orhaben
schickt, eiınem besonderen göttlıchen (Gjottes mıt dem Menschen nıcht einfach NUT

einen klaren Ausdruck; vielmehr legte CT VonWeCcC dıenen. Man meınt jedoch, el
exte edeten VO gleichen unıversalen Vor- vornhereın Aber gera nıcht solch SPC-
haben Gottes. Eınige Jlexte traäten lediglich be- zielles Vorhaben, solche göttlıche Erwählung
sonders hervor als bezeichnende Stellen gött- iın Kontflıkt mıt menschlıcher Freıiheıit und elt-
lıchen Heıilshandelns iın der Geschichte, aber lıcher Autonomıie? Ich meıne: ne1n, WEeNnNn INnan

nıcht, eıl ott mıt iıhnen eiınen besonderen dıe göttlıche Wiırkursächlichkeıit nıcht als
Zweck verbinde:; vielmehr erlaubten dıe SPC- mechanısche oder Zwang ausübende versteht,
ziellen Umstände Gottes dauerndem Vorha- ondern als eın Wırken, das uns überzeugen
ben, sıch klar darzustellen. Was IMNan „DE- wıll Wenn Gott in der Geschichte wiırkt,

daß der menschlıchen Person Eınflulßnahmeondere aten Gottes“ Nn  9 seıen tatsächlıch
1Ur Ereijgnisse, dıe eınfach NSCIC Au{fimerk- und eın berzeugt-Werden entgegenbringt,
samkeıt auf (Gjottes Vorhaben mıt der ganzZch dann ıst aum gelassen ebenso für menschlı-
Welt lenken, das WIT anderntalls verkennen che Freiheit wıe für göttlıche Erwählung.
könnten. Wenn Gott 1m Modus des Überzeugens uns
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wirkt, dann beeinträchtigen besondere Akte bezeugen, der dıe Ereignisse gestaltet, daß
(jottes dıe menschlıiche Freıiheit nıcht mehr als 1ın der Geschichte einen lan VO  —_ Verheißung
seine allgemeıne Aktıvıtät. So WIıeE ott mıt und üllung zeichnet. Dıie besondere Funk-
seinem allgemeınen Vorhaben iınflu auf alle tıon, dıe ott den Menschen in bestimmten Er-
Ereignisse der Welt nımmt, steht ıhm auch eignissen anträgt, esteht darın, da S1e Träger
frel, einem einzelnen eın bestimmtes 16e] dieses Plans sınd.
tecken und einem Menschen oder einer Be1 unserem Paradıgma A, der Belagerung
Natıon ıne spezıelle Funktion zuzuwelsen. Jerusalems 701 Chr. trıtt das Ereignis
Natürlich mulß der Betreffende dıe göttlıche heraus, e1l] eın Potential Z7U Erwecken
Zielsetzung akzeptieren und mıt iıhr kKooperle- Von Verheißung In uCcCmMn Sıtuationen enthält;
IcCcH In diıesem Sınn bezeugt das Neue Testa- dıe Menschen hörten 1mM Rückblick darauf
ment, dal3 Jesus nıcht 1U der erwählte, erneut (Gottes Verheißung für se1ın wanderndes
sondern auch der gehorsame Sohn ist SO be- Volk, ın welcher Bedrängnıis auch immer s1e
trachtet, stellen sıch „spezıelle Taten Gottes“ steckten Das Ere1ign1s wurde wıeder lebendig,
als besondere Momente überzeugender Eın- eıl CS dıe Erwartung wachrıief, dalß (Gjott
ulınahme dar, dıie In der menschlıchen Ge- immer noch wıeder NEU für seın olk e1n-
schichte Resonanz fanden. greifen kann und 6S der beı ıhm bereıts VOI-
Auf den Eınwand, (jottes Handeln erscheıne handenen Vollendung bringen würde, der
nıcht als genügen souverän, antworten WIT, „verheißenen Stadt‘“ Im Blıck auf den ıblı-
da CS nıchts Größeres als dıe acC g1bt, dıe schen Sınn VO  — Verheißung und Erfüllung gılt

TENC betonen, daß ott Verheißungdas menschlıche Herz ZUT Überzeugung kom-
IMnNen ält und verändert Versteht IMNan g1bt, nıcht Vorhersage. Vorhersage kettet dıe
a hingegen als absolute und gewaltsame, Zukunft ın eın festes Schema. Doch Verhei-

eiinde INan sıch näher beı menschlıicher Bungen können in un!  ter Weıise erfüllt
Dıktatur als beı göttlıcher Offenbarung. Wır werden; s1e lassen (jott aum für NCUC Taten

und ebenso dem Menschen dıe Freıiheıit ZUdürfen Gott nıcht nach unserem ıld gestalten.
Wenn göttlıch ın Nıedrigkeit und Selbst- Antworten. Die Bıbel bezeugt, daß ott seıne
begrenzung se1ın will, WIE ste CS dann uns Z Verheißungen in unerwarteter Weıse erfüllt,
dagegen protestieren, se1 nıcht genügen wıe sıch das dıe Verheißungsträger nıemals

hätten vorstellen können.göttlıch? Eın Verständnıiıs des göttlıchen Han-
delns als überzeugender Einflußnahme paßt So rfüllt Paradıgma dıe Verheißung
insbesondere für dıe menschliche Geschichte, Von ın völlıg unerwarteter Weıse. Das

Personen ıne Wahlfreiheıit besıtzen. Ob- Heıilsereigni1s des TeUzZeES Jesu ist Gottes
ohl das Jetzt nıcht Gegenstand ist, se1 dıe Heılsverheißung rfüllen, weilche Er-
doch angemerkt, dal3 die „Prozeß- Theologıe“ eignisse WIE ach hielten. Dıie oflfnung auf
iıne T Metaphysık entwickelt hat, dıe eın Jerusalem und einen Tempel
ottes Handeln 1ın der physıschen elt hnlıch ırd ganz unerwartet In der Glaubensgemeın-
darstellt, nämlıch S!  9 daß (Gott dıe eıilchen der schafit rfüllt, dıe ın der Kreuzesnachfolge
organıschen aterıe „herauslockt“, damıt sS1e ste. Dıie Kreuziıgung ıst eın „besonderes
seınen lan rfüllen Handeln“ Gottes, nıcht einfach NUTr ıne CN-
Ich meıne also, da ott dem Menschen ıne fällıge Enthüllung des beständıgen Vorhabens
Zweckbestimmung 1mM Ganzen der Geschichte Gottes für den Menschen, bschon s1e auch
anbıetet, daß O6T aber auch spezielle Möglıch- das ist ährend ott sıch ständıg In alle
keıten ın bestimmten Ereignissen anbıietet. Ereignisse menschlıcher Not und Verlassenheıt
Fragen WIT, WIesSO bestimmte Ereignisse als begibt, kommt hıer tiefsten In dıe

Zerbrochenheıt menschlıcher Exıistenz. Das„signıfıkante Heılsereignisse“ hervortreten,
erweıst sıch als iıhr entscheidendes erkmal ıhr Kreuz ist besonderes Handeln Gottes, nıcht
Verheißungscharakter. ewIlsse Ereignisse ha- eıl Gott NUTr hıer der Entfremdung des
ben den Charakter, daß S$1e CTBAaANSCHNC Ver- Menschen teılnımmt, sondern e1] hıer
heißung Gottes erfüllen und zugleıich voll weıtesten geht, dal3 der 1Tod schhel3dlıic über-
Verheißung für dıe Zukunft sınd. Wenn die wunden ırd ährend ott wiıll, daß dieses
Verheißung erfüllt ist, ist s1e nıcht vorüber Ereignis der entscheidende Punkt seines Heıls-
und abgetan; dıe Erfüllungen weıisen vielmehr andelns se1ın soll, ist zugleıch der Gehorsam
über sıch selbst hinaus auf Neues Bestimmte des wahren Sohnes erforderliıch, der „gehor-
Ereignisse treten also hervor, insofern s1e eıinen Sd} WarT bıs ZU 10d, Ja ZU T1od Kreuz“.
persönlıchen lan enthüllen und den Gott So ist das Kreuz nıcht bloß eın Fenster, in
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dıe handelnde Liebe Gottes hıiıneinzuschauen. ZUNgcCh dıe Probleme betrachten, dıe das
Es hat vielmehr das Ärgernis der Partıkula- Reden über Gottes Handeln ın der gegenwär-
rıtät. DDer Charakter dıeses Ereignisses als be- tigen Geschichte implızıert. Unsere erstie Fol-
ondere Jlat Gottes trıtt darın hervor, daß 6S gCTUNg basıert auf uUuNseTCIM Verständnis VO  }
voller Verheißung ist Es erfüllt dıe Verheißung Verheißung und Erfüllung: Wır können VO  -

ottes, den Menschen mıt sıch versöhnen, keiner Schriftauslegung erwar'! daß s1e uns
und eröffnet zugleıch NCUC Verheißungs- Vorhersagen über Gottes Handeln heute 1e-
horizonte. Es weiıst VOTaus auf dıe offnung fert Es gıbt keın sımples Rezept, wonach WIT
der Versöhnung aller Dınge Gott und der ohne weıteres ersehen könnten, wıe Gott in
Erlösung des anzcn K osmos VO  —_ der K necht- UuUNnserIen gegenwärtigen polıtischen und sOz71a-
schaft des Jlodes Röm 8, 21) Weıl jedoch len Nöten andelt Aber Je vertrauter WIT mıt
Verheißung und nıcht Vorhersage vermittelt, den Verheißungen werden, dıe (Gjott früher
ist ın dieser offnung aum gelassen für den seinem olk gab, esto eher können WIr ahr-
Anteiıl der menschliıchen Antwort Gott erlaubt scheıinlıiıch se1ın heutiges Handeln erspüren. Wır
dem Menschen, mıt ıhm kooperieren, die müssen lernen, mpathıe für dıe Geschichte
menschlıche Bestimmung ZUT Herrlichkeit her- des Gottesvolkes iın der Vergangenheıt ent-
beizuführen. Geschichte ist keın Marıonetten- wickeln und besondere, mıt Verheißung erfüll-
theater, der Mensch Ur scheinbar freı Augenblıicke nachzuerleben Dann werden
are Gott hat eiwas mıiıt der Geschichte VOT, Wır imstande se1in, verantwortliche Entschei-
aber das ist anderes als eın auf ew1ig fest- dungen reffen und, WIıeE Bonhoeffer sagl,
gelegter Bauplan. „dıe Gestalt, dıe Christus heute gewiınnen wiıll“®,

erkennen.Es besteht eın Zusammenhang zwıschen Got-
tes berzeugen- Wollen, seinem unerwarteien
rIiullen der Verheißungen und seinem Indi- /weitens sahen WITr, daß sıch der Glaube selber
rekten Offenbar-  erden ın der Geschichte.
ıll ott mıt seinem Handeln überzeugen,

In den Deutungskonftilıkt VETBANKSCHNCI Ere1g-
nısse einschaltet. Er mac sıch die WwI1ssen-

dann kann keine historische Forschung eiın- schaftlıche Mühe, dıe verschıiıedenen Gesichts-
fach dıe Bedeutung eines Ereignisses für den punkte, dıe das Ereign1s damals hervorrief,Glauben erschließen. Wır sahen ZWäl, daß das
Ereignis den Glauben mıtgestalten kann; aber

entdecken Weıl überzeugt Ist, daß Gott in
dem Ereigni1s andelte, scheut sıch nıcht,kann nıcht den Sınn erzwingen, den der dem Ereign1s ın seinem ursprünglıchen 7u-

Glaube darın findet, daß nämlıch Gott hıer sammenhang gerecht werden. Der Glaube
andelte Das Überzeugen-Wollen ist nämlıch mul Jjenen Interpretationskonflıkt verantwort-
00 verborgener Faktor ın jedem Ereignis. ıne ıch beurteılen:; WeT War 1im echt, und Was be-
Wiırkursächlichkeit kann Man beschreiben, sagt das für den Glauben heute? Ebenso
ohne einzubeschließen, bschon dıie Be- werden Wır auch 1Ur dann Gottes Wırken
schreibung ohne unvollständıg bleibt Ge- heute erkennen, ennn WITr den Deutungskon-schichtliche Ereignisse sınd ambıiıvalent; ott
ırd darın sowohl verhu als auch OIllenDar.

{lıkt verstehen suchen, den bedeutende Er-
e1gn1sse auslösen, und €e1 ıne EntscheidungMan kann immer auch andere Erklärungen reffen. Das heißt WITr mussen ein Rısıko ein-

beibrıngen; sıe werden einıgen Leuten e1in- gehen und eiınen Schriutt 1Ins Unbekannte
leuchtender erscheinen als dıe christliıchen.
Wıederum, wenn Gottes Handeln eın Überzeu- , denn gıbt keine Gewißheıt, daß WIr

dıe Sıtuation zutreiffend interpretiert haben
gen-Wollen ist, dann können dıe „besonderen Wır haben 1Ur dıe offnung, daß dıe Wahrheıt
Taten Gottes“ nıchts anderes als den Charak- der Sıtuation klarer ZU Vorschein kommt,
ter von Verheißung, nıcht Vo  — Vorhersage be-
sıtzen; wäre dıe Zukunft fixiert. Ver-

während WIr uns ın das Rıngen Frieden
und sozlale Gerechtigkeıit hineinbegeben. In

heißungen lassen manches 0  en, denn das der gegenwärtigen Lage gewıinnt der GlaubeÜberzeugen-Wollen ist auf Resonanz aus Ur adurch Klarheıt, dal3 WIr das Wagnıs der
Teiılnahme auf uns nehmen, auch WIT noch

111 nıcht den anzcn Weg VOT uUunNns einsehen
können. Dıie Interpretation von Ereignissen ist

These Gottes Handeln In der heutigen 'elt immer eine aCcC der sıch erweiternden Horı1-
kann ebenso WIe eın Handeln In der eschich- des aubens Wır werden nıemals

Aur indirekt erkannt werden. Wır wollen wissen, Was Gott in der elt tut, Wenn WIr
Zzu Schluß 1im IC uUuNscrIer bisherigen Darle- nıcht ın einer Weıse andeln, von
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der WIr annehmen, daß sie mıt seinem Vorha- scheıdet sıch VOT allem ın der Art des Vorge-
ben zusammenwirkt. FEınen geschıichtlichen hens VO  — der heftigen Protestbewegung des
Glauben haben, heißt bereıt se1n, dıe Lage der Fundamentalısmus den extiremen und
1denaden teılen, sıch die Orte der Ver- mıilıtanten Liberalısmus VOT Jahren.
lorenheıt egeben und dort den ott Dennoch ergıbt sıch aQus dem Vergleıich der
fınden, der in die Menschheıitsgeschichte apologetischen Hauptanlıegen damalıgen
tiefsten 1mM Kreuz Jesu kam Wır werden uns Fundamentalısten und heu „Evangelıka-
vielleicht sonderbaren Orten und in DTC- len  . eın hohes Maß bereinstimmung.
kären Sıtuationen efinden; aber ohne solche Denn dıe massıven Bemühungen ıne
Wagnısse werden WITr nıcht entdecken, Was völlıg irrtumslose Bıbel als Grundlage aller
Gott tut theologischen Arbeıt sınd doch 1ls Folge einer
Drittens: Da ott seıne Verheißungen ın - bestimmten konservatıven Grundeinstellung
erwarteter Weıse rfüllt, bedeutet, daß INan ın Glauben und Leben werten Man kann
keinen Strukturen oder Organıisationen In der darum mıt gutem TUun! auch heute VO  — „Fun-
Gegenwart uneingeschränkte Gefolgschaft €e1- damentalısmus“ sprechen.
sten darft. Sıe dürfen nıemals den Status des These Die deutsche „Szene“. Fundamenta-Reıiches (Gottes erhalten, auch WeNn s1e Weg-
zeichen dorthın seın mögen. Sıe können nlıe- lıstısche Strömungen gıbt heute in den VCI-

schiedensten Relıgionen und Gesellschaftenmals vergottet werden, als wären s1e für immer (z Judentum und Islam) Der protestantı-dıe Medien des Wiırkens Gottes, obschon ott sche Fundamentalısmus in den USA hat An-S1e benutzen Mag Denn ott kann immer
wıeder Neues schaffen; und Nsere Ge{iolg- fang der &0er Jahre uUurc spektakuläre Pro-

dıe Gleichbehandlung VO  —_ chöp-schaft gılt immer UT Christus, dem Herrn der fungswissenschaft und Evolutionstheorien 1ImGeschichte und der Zukuntft. Wır können
apcCnh, ıne bestimmte sozlale oder polıtısche Schulunterricht viel von sıch reden gemacht.
Bewegung mıiıt Gottes Handeln identifizıe- Im deutschen Sprachraum sınd nach dem

Zweıten Weltkrieg Gruppierungen WIıeE die Be-IenNn,; aber WITr enalten uns dıe Freıheıt, 1m kenntnisbewegung „Keın anderes L vange-Licht der Ereignisse einzugestehen, daß WIT uns 1uUum  .. und die „Konferenz bekennender Ge-geırrt haben; oder daß dıe Bewegung nıcht meıinschaften‘“‘ und ıne Reıihe vVon Zusammen-mehr mıt Gottes Vorhaben konform geht
Keıne polıtiısche Parteı, keıine Wırtschaftstheo- schlüssen evangelıkaler IT heologen entstanden.

Sie nahmen fundamentalıistische Impulse AUSsre, keıne Gemeindestruktur hat den etzten den USA und Großbritannien auf, und WAarWert, der 1Ur (Gjott und seinem Christus -
kommt Der Gott, der in der Geschichte han- verstärkt seıit den /0er Jahren. [Dies zeigt sıch
delt, kann nıcht in olchen Götzen fixıiert WeTI-

in eiıner Flut „Missionarischer“ Publıka-
tıonen, OVO eın großer Teıl den ursprünglıchden; und zugleıc befreıt uns Vertrauen angelsächsischen Kontext noch erkennen äßtauf ıh als den Gott, der auf NECUEC Weise han-

deln wird, von solchen Götzen. (z Scofijeld-Bıbel
These Theologiegeschichtliches Zur Inspira-

Dr Paul Fıddes {10N. Dıie Reformatoren konnten be] iıhrer FEnt-
deckung des sola scriptura auf ıne ausdrücklı-Regent  S ark College che Thematıisierung der altkırchlichen Inspira-Pusey Street, Oxford OX]1 ZLB England tionslehre verzichten; S1ie wurde (stillschwei-
gen vorausgesetzt. Denn Urc das Wırken
des Geistes Gottes, der S1eE In der Schrift dıe le-Sieben Thesen zu undamen- bendıge Stimme iıhres Herrn hören lıeß, WarTrallsSmus dıe Frage nach der Autorität der Schrift ein-
deutig entschıeden.
Erst als In der eıt der Orthodoxıie mıt dem

Ergehnisse eINes Interdisziplinären Seminars Zurücktreten der Praxıs des „allgemeınen
IM} Theologischen eminar, Hamburg, Priestertums“ dıe Schriuft nıcht mehr 1Im Leben
1982/3 der glaubenden Gemeinde verankert Wäl. SOTMN-
These Die Situation: ıne konservatıver dern dıe Schriftauslegung einem Privileg der
Bıblizısmus zıieht heute unter dem Banner der Theologen und dıe Kanzeln „Lehrstühlen“
Rechtgläubigkeıit ZU Kampf radıkale, wurden. mulite dıe Autorität der Schriuft fOTr-
oft gerade auch gemäßigte hıstorisch- mal gesichert werden.
krıtiısche Bıbelwissenschaft 1INns Feld Er unter- Dıie subtıle Ausprägung der Lehre VO  — der Ver-
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balınspiıratıon sollte 19104  —_ dıe Glaubwürdigkeıt wecklich, erfahrungsbetont, heilsgeschichtlich
der Schrift hıs Punkt und Komma garantıe- ausgerichtet, vorwiegend angelsächsısch);
ren, ohne daß dabeı nach der lebendigen Wır- seın Bekenntnis Z/UuT Heıilıgen chrıiuft (inspi-
kung des Wortes, nach dem persönlıchen (je- riert, unfehlbar, iırrtumslos, Tatsachen berich-
genüber der Schrift fragen wäre. Derdirekte en!
Erfahrungsbereich und das geistliche Urteil der Mıt beiıden Anlıegen kämpft der Fundamen-
vlaubenden Gemeinnde wurden ersetzt urc talısmus modernistische JTendenzen in
eın ogma, VoO dem dıe Heilsgewißheıt ab- Theologıe un Kırche. und durch beıde ist
hängıg wurde. Uns erscheınt, dalß das ogma für viele unsererT Gemeindeglieder attraktıv.
der Verbalıinspiration /u Ersatz für den Ver- Im den echten (lauben VOT den Verführun-
ust der geistlıchen Mündıgkeıt der Gemeıinnde Cn des Zeıtgeistes Ä sıchern, ırd dıe
wurde. Ist ängstlıche S5orge dıe Autorıtät christliıche Lehre abhängıig gemacht VO  —_ der
der chrıiıft der Dynamık göttlicher Offenba- Irrtumslosigkeıt der Bıbel auch NUT eın

nıcht völlıg unangemessen? Steinchen aAaUus diesem „Fundament“, dann
Fıne gewI1sse Lockerung des Dogmas stürzt das a Gebäude eın Grundlage des

Glaubens ist das Wort Gottes, verstanden alsVON der Verbalınspiration wurde im Pijetismus
siıchtbar, der mıt seıner Betonung der persönlı- unfehlbarer schriftlicher ext
chen geistliıchen Erfahrung eın deutliches Ge- These Autorität und Auslegung der Schriftgengewicht ZUT tarren Orthodoxıe lıeferte.
Der heutige Fundamentalısmus hat seinen kır- Im Fundamentalısmus ırd dıe Autorität der

chrift mıt ıhrer übernatürlichen Entstehungchengeschichtlichen Hıntergrund in den Er- (Inspiration) begründet: Der eigentliche Autorweckungsbewegungen des 19 Jahrhunderts der Bıbel ıst Gott selber. war gıbt auch hıerDemzuftfolge hat sıch eher als Frömmigkeıts- unterschiedliche Siıchtweisen Verbal-, eal-bewegung denn aqals Gemeindebewegung ent-
wickelt oder Ganzinspiration), doch ist Man sıch ein1g,

daß dıe Bıbel jottes einzigartıges schriftliches
These Die Reaktion Gemeinden. Wort ist und sıch jeder K rıitik entzıeht.
Unsere Gemeinden reagleren empfindlıch Die Auslegung hat dıes würdıgen, ist

dem vorfindliıchen Wort der Schrift bzw demteıls in lebhaiter Zustimmung, teıls in striıkter
Ablehnung auf dıe Vorstöße des unda- inspirlerten „Autograph‘) mehr lauben als
mentalısmus. Denn der erkun aus e1- allen wissenschaftlıchen Arbeıtsergebnissen.
nNeT Bıbelbewegung iıst dıe Vertrautheıit mıt der Der Fundamentalısmus versteht unter Exegese
Schriuft erheblıich zurückgegangen. Vıele WUun- Recht mehr als das wissenschaftlıche ntier-
schen sıch einen Zugang ZUuT Bıbel Die suchen eıines Bıbeltextes. Nur eın „Wwliederge-
Frage nach dem rechten Bıbelverständnis CI - borener“ FExeget könne dıe Bıbel richtig ausle-
hält zudem schnell prinzıplelles Gewicht und SCH, weıl ıne „Geistesverwandtschaft“ ZWI1-
führt Auseinandersetzungen. schen ıhm und dem ext besteht.
Dıie Autorıität der Bıbel ist be] UuNs deshalb So richtig dıe Liebe zum Wort in seiner anz-
wichtig, e1l! CS neben der chriuft weder 1 ehr- heıt und dıe lebendıge Christusbeziehung des
amt, noch heilıge Tradıtion. noch kırchen- Auslegers sınd, raglıc bleiben doch der g-
rechtlich verbindlıiıche Glaubensbekenntnisse setzlıche Umgang mıt dem Buchstaben („pa_
g1bt, dıe für Lehre und Leben maligebend seın plerener Papst‘‘) und die Verdrehung: zuerst
könnten. Das „Wort der Bundesleıtung Z7u Glaube dıe chrift, dann erst Glaube

ottVerständnıis der Bıbel“ (vgl ADIE Gemeinnde“
50/ 82) sucht eiınen für alle Gemeıunden gangba-
Icn Weg, Oohne da ß dıe Herausforderungen These Unsere Posiıtion. Wır glauben, eıl
durch den Fundamentalısmus oder dıe SORC- der lebendige ott uns egegnet ist Wır De-
nannte Bıbelkritik eutlic beım Namen g- kennen uns Jesus Chrıistus, NSeTIM Herrn,
nann würden. durch den WIT werden: Gott, uUNSsSeCc-

IO Vater, den unNns offenbart hat: zum eılı-
These Die Hauptanliegen des Fundamıenta- SCHh Geıist, durch den unNns in alle Wahrheıt
lismus. Der Fundamentalısmus ist sıcher keine führt
einlınıge oder ın sıch geschlossene Bewegung, Dıie ıbel ist das schriftliche Zeugnıiıs diıeser le-
Wıe NeUeEeTEC Veröffentlichungen Sandeen, bendıgen Offenbarung Christliches Lehren

und en haben sıch ıhrer kanoniıschenBarr, Marsden a.) gezeigt en och ist
CI ure zweiıerle1 gekennzeichnet: Autorität INCSsSCHN Weıiıl WIr alleın Jesus
a) Dıie evangelıkale Frömmigkeıt (d CI- Christus glauben, ıst UunNs alleın dıe Heılıge
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